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Sowjetprotest gegen Atlantik -Pakt
Westmächte werden beschuldigt , durch den Pakt andere Verträge und Abkommen zu verletzen

LONDON , 1 . April . (UP ) Nach einer Meldung ; von Radio Moskau hat die
Sowjetunion am Donnerstag durch ihre diplomatischen Vertreter allen Teil¬
nehmerstaaten am Atlantik -Pakt ein Memorandum übergeben lassen . In
dem Memorandum wird der Meldung von Radio Moskau zufolge ausgeführt ,
der kürzlich veröffentlichte Wortlaut des Atlantik -Paktes beweise „die aggres¬
siven Ziele dieses Vertrages und die Tatsache , daß der nordatlantische Pakt
zu den Prinzipien und den Zielen der Vereinten Nationen im Widerspruch
steht “ . In dem Memorandum wird weiter erklärt , durch den Atlantik -Pakt
würden „die Verpflichtungen verletzt , weiche die Regierungen der USA ,
Großbritanniens und Frankreichs gemäß anderen Verträgen und Abkommen
übernommen haben .“

Flottenmanöver der Westunion
LONDON , 1 . April . (DENA -Reuter )

Wie die britische Admiralität be¬
kanntgab , werden Großbritannien ,Frankreich , Holland und Belgien vom
30 . Juni bis 8 . Juli gemeinsame Flot¬
tenmanöver abhalten , mit dem Ziel ,
„ die Flotten der Westunion -Staaten
daran zu gewöhnen , in Verteidigungs¬
fragen zusammenzuarbeiten “ . An den
Manövern werden außer der briti¬
schen Heimatflotte und zahlreichen
Schiffseinheiten der genannten Län¬
der auch Luftstreitkräfte teilnehmen .
Schwedenmit Israel unzufrieden

STOCKHOLM , 1 . April . (UP ) Das
schwedische Außenministerium hat
einen Bericht über die Demarche sei¬
nes Gesandten in Kairo , Vidar Bagge ,beim israelischen Außenministerium
veröffentlicht , wobei Bagge dem israe¬
lischen Außenminister Sharett gegen¬über „die Enttäuschung und die Ueber -
raschung “ seiner Regierung über den
Fehlschlag der Nachforschung nach
Graf Bernadottes Mördern aussprach .
Bagge hat , dem schwedischen Kommu¬
nique nach zu schließen , indirekt an¬
gedeutet , die israelische Regierung
habe ebenfalls eine gewisse Schuld an
der Ermordung Bernadottes , da sie ihm
nicht genügend Begleitmannschaften
gestellt habe .

180 Tage Haft für US-Senator
BIRMINGHAM (Alabama ) 1. April .

(UP ) Ein Gericht des Staates Alabama
sprach den amerikanischen Senator
Gien Taylor des Verstoßes der in Ala¬
bama geltenden Gesetze zur Rassen¬
absonderung schuldig und verurteilte
ihn zu einer Strafe von 180 Tagen
Haft bei schwerer Arbeit . Taylor , der
während der letzten Präsidentschafts¬
wahlen der Vizepräsidentschaftskandi¬
dat von Henry Wallace war , war fest¬
genommen worden , als er versucht ^,eine Zusammenkunft von jugendlichen
Negern in einer Kirche Birminghams
zu besuchen , obwohl an der Türe aus¬
drücklich angeschrieben stand , „nur
für Neger “ . Die Strafverfügung wurde
vorläufig aufgeschoben . Taylor will
gegen dieses Urteil beim Appellations¬
gericht des Staates Alabama Einspruch
erheben . Sollte dieser zu keinem Er¬
gebnis führen , dann will er den
obersten Gerichtshof der USA dazu
veranlassen , die Gesetze über die
Rassenabsonderung in Alabama als
verfassungswidrig zu erklären .
Rußland erwartet größte Ernte

BERLIN , 1 . April . (UP ) Die sowjet¬
amtliche „Tägliche Rundschau “ be¬
richtet am Freitag , daß in der Sowjet¬
union in diesem Jahre die bisher
größte Ernte in der Geschichte des Lan¬
des erwartet werde . Es wird ge¬
schätzt , daß 127 Millionen Tonnen
Getreide geerntet werden können . Die
Getreideernte des Jahres 1948 betrug
schätzungsweise 46 Millionen Tonnen .

Sonderzuteilung in der Ostzone
BERLIN , 1 . April . (UP ) Die deutsche

Wirtschaftskommission gibt u . a . be¬
kannt , daß 40 000 Wissenschaftler ,
Techniker , Schriftsteller , Künstler und
Lehrer Lebensmittelsonderzuteilungen
erhalten . Für diesen Personenkreis
würden gegenwärtig außerdem 3000
neue Wohnungen gebaut . 50 000 Ton¬
nen Kohle seien für die Versorgung
dieser Leute bereitgestellt worden .
Für außerordentliche Verdienste auf
wissenschaftlichem und künstlerischem
Gebiet wurden Preise von insgesamt
S 300 000 Mark angekündigt .

BOSTON , 1 . April (UP ) „Es ist sicher ,
daß Europa „kommunisiert “ worden
und London schon vor einiger Zeit
unter ein Bombardement geraten wäre ,
wenn die Atombombe in den Händen
der Vereinigten Staaten die Sowjet¬
union nicht davor abgeschreckt hätte “ ,
erklärte der frühere britische Mini¬
sterpräsident Winston Churchill vor
der hiesigen Technischen Hochschule in
einer Ansprache .

Churchill bezeichnete ln seinen Er¬
klärungen die 14 Männer des Polit¬
büros als eine „ in mancher Hinsicht
furchtbarere “ Gefahr als Hitler , be -

Welt-Rundschau
VATIKANSTADT (UP ) . Papst Pius XII .

feiert heute sein goldenes Priesterjubi -
läujn . — BELGRAD . Etwa 100 Personen ,
darunter hohe Staatsbeamte , sind wegen
angeblicher Spionage in Jugoslawien ver¬
haftet worden . — ATHEN . Ein griechisches
Militärgericht verurteilte 12 Kommunisten
zum Tode . — LONDON (UP ) . Infolge dich¬
ten Nebels ereigneten sich in der Themse -
xnündung innerhalb von 24 Stunden vier
Schiffszusammenstöße . — OTTAWA (UP ) .
Neufundland wurde kanadische Provinz .
Der kanadische Bevölkerungsstand erhöhte
»ich damit um 320 000 Menschen , der Ge¬
bietszuwachs beträgt 417 000 Quadratkilo¬
meter . / Alle Seeleute in den Häfen Ka¬
nadas wollen in den Streik treten .

(Alle nicht gwotctmepii Nachrichten ! DENA)

In dem Memorandum heißt es u . a . :
„Die in dem nordatlantischen Pakt ent¬
haltenen Feststellungen , daß er Ver¬
teidigungszwecken diene und daß die
Prinzipien der Vereinten Nationen an¬
erkannt würden , dienen Zwecken ,welche mit der Selbstverteidigung der
Vertragsparteien oder mit der wirk¬
lichen Anerkennung der Ziele und
Grundsätze der Vereinten Nationen
nichts gemein haben .“

Die russischen Verträge mit den ost¬
europäischen Staaten rechtfertigten
diesen Pakt nicht . „Alle Freundschafts¬
und gegenseitigen Beistandspakte der
Sowjetunion mit den Ländern der
Volksdemokratie sind zweiseitiger Na¬
tur und lediglich gegen die eventuelle
Wiederholung der deutschen Aggres¬
sion gerichtet . Der Nordatlantik -Pakt
müsse als gegen einen der Hauptver¬
bündeten der USA , Großbritanniens und
Frankreichs im letzten Kriege , als
gegen die Sowjetunion gerichtet , auf¬
gefaßt werden .

Ablehnung im Westen
WASHINGTON , 1 . April (UP ) Aus

Kreisen amerikanischer und westeuro¬
päischer Diplomaten wird bekannt , daß
im sowjetischen Memorandum nichts
anderes als der sowjetische Versuch er¬
blickt wird , über die bevorstehende
Unterzeichnung des Atlantikpaktes

AACHEN , 1 . April (DENA ) Tausende
von Grenzbewohnern protestierten am
Donnerstag in einer Kundgebung auf
dem Aachener Marktplatz gegen die
von den Alliierten angeordneten
Grenzveränderungen an der West¬
grenze . „Es handelt sich nicht um
Grenzkorrekturen “

, s« rief der Vor¬
sitzende des Grenzausschusses des
Landtages von NDW , Dr . Leo Schwe -
ring , aus , „sondern um Annexionen “.
So könne man vielleicht einen Hotten¬
tottenstamm , aber nicht ein Velk be¬
handeln , das der Menschheit so viele
kulturelle Güter gegeben habe , wie
das deutsche . Zweifellos habe Deutsch¬
land den Nachbarländern großes Un¬
recht zugefügt , das wolle man auch ,
soweit es überhaupt möglich sei ,
wieder gut machen . Dies dürfe aber
nicht durch Annexionen geschehen .
„Landraub ist Landraub und Annexio¬
nen sind Faustrecht “

, rief Dr . Schwe -
rlng , „wir können die Westannexio¬
nen genau so wenig anerkennen , wie
die an der Oder oder an der Neiße “ .

Dagegen brachten , wie DENA -Reuter
aus Den Haag meldet , niederländische
Parlamentsabgeordnete in einem am
Donnerstag veröffentlichten Memoran¬
dum ihre „schwere Enttäuschung “
über die vorgeschlagenen „gering¬

fügigen westdeutschen Grenzberichti¬
gungen “ zum Ausdruck . Die Besat¬
zungsmächte , heißt es in der Denk¬

tonte jedoch , daß das geschichtlich bei¬
spiellose Verhalten der Sowjetunion
die freien Nationen zu einem Zusam¬
menschluß veranlaßt hätte , wie er nie¬
mals existiert habe und bei Nicht¬
bestehen einer derartigen Bedrohung
niemals zustande gekommen wäre .
Winston Churchill versicherte , daß die
Westmächte „keine Feindschaft gegen
das russische Volk “ hegten und ihm
seine legitimen Rechte und seine Si¬
cherheit nicht streitig machen wollten .
Gleichzeitig unterstrich er jedoch , daß
ein einiger Westen auch bei einer Er¬
weiterung der Kluft auf seine Kraft
vertrauen dürfe .

Churchill äußerte schwere Besorg¬
nisse über die Lage in Asien , fügte
jedoch hinzu , daß die Position des We¬
stens in Europa bis heute erfolgreich
gehalten werden konnte . Er pries die
amerikanischen Bemühungen , zwei
Millionen Deutsche mit Hilfe der Luft¬
brücke zu ernähren , während die So¬
wjetregierung sie auszuhungern ver¬
suche . Das sei ein Anschauungsunter¬
richt für das deutsche Volk , dessen Wir¬
kung weit über den von Worten hin¬
ausgehe . Der ehemalige britische Mi¬
nisterpräsident warnte die Westmächte
davor , ihr Prestige beim deutschen Volk
nicht durch „unnötige Provokationen
der deutschen Gefühle “ aufs Spiel zu
setzen . „Die Wiederbelebung und dl#
Vereinigung Europas kann nicht voll¬
bracht werden ohne die ernste und
freiwillige Hilfe des deutschen Vol¬
kes“, sagte es.

einen Schatten zu werfen . Während sich
das amerikanische Außenministerium
bekanntlich weigerte , unmittelbar zu
diesem Memorandum Stellung zu neh¬
men , erklärten andere Regierungs¬
beamte , man dürfe diesem keine allzu
große Bedeutung beimessen .

Ein Sprecher des britischen Foreign
Office brachte sein Bedauern darüber
zum Ausdruck , daß die Sowjetunion
sich anscheinend auf den Standpunkt

STUTTGART , 1 . April . Der Direk¬
tor der Militärregierung Württemberg -
Baden , General Charles P . Gross , gab
am Freitag auf seiner ersten Presse¬
konferenz bekannt , daß die Militär¬
regierung den Teil II des vom Land¬
tag verkündeten Gesetzes über Un¬
terhaltsbeihilfe für Angehörige von
Kriegsgefangenen wegen der darin
festgelegten Sonderbehandlung der
Beamtenfrauen suspendiert hat . Die
Auszahlung von Unterhaltsbeihilfe an
die im Abschnitt I dieses Gesetzes be¬
stimmten Unterhaltsberechtigten wird
von der Suspendierung nicht berührt .

Schrift , seien sich nicht genügend dar¬
über im Klaren , wie Holland im
Kriege unter den Deutschen gelitten
habe , sonst wären „die gegenwärtigen
Berichtigungen viel schneller durch¬
geführt worden “ . Nach Ansicht der
Abgeordneten hat Holland in dieser
Frage „den psychologischen Augen¬
blick “ verpaßt , denn die Grenzberich¬

tigungen wären , wie es im Memoran¬
dum heißt , 1945 auf weit geringere
Schwierigkeiten gestoßen . Einige Ab¬
geordnete vertreten die Ansicht , daß
die Grenzberichtigungen nicht , auch
nicht „ teilweise “

, als Reparationszah¬
lungen betrachtet werden können .

BERLIN , 1 . April . (DENA ) Der wirt¬
schaftliche Wiederaufbau Deutschlands
hätte ohne die Unterstützung des
europäischen Wiederaufbauprogramms
nicht erfolgen können , heißt es in
einer Botschaft General Clays anläß¬
lich des ersten Jahrestages des Mar¬
shall -Planes am Sonntag , 3 . April .
Durch die Bemühungen des Rates für
wirtschaftliche Zusammenarbeit Euro¬
pas in Paris sei der wirtschaftliche
Wiederaufbau Deutschlands auf das
Wohl ganz Europas ausgerichtet wor¬
den , heißt es in der Botschaft weiter .
Heute nehme Deutschland einen eige¬
nen Platz in der wirtschaftlichen Ge¬
meinschaft der am Wiederaufbau be¬
teiligten europäischen Nationen ein .

Der ERP -Beauftragte für West¬
deutschland , N . H . C o 11 i s o n , nahm
in Frankfurt auf einer Pressekonfe¬
renz zu den bisher erzielten Ergeb¬
nissen des Marshall -Planes Stellung .
Prozentual gesehen , so führte Colli -
son aus , habe die Bizone den größten
Gewinn zu verzeichnen , wenn auch
die Gesamtproduktion im Vergleich
zum Jahre 1936 und zu den in anderen
ERP -Ländern erzielten Fortschritten
noch weit zurückstehe . Die zuneh¬
mende Stabilisierung der gesamt¬
europäischen Wirtschaft , insbesondere
in Italien , Großbritannien und Frank¬
reich sei auf die Auswirkungen des
Marshall -Planes zurückzuführen . Die
Festigung der D-Mark , die alle Er¬
wartungen übertroffen habe , wurde
von Collison besonders hervorgeho¬
ben . Er würdigte ferner „die bewun¬
dernswerte Selbstbeschränkung " der
Arbeiter , die damit einen wesent¬
lichen Beitrag zum Wiederaufbau

17 Todesurteilegegen Holländer
BRUSSEL , 1 . Apil . (UP ) 17 hollän¬

dische Soldaten wurden einer Meldung
des kommunistischen Organs „Le Dra -
peau Rouge “ zufolge zum Tode ver¬
urteilt , well sie sich weigerten , gegen
die Indonesier zu kämpfen . Weitere 27
sind zu langjährigen Gefängnisstrafen
verurteilt worden .

versteift habe , daß die Welt ln zwei
Teile gespalten sein müsse . Der Spre¬
cher gab bekannt , daß die britische Re¬
gierung innerhalb der nächsten Zeit
dem Kreml auf seine Note eine for¬
melle Antwort erteilen wird .

Ein Sprecher des französischen
Außenministeriums erklärte , daß die
in dem Memorandum enthaltene Be¬
hauptung , der Atlantik -Pakt sei gegen
die Sowjetunion gerichtet , jeglicher
Grundlage entbehre . Der Sprecher be¬
zeichnete das Memorandum als schwer¬
wiegend , well es der Ausdruck der
amtlichen sowjetischen Haltung sei .

Die Behauptung , daß der Pakt gegen
die Charta der Vereinten Nationen und
gegen andere , bilaterale Abkommen
verstoße , entbehre , so betonte der
Sprecher , jeder juristischen Begrün¬
dung .

Eigenbericht unserer Stuttgarter Redaktion
Der Sender „Radio Stuttgart “ wird ,

wie der Direktor weiter äußerte , an
seinem vierten Geburtstag , dem 3.
Juni 1949, ln deutsche Hände über¬
gehen . Ueber das vom Landtag ge¬
nehmigte Pressegesetz sei noch keine
Entscheidung gefallen . Auf die Frage ,
ob die Militärregierung ihre Kritik an
den willkürlichen Hausdurchsuchungen
zurückgezogen habe , antwortete Di¬
rektor Gross , es sei lediglich eine Er¬
klärung abgegeben worden , derzu -
folge eine deutsche Gesetzesgrundlage
für die Handlungsweise der Polizei¬
beamten in Württemberg -Baden be¬
stehe . „Wenn wir Freiheit haben wol¬
len , müssen wir dafür kämpfen , ins¬
besondere um die Freiheit vor den
eigenen Polizeibeamten “, sagte der
Direktor . Die Tatsache , daß Innen¬
minister Ulrich Uber diese Dinge
ziemlich lange hinweggegangen sei ,
gebe umsomehr Grund , auf ihrer Be¬
rechtigung zu bestehen .

Die Bemühungen der Einführung
einer Schulreform in Württemberg -
Baden seien von der Militärregierung
nach Kräften unterstützt worden . Das
Kabinett werde dem Landtag ein Ge¬
setz vorlegen , das unter anderem freien
Unterricht , freies Unterrichtsmaterial
und den obligatorischen Schulbesuch
bis zum 12 . bis 13. Lebensjahr vorsehe
und das den Besuch der Grundschule
von 4 auf 6 Jahre erhöhe .

Die Durchführung der Bodenreform
sei bisher recht langsam behandelt

geleistet hätten , und vertrat die An¬
sicht , daß deren Beitrag zur wirt¬
schaftlichen Gesundung Westdeutsch¬
lands nicht die genügende Anerken¬
nung gefunden habe .

Der härteste Kampf , fuhr Collison
fort , steht jedoch noch bevor . Pro¬
duktionsgewinne könnten nur durch
außerordentliche Anstrengungen und
durch Zusammenarbeit aller erreicht
werden . Die Lieferung von Rohstof¬
fen und Halbfertigftbrikaten würden
verstärkt fortgesetzt werden . Es liege
nun bei den Deutschen , dieses Ma¬
terial zu Fertigwaren zu verarbeiten ,
um das Exportziel 1949/50 in Höhe
von 1 007 957 000 DM zu erreichen .

Weiteres Gesetz zurückgewiesen
STUTTGART , 1 . April (SAZ - Eig .

Ber .) Die amerikanische Militärregie¬
rung für Württemberg -Baden hat ge¬
mäß Schreiben vom 28. März an den
Süddeutschen Länderrat den Entwurf
eines Gesetzes über die Zahlung von
Unterhaltsbeträgen an berufsmäßige
Wehrmachtsangehörige und deren Hin¬
terbliebenen zurückgewiesen , weil sie
Zoneneinheitlichkeit nicht für erfor¬
derlich hält . Es bleibt den einzelnen
Ländern überlassen , jeweils für ihr
Land ein Gesetz auszuarbeiten . Das ist
in Bayern bereits vor längerer Zeit
geschehen . fz-

Monatsrekord der Luftbrücke
BERLIN , 1 . April . (DENA ) Von

amerikanischen und britischen Luft¬
brückeneinheiten wurde im März ein
neuer Monatsrekord aufgestellt . Sie
beförderten in 18 373 Flügen insgesamt
196160 short tons Versorgungsgüter

nach Berlin . Hiervon waren 146 498,1
metrische Tonnen ausschließlich für
die deutsche Bevölkerung bestimmt .

worden , jedoch habe die Regierung Ihm
versichert , sie werde sich aufrichtig
für die Durchführung dieses Gesetze »
einsetzen . Die Schwierigkeiten grup¬
pierten sich augenblicklich um die
Frage der Entschädigung . Während man
bis jetzt geneigt gewesen sei , die Bo¬
denreform auf zonaler Basis durchzu¬
führen , stehe er auf dem Standpunkt
das Land Württemberg -Baden sei
durchaus in der Lage , hier allein zu
handeln . Mit einer Direktive der Mi¬
litärregierung zur Durchführung des
Beamtengesetzes sei nicht zu rechnen .

Auf die Frage unseres Korresponden¬
ten , welchen Eindruck er während sei¬
ner Amtszeit von der Bevölkerung
Württemberg -Badens gewonnen habe ,
antwortete Direktor Gross : „Mein Ein¬
druck Ist sehr günstig und sehr zufrie¬
denstellend . Ich habe festgestellt , daß
es sehr leicht ist , die Deutschen , die
hier wohnen , gern zu haben , und ich
würde mich sehr glücklich schätzen ,
wenn die Bevölkerung uns ebenso gern
hätte .“ Die Gesamtaktion der Bestra¬
fung gehe ihrem Ende zu , fuhr Di¬
rektor Gross fort , und die Betonung der
Besatzungspolitik liege heute durchaus
auf der konstruktiven Seite . Es gäbe
zwar noch einige Nazis , die ihrer Be¬
strafung harrten und einige Fabriken ,
die noch zurückzugeben seien . Die Mi¬
litärregierung sei aber viel mehr in¬
teressiert , zum Beispiel an der Frage
der Schulreform , der Annahme demo¬
kratischer Grundsätze und der Beherr¬
schung der Regierung durch das Volk .
Er habe das Gefühl , daß die Militär¬
regierung dem deutschen Volke nach
Erreichung dieser Ziele jede Freiheit
geben könnte , ohne Furcht vor einem
neuen Krieg haben zu müssen . fz

Eine 22jährige Kindesmörderin
BERLIN , 1 . April . (DENA ) Da«

Schwurgericht Berlin verurteilte am
Donnerstag die 22jährige Arbeiterin
Waltraud Kaje aus Berlin -Johannistal
wegen Mordes an einem Kinde zu
lebenslänglichem Zuchthaus und er¬
kannte ihr die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit ab . Die Ver¬
urteilte hatte am 12. März 1948 den
fünfjährigen Hartmut Hartl in den
Landwehrkanal gestoßen , um ihn als
Mitwisser an einem Schwarzmarktge¬
schäft zu beseitigen , Waltraud Kaje
wurde bereits vor einiger Zeit wegen
Diebstahls , Schmuggel und Unter¬
schlagung zu eineinhalb Jahren Ge¬
fängnis verurteilt .
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Dia naua Enzbrücka bal Niefern
Dia vom landkral * Pforzheim neu erbaute , 75 Meter lange Enzbrücke In Niefern wird
heule , 2. April , eingeweiht . Sie »teilt die wichtige Zufahrt In Niefern zum Relchsstro-
ßenverkehr Pforzheim —Stuttgart wieder her . Die Brücke Ist eine Spezialkonstruktion
det fltma Kbchenbauer & Uncei , Kariuuh« . (SAZ-Bild)

Churchill prangert den Kommunismus an
„Die 14 Männer des Politbüros eine furchtbare Gefahr“

Deutsche Kundgebung gegen Grenzänderungen
Holländer über die „geringfügigen Grenzberichtigungenschwer enttäuscht“

Radio Stuttgart wird im Juni deutsch
Teil U des Unterhaltsbeihilfe-Gesetzes suspendiert — Direktor Gross vor der Presse

Glay zum Jahrestag des Marshall-Planes
Der ERP -Beauftragte für Westdeutschland würdigt den deutschen Arbeiter
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Das Fazit von London
HM . Wie ein Damoklesschwert schwebte

Ober 167 westdeutschen Industriebetrieben
•eit Anfang dieses Jahres die Demontage-
Anweisung . Der vom Marshallplan -Admini¬
strator P. Hoffman eingesetzte Humphrey-
Ausschuß sollte im Interesse der wirt¬
schaftlichen Gesundung Europas eine Über¬
prüfung der zum Abbau vorgesehenen
Werke vornehmen. Während den Londoner
Besprechungen traten erhebliche Meinungs¬
verschiedenheiten unter den Vertretern der
Westmächte zutage , die eine Regelung sehr
fragwürdig erscheinen ließen . Nun endeten
die Diskussionen an der Themse doch noch
mit einem positiven Ergebnis : 155 deutsche
Fabrikanlagen in den Westzonen sollen
von der Demonlageiiste abgesetzt werden .

Wir konnten keine vollkommene Ueber-
einstlmmung der drei Wostmächte in dieser
entscheidenden Frage erwarten , da die
Ziele der einzelnen Regierungen zum Wie¬
deraufbau des deutschen Wirtschaftszen¬
trums nicht übereinstimmen. Die Londoner
Kompromißformel beweist aber , daß man
am Quai d 'Orsay und in der Downingstreet
das Ruhrprobiem nicht mehr so sehr aus
der eigenen Perspektive betrachtet , son¬
dern von der höheren Warte, vom euro¬
päischen Standpunkt aus beurteilt . Viel
leicht — und wir möchten es hoffen — wird
Jetzt endlich einmal der Wirrwarr in den
Demontage-Diskussionen zwischen Militär¬
regierungen und deutschen Wirtschaftsbe¬
hörden beseitigt . Das Uebereinkommen
könnte Klarheit an der Ruhr schaffen. Für
uns wird erst seine Durchführung , die In
den Händen der Militärgouverneure liegen
soll, eine genaue Ueberslcht Uber die
voile Bedeutung der neuen Wirtschaftspoli¬
tik gegenüber Deutschland ermöglichen.

Es Ist ein erfreuliches Zeichen, daß sich
die Wirtschaftsplanar für Gesamteuropa
auch In einem so hochpolitischen Problem
nun einmal durchgesetzt haben . Allerdings
ging es hierbei nicht ohne Konzessionen.
Die zur endgültigen Demontage bestimmten
Werke . werden auch die wertvollsten Be¬
triebe sein . Das Fazit aus den mehrwö¬
chigen Reparatlonsverhandiungen gewinnt
aber neben der Revision der Liste der
„verbotenen Industrien" noch besondere
Bedeutung. Eine neue Chance für West¬
deutschland zeigt sich . Dia Bevoll¬
mächtigten Großbritanniens , der USA und
Frankreichs haben eine vorläufige Abrede
Uber den Bau deutscher Handelsschiffe ge¬
troffen. Die Produktion deutscher Seeschiffe
Ist »ach dem Potsdamer Abkommen ver¬
boten . Bis heute definieren Jedoch keine
gesetzlichen Vorschriften oder Grundsätze
den Begriff „ Seeschiff" .

Dl» Potsdamer Aera fand wirtschaftspe -
iltlsch ihr Ende mit dem Anlauf des euro¬
päischen Hilfsprogramms, zu dessen Nutz¬
nießern auch Westdeutschland zählt . Im
Rahmen des Marshallplans soll unsere
Wirtschaft aufgebaut werden , vor allem
der Außenhandel in Fluß kommen , um da¬
durch unseren Beitrag zur Gesundung des
europäischen Wirtschaftsgefüges zu leisten .
Ein kommerzieller Verkehr mit ausländi¬
schen Staaten erfordert » ber eine Schiffs¬
flott« . Wenn früher Deutschland allein 69
v . H. seiner Einfuhren und 79 V. H. seines
Exports über See beförderte , so spricht
diese Tatsache heute umso mehr für den
dringenden Bedarf an Schiffsraum , da Eu¬
ropa nach den Jahren der Zerstörung be¬
sonders auf den Import aus Uebersee an¬
gewiesen Ist . Der weiter» Erfolg des Mar¬
shallplans In seinem zweiten Aktionsjahr
dürfte nicht zuletzt von der verfügbaren
Tonnage abhängig sein.

Deutsch » Schiffe und deutsch» Warften
werden damit kein » neue Konkurrenz son¬
dern aktive Glieder eines Programms dar¬
stellen , In das die Vereinigten Staaten
viele Milliarden Dellar Investiert haben .
Dia bisherigen Vereinbarungen befreien die
westdeutsch» Wirtschaft von einem Alp¬
druck, der besonders auf dem Ruhrgebiet
lastet » . Das Fazit ven London kündet ein»
Wandung an , die für unser Wirtschaftsleben
fühlbare Erleichterungen bringen kann.

KÖLN . War vor einem Jahr von
einer „Transportkrise “ die Rede , dann
verstand man darunter die Unmög¬
lichkeit für die deutschen yerkehrs -
träger . insbesondere Reichsbahn und
Binnenschiffahrt , die vorhandene Gü¬
termenge zu bewältigen . Die Zahl von
2 Millionen Tonnen Kohle , die an der
Ruhr auf Halde lagen , ist noch in
guter Erinnerung . Heute hat sich die
Lage völlig verändert . Das Angebot
an Transportraum ist wesentlich grö¬
ßer als die zu befördernde Güter¬
menge . obwohl die Produktion auf
allen Gebieten einen guten Schritt
vorwärts getan hat . Berücksichtigt
man , daß dennoch der deutsche Trans¬
portraum bei weitem noch nicht dem
Vorkriegsstand entspricht , se erhellt
bereits diese Tatsache deutlich den
Abfall der deutschen Wirtschaft vom
Friedensniveau .

Angesichts dieser Situation ist es
verständlich , daß der Konkurrenz¬
kampf zwischen Schiene und Wasser¬
weg sehr scharf geführt wird . Die
Motive sind einleuchtend : die schlechte
Finanzlage der Reichsbahn ist allge¬
mein bekannt , man sprach schon von
amerikanischer Nachhilfe , und auch
die Kassen der Reedereien sind
nicht mehr so gefüllt , wie man es
ehedem gewohnt war . Der Schwä¬
chere in diesem Wettstreit ist gegen¬
wärtig die Schiffahrt , vor allem die
Rheinschiffahrt . Obwohl die Frachten
der Rheinschiffahrt zur Zeit auf die
Selbstkosten ausgerichtet sind und
keinen Zuschlag für den Kapitaldienst
enthalten , liegen sie zum Teil we¬
sentlich über den Reichsbahntarifen .
Dies trifft vor allem für die Kohle zu,die früher SO Prozent aller von der
Rheinschiffahrt beförderten Güter aus¬
machte , heute jedoch in immer stär¬
kerem Maße zur Eisenbahn abwandert .
Auch die Verhandlungen zwischen
Reichsbahn und Rheinschiffahrt mit
dem Ziel , die Kohlefrachten der
Schiffahrt zu ermäßigen , scheiterten
an dem Widerstand der Eisenbahn ,
gleichzeitig ihre Umschlagtarife auf

STUTTGART , 1 . April . In der letz¬
ten Sitzung des Finanzausschusses des
Landtags vor Beginn der Etatberatun¬
gen standen zwei besonders wichtige
Punkte zur Debatte : Polizeiwesen und
Staatszuschüsse für die Theater .

Bei der ■Behandlung der Polizeifrage
wurde wiederholt die unterschied¬
liche Handhabung der Stellenpläne in
den beiden Landesbezirken faatge -
stellt . Außerdem wurde festgestellt ,daß sich die Polizei gegenwärtig zu
42,8 Prozent aus ehemaligen Hand¬
werkern , zu 21,7 Prozent aus früheren
kaufmännischen Angestellten , zu 7,1
Prozent aus Schülern , zu 8,4 Proaent
aus Landwirten und zu 2,6 Prozent
aus Hilfsarbeitern und zu 19 .3 Prozent
aus ehemaligen Angehörigen sonstiger
Berufe rekrutiert . Von verschiedener
Seite wurde kritisiert , daß im Kriminal -
dlervst heute schon wieder 1» Prozent
ehemalige Nationalsozialisten Verwen¬
dung fänden , gegenüber 6,# Preoent
Ina Vollzugsdienst . Ueber 99 Prozent
aller Landespolizeibeamten haben die
Wehrmacht bzw . die Reichswehr durch¬
laufen . Allein im letzten Jahr muß¬
ten 1700 Polizeibeamte in beiden Lan¬
desbezirken infolge Unfähigkeit wie¬
der entlassen werden . Die überwie¬
gende Mehrheit der Ausschußmtglieder
sprach sich gegen die Schaffung einer
kasernierten Polizei aus . Es wurde

■ferner darauf hingewiesen , daß die

dem gebrechanen Schienenwasserweg ,
beispielsweise für eine , Pracht ven
Essen nach Augsburg , zu senken . In
Fachkreisen sieht man in dieser stei¬
fen Haltung der Eisenbahn ainen der
Versuche , den Konkurrenten auf dem
Wasser weitgehend auszuschalten . Er¬
schwerend für die Schiffahrt kommt
hinzu , daß die Gewerkschaften Lohn¬
forderungen von 40 Prozent gestellt
haben , um den Lohn des Fahrperso -
nals dem des Hauers im Bergbau an¬
zugleichen .

Gegenwärtig liegt rund ein Drittel
der deutschen Rheinflotte brach . S00
Kähne und Schlepper verstopfen die
Ruhrhüfen und ebenso ist der Kohle¬
umschlagshafen Wesseling mit 150
Schiffen ohne Fracht angefüllt . Hinzu
kommt eine beträchtlich » Zahl aus¬
ländischer Schiffe , die gleichfalls ohne
Arbeit sind . In der Rheinschiffahrt iat
man über diese Entwicklung , die eine
erste Bestätigung für die Prognose
eines allgemeinen schlechten Verkthrs -
jahres 1949 ist , beunruhigt . Einen Aus¬
weg sieht man zunächst einmal in der
Einengung des Absatzgebietes der
Schiffahrt in Süddeutschland , was zu
geringerer Inanspruchnahme der
Reichsbahn beim gebrochenen Schie -
nen -Wasserweg und damit zu eiaer
Frachtensenkung führen kann . Paral¬
lel hiermit laufen Bestrebungen , den
Umschlag an der Ruhr auf die reinen
Umschlagshäfen zu konzentrieren und
dort intensiver zu gestalten , um die
Heranführung der Güter von strom -
fernen Plätzen durch die Bisenbahn
einzuschränken .

Neben dem harten Wettbewerb der
Reichsbahn macht sich für die deut¬
sche Rheinsehiffahrt in immer stär¬
kerem Maße auch die Konkurrenz der
holländischen Schiffahrt bemerkbar .
Dabei konnte wiederholt festgestellt
werden , daß die Holländer sich be¬
mühen , um jeden Preis Frachten zu
erhalten und dadurch die Gefahr das
Dumoings heraufbeschwor «« wird .
Deutsche Schiffahrtskreise bringe «
dies ln Zusammenhang mit den Miß -

Polizaibeamtea ln erster Linie hßfllch
gegen den Bürger zu sein hätten .

Der Ausschuß befaßte eich denn aus¬
führlich mit der Trage der Gewäh¬
rung von Staatszuschüssen an die
Theater beider Landesteile . Es wurde
lebhaft - kritisiert , “ dä‘8' das - Kabinett
ehne Rückiprads « ' mit dem Finaate -
auseeh tag weitere 151 WO BM für
Theatersuschüsse bewilligt habe . Wei¬
ter wurde ein Vorschlag der „ Neuen
Zeitung “ zurüekgewiesea , in dam di»
Schaffung einer GmbH , lür die Lei¬
tung der Theater angeregt wunde , in
der der Staat trotz der » rhebütbe »
Zuschüsse jedar *e4t überstimmt wer¬
den könnte . Dem Württemberglsehtn
Staatstheater wurde eia BtaetBxudsuß
ven 996 590 DM und dem Badischem
Staatstheater in Karlsruhe ein eeidaer
1* Höhe ven 409 000 DM bewUügt .
Das Defizit von 135 000 DM des Karls¬
ruher Theaters wird vom Staat über¬
nommen .

Der Finanzausschuß bewilligte dann
noch 420 000 DM für die Bekämpfung
der Maul - und Klauenseuche und
nahm zur Kenntnis , daß im Monat
Februar rund 2,4 Milionen DM und
im März 9,6 Mlttienen BM als finan¬
zielle Hilfe für das Land Schleswig -
Holstein ttßerwiesen wurden . Naab den
neuesten Feststellungen sind über 36
Prozent der Bevölkerung dieses außer¬
ordentlich finanzschwachen Landes
arbeitslos . tz .

töne « , die auf dem . Niederrheinischer
Hafentag “ in Rotterdam ven hollän¬
discher Seit » vernommen wurden . So
bracht » die niederländische Wirtechafts -
zeltung „Rotterdamse Haven en
Scheepvaart * Courant “ zum Empfang
der Deutschen einen Artikel , in dem
es ironisch hieß , man sei sehr erfreut ,
wieder einmal festen deutschen Tritt
auf holländischem Boden zu hören ,
der noch aus der Besatzungszeit in
bester Erinnerung sei . Sicher finde
man auch „ in einer Mottenkiste noch
eine alte Nazifahne "

, di « bei der An¬
kunft der deutschen Besucher gehißt
werden könne . Diese unfreundliche
Haltung , holländischer Kreise wird
einmal ^ mit der durch die Grenzfragen

v aufgelösten Veretimmung zwischen
Deutschland und den Niederlanden
In Verbindung gebracht , zum andern
aber mit gewissen Tendenzen , durch
den stärkeren Ausbau der deutschen
Binnenwasserstraßen und des Kanal¬
systems die Wirtschaft der Ruhr
stärker auf die deutschen Nordsee¬
häfen hinzulenken .

Direktive der Militärregierung zur
FRANKFURT , I . April . (DENA ) Der

Rechtsberater der Dekartellisierungs -
Abteilung der . amerikanischen Militär¬
regierung , Henry Heymann , erläuterte
hier in einer Pressekonferenz die neue
Direktive der US -Militärregierung zur
Gewerbefreiheit . Er « ‘klärte , die Di¬
rektive stell « eine „Mußanordnung "
der Militärregierung dar und habe
daher den Vorrang vor allen deut¬
schen and amerikanischen Bestim¬
mungen und Gesetzen , welche die
Gewerbefreiheit betreffen .

Bi « Direktive finde zwar nur auf
die US-Zone Anwendung , jedoch seien
selMi Wissens bei der britischen
MJBtärregierung Untersuchungen im
Gange , um eine ähnliche Anordnung
für die britische Zone zu erlassen .
Die amerikanische Militärregierung
werde bei den zu erlassenden deut¬
schen Lizeniiersmgsgeaetean keines¬
falls unklare Formulierungen wie
etwa „Meisterbrief “ zulassen . Der
Meisterbrief sei eine Einrichtung der
Innungen , die in Zukunft keinen Bin -
fiuB mehr au/ die Zulassung von Un¬
ternehmen haben seile « .

Heymai » forderte jeden Deutschen ,
der vgh eiftaiellea deutsehen Dienst¬
stellen behindert werden aolttie, auf .
»ich zu beeshwere « und erklärte : „Wir
wünschen ' ' sogar , daß sich Deutsche
beschweren , well wir wissen , daß die
Amtsstell «» » gen die Gewerbefrei¬
heit eingestellt sind “. Jede ört¬
liche Milittirrefiierang werde in Zu¬
kunft solch « Beschwerden entgegen¬
nehmen , die , falls erforderlich , bis
zur höchst « » Dienststelle weitorge -

leitet würde « . Bs sei auch nichts da¬
gegen ehuguweodea , wenn Deutsche
aus anderen Xoruun , die an ihrem
Wohnsitz noch die« Lizenzier ur .gsbe -
stimmemgen unterliegen , nunmehr in
der US- Zene ei« Unternehmen er¬
richten . Bie Frage der Zuzugsgeneh¬
migung dürfe sieht daeu benutzt
werden , einen Deutschen aa der Er¬
richtung eines Unternehmens zu hin¬
dern . Seilte dieses Problem auftau¬
chen , was als eine Umgehung der
Direktive anzusehen sei , se werde
sich die Militärregierung zugunsten
des betreff enden deutschen Antrag¬
stellers einschalten .

Die deutschen Lizenzierungsaus¬
schüsse , die auf Grund dieser Direk¬
tive geschaffen würden , seien Regie -

Ein Journalist der SAZ
hilft Großdiebstahl aufklären
KARLSRUHE , 1. April . (SAZ -El* -

Ber .) Durch die Aufmerksamkeit des
18jährigen Rolf Schick , eine « Redak¬
tions -Volontäre der SAZ , und seines
Vaihinger Freundes Hans Fuchs , ge»
lang es der Landespolizei , in Vaihin¬
gen/Enz am Mittwochabend di« 35-
jährige Elisabeth Mattem aus Sand¬
hofen festzunehmen , die am gleichen
Tage bei ihrem Brotgeber in Heidel¬
berg , einem Bäckermeister , zusammen
mit einem Griechen einen schweren
Einbruch verübt hatte . Den Tätern
fielen dabei Bargeld , Schmuck und
Wäsche im Werte von 18—20 000 DM
in di « Hände . Bei der Festnehme der
Frau konnte ein großer Teil des ge¬
stohlenen Gutes sichergestellt wer¬
den . Der Grieche wurde am Donners¬
tag durch zwei Beamte des Landes »
polizeikömmissariats Vaihingen und
einen Kriminalbeamten von Heidelberg
zwischen Wiesloch und Heidejberg
verhaftet . Auch hier konnte die Poli¬
zei einen wesentlichen Teil der Die¬
besbeute sicherstellen , die er bereit »
bei einer deutschen Familie versteckt
hatte . Wie ergänzend von der Landes¬
polizei mitgeteilt wird , dürfte es sich
bei den Festgenommenen um Per¬
son «» handeln , die in letzter Zeit
mehrere Einbrüche begangen haben .

Gewerbefreiheit eine „Mußanordnung"
rungsorgane . Es werde nicht augelas¬
sen werden , daß die deutschen Amts -
stellen „ einfach sechs Innungsmeister
dafür einsetzen “.

Sorgen um Ostzonen -FlMchtünge
FRANKFURT , 1 . April . (UP ) Die

drei Militärgouverneure Wetdeutsoh -
lands ordneten ein Studium des Pro¬
blems der Flüchtlinge aus der rus¬
sischen Zone im Hinblldc auf deren
Verteilung an . Gegenwärtig kommen
ungalühr 20 900 Flüchtlinge monatlich
in der amerikanischen Zone an , wei¬
tere 10 000 , voa denen die meisten
nach Osten zurüdcgesandt werde « ,
treffen in der britischen Zone ein . Bis
heute hat sich die fransösische Zone
geweigert , irgendwelche von diesen
Mensshen aufzunehmen .

Deutschla nd - Rundsch au
VER» NM WMTZOWNt

Haoabtu « (UP ) . 600 Deutsche , dl« aara
größten Teil »ehon früher ta Brasilien an *
»äceig waren , rerlajsea heute Deutschland ,
um nach Brasilien ausmv/andern . / Der
schwedische Fradtfdampfer . Gethia * au«
Göteborg stteft in der Nacht auf Freitag
auf der Unterelbe mit dem sowjetischen
Dampfer »Kiagisepp * aueammen . — Re-
gessfeurg (UP) . Bel aiaer Explosion in ei¬
ne » Munitionslager in Großberg in der
Nike von Regensburg wurden am Don¬
nerstag zwei Personen getötet tmd zwei
weitere schwer verletzt . Die deutsche Po-
Unei Ut mit der Untersuchung des Un -
gifcdtt beschäftigt — Weil am Rhein . Rund
206 Zentner Bohnenkaffee , die auf einem
Schweizer Pernlastzug als „Salizyi -S&ure *
deklariert nach Deutschland geschmuggelt
worden waren , konnten laut 9€deaa be¬
schlagnahmt werden .
(Alle alofat gezeichneten Nachrichtens DENA )
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Badisches Staatstheater in Karlsruhe erhält Zuschuß van 4M 0M D -Mark
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Eirtihi .8 der Innungen wird eingesckrXnkl

&ruLen ut“0Hermanns d&ii$e
ROMAN VON GEORG RYDBERG

IB Fortsetzung ( Nachdrude verboten )
„Sagen Sie ihm Ueber gar nichts

davon,“ meinte Jupp . „Es genügt
doch , daß Sie aus der gefahrvollen
Lage gerettet sind; er braucht es ja
nicht noch nachträglich zu erfahren .“

„Unerklärlich"
, sagte sie sinnend.

„Ich zerbreche mir den Kopf und
komme nicht dahinter, wer uns den
großen Dienst erwiesen haben
könnte. Und warum? Warumhat man
es getan? Gestern war ich in Köln,
um von der Bank zu erfahren, wer
den Betrag bezahlt hat, aber auch
dort weiß man es nicht . Wir haben
zwar wohlhabende Verwandte in
Köln, aber bisher hat uns keiner
auch nur mit einem Pfennig gehol¬
fen. Nein , nein, es bleibt mir unfaß¬
bar .“

Wieder hüllte sie die Dämmerung
des schönen Sommerabends ein und
die Einsamkeit der weiten : stillen
Heide machte sie vertraut .

„ Sie werden also hierbleiben, im
Lindenhof,“ .sagte er leise . „ Ich bin
so froh darüber . Und - wollen
Sie mich manchmal Wiedersehen ? “

„ Ja,“ «agte sie imr.ulsiv, „ Sie sind
bestimmt ein guter Mensch . Ich
fühle e>s und täusche mich darin sel¬
ten . Warum sollte ;rh Sie n ;cht Wie¬
dersehen wollen ? Mein Mann kennt
Sie bereits aue meinen Erzählungen.

Audi er wird »ich freuen, wenn Sie
kommen.“

Immer noch hielt er ihre Hand ln
seinen beiden kräftigen Fäusten s«
zart fest, als es ihm möglich war.
Daa Herz ging ihm über.

„ Ich — ich möchte Ihnen dienen,Frau Dressei , ich — möchte , daß Sie
über mich verfügen, mich rufen,wann Immer Sie mich brauchen, bei
Tag oder Nacht — ich habe noch «ie
im Leben so jemand kennangelemt,
wie Sie es sind , und was ich für Sie
empfinde. Herrgot — es ist m , so
schön, so wie ich noch nie etwas
empfunden habe — bitte , seien Sie
mir nicht böse , ich spreche gewiß
recht ungeschickt , aber ich bin Ihnen
eo gut — und ich meine es doch ehr¬
lich — ich wünschte — ich
möchte - “ er hielt inne.

„ Was möchten Sie ? “ sagte sie und
sah gedankenvoll , wie abwesend vor
sich hin.

„ Ich möchte Ihr Freund sein !“
Statt jeder Antwortwandte sie ihm

ihr Gesicht zu und sah ihn beglückt
an. Und durch ihr Lächeln ermutigt,
umfing er ihre Gestalt und zog sie
an sich . Aber sanft schob sie ihn
zurück.

„Nein — nicht so , bitte, bitte ! Seien
S 'e mein Freund, Herr Vries . Ja , ich
»ehne mich nach Freundschaft und
nach einem Menschern, der «etr hilft

Aber — niahts anderen Nisfei« , wae
mi«h ln Zwiespalt mit meinem Ge¬
wissen bringt. Ich darf nicht, ich
kann nicht , ich will meinem Manne
Immer effon in die Augen »eh*»
könne« , wenn »eine Äußern auch irr«
blicken und nicht* ahnen würden —
nein, nein, “ vollendete sie flüsternd,«s darf nie anders sein .“

Ihm war es nicht zu Mute als ob
er »oeben eine Enttäuschung erlit¬
ten. Nein , daß eie ifa« übeebaupt *a -
börte , seine Verehrung duldete,seine Hilfe annahm, daß ihm diese
schöne , imerreichbar «dieinende
Frau ihre Freundschaft bot, schon
das maeht * Ihn glücklich .

Beide schwiegen . Es schoß ihm
durch den Kopf ©b er ihr jetzt beich¬
ten »ollte , dal er ein Glasauge trug.
Aber sofort verwarf er de« Gedan¬
ken. Statt dessen sprach er von der
Zukunft. Er deutete an, daß er in
Kürze eine kleine Erbschaft zu er¬
warten hätte und so zu Geld käme;
und «1« müßte ihm versprechen,
wenn sie jsmal« ln Verlegenheit
wäre, sich »einer zu bedienen. Über¬
haupt sed er nur für sie da, um »ich
jederzeit zu opfan* . Er wolle für sie
kämpfen und leiden. Und dann löete
es s :ch in ihm , und wie ein Quell
brach es hervor und sprudelte aus
seinem Herzen : seine verhängnis¬
volle , jahrelang« Arbelteloelgkeit ,
sein verhängnisvolles Suchen nach
einer Existenz , und zaghaft er¬
wähnte er Mia , die ihn slngedanfen,
betrogen, und vo« der er sich be¬
freien müsse . Und dann sprach er
von dem großen Glück , eine Frau
kennengelernt zu habe« wie sie.

Alles Bü*e versehwinde in ihm in
ihrer ©egenwart, sie möge Ihm er¬
lauben, daß er sie verehre, er fühle,
wie ihre Nähe Ihn zu einem besse¬
ren Manschen mache und Ihn reinige.

Er war niedergegiitten vor ihr,
»eine Werte kanten aus tiefster Seele ,
er hatte wie ein Bittender die Hände
gefaltet, jetzt senkte er seinen Kopf
in ihren Schoß, und ein Schluchzen
schüttelt« ihn. Sanft legte sie ihre
Finger auf »eine wirren Haare und
streichelte sie beruhigend. Jupp
fühlte die verwirrende, beglückende
Nähe de« geliebten Körpers und
murmelte: „Helfen Sie mir — hilf
mir , daß ich anders werde - “

Als er gegen Mitternacht helm¬
kehrte , war es stockfinster gewor¬
den. Am Himmel »tanden schwere ,
dunkle Wolken , und aus dem We¬
sten kam stoßweise der Wind . Das
Wetter war umgeschlagen. Die Fried¬
hofstür war affen geblieben , der
Wind schlug sie auf und zu, die
Bäume der Farm rauschten wild
und beugten sich unter dem Druck
de« Sturmes. Im Hause rührte sich
nichts mehr, und Mia wartete nicht
auf ihn. Das war ihm willkommen ,
er hätte ihr heute nicht einmal die
Hand geben können , so sehr wehrte
sich alles in ihm gegen dl« Frau.
Nun aber «chieei ai« bereit« zu schla¬
fen, oder « e erwartete Hinriche .
Mochte sie — daa Unheil zog sich
über beiden zusammen . Er war Herr
der Lage .

Am Morgen regnete ee , und di»
He 'de war im Nebel . Jupp ahnte,
daß die kommende Nacht die Ent¬
scheidung bringen würde. Al» MM

herunterkam , war er freundffiah zu
Ihr. Bälde frühstückten , dann sog
eie Ihren Mantel an , sagt«, ela mtisee
Ins Dorf hinunter und eilte aus dem
Hause. Br wußte daß ai« Nachrich¬
ten holte wegen heute nach*. Daran
ging er in die Ställe, fütterte daa
Geflügel , kontrollierte die Legelisten
und fing die gewohnte Arbeit an ,die ihn bis zum Mittag beschäftigte.
Zum Essen kam Mia heim. Si« sagte,daß ea in dieser Nacht losginge . Das
Wetter würde sich verschlechtefn,und es gäbe eine gute Gelegenheit.Etwa dreißig Männer würden nait-
tun , alle wüßten, daß Jupp die Zoll¬
wächter in die entgegengesetzte
Richtung lockt* . Man rechnete be¬
stimmt mit seiner Hilfe .

„Jupp , «ss sind einige da , di« dich
beobachten . Du mußt ihnen diesmal
zeigen , daß du ihnen hilfst, sonst
bist du verloren.“'

„Und du ? “ fragte er vorsichtig .
„Auch ich bin verloren, wenn du

die Schmuggler verrätst,“ sagt« sie
heiser. „Ich muß mit, damit sie dei¬
ner sicher «Ind .“

„ Gut, “ sagte er, „ ich gehe zum
Kommissar und wild ihm «raShlen ,daß heute nacht ein großer Trupp
Schmuggler die Grenze überschrei¬
tet . Ich werde ihn und eeine Leute
in eine andere Gegend bringen!

„Und wenn der Kommissar dahin¬
terkommt?“

„Dann hat man mich eben ab¬
sichtlich falsch unterrichtet, weil
man mich in Verdacht hatte ..“

„Ja,“ sagte sie, „ das Ist gut.“
(Porteetzusg folgtj '

*
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SÜDTIROL ZWISCHEN HOFFNUNG UND RESIGNATION
»Di« Autonomie ist doch für die Katz “ — Brücke zwischen den Völkern oder Asyl für Nazis? Von unserem IPK - Korrespondentea

BOZEN . Mit wachsender Kraft strahlt
die Sonne von einem fast wolkenlosen ,tiefblauen Himmel, in den Nächten braust
der Föhn mit gewaltiger Macht durch
die Täler und leckt auch von den höher
gelegenen Almen den letzten Schnee. Das
Land zwischen Brenner und Salurner
Klause erlebt «einen kurzen , herrlichen
Frühling .

Wer in dieeen Tagen mit den Menschen
■pricht , in Maran und Bozen , oder in
einer der alten Bauernsiedlungen des Ge¬
birges , wird erstaunt sein , wieviel un¬
ruhige Gereiztheit neben einer gewissen
Hoffnung auf die nächste Zukunft aus
Ihren Worten klingt . Sätze wie „ die
ganze Autonomie ist doch für die Kätz”
oder „die Italiener haben uns wieder mal
betrogen '* kehren in vielen Gesprächen
wieder und weisen darauf hin , daß es
« ich hier nicht lediglich um eine jahres¬
zeitlich bedingte Unruhe , sondern um tat¬
sächliche Probleme mit politischem Hin¬
tergrund handelt .

Es fällt dem Außenstehenden , der nur
zu einem kurzen Besuch in Südtirol weilt ,
nicht leicht, diese Unzufriedenheit und die
vielfältigen Ressentiments zu verstehen .
Er muß sich schon daran erinnern , daß
hier Menschen deutscher Sprache und
deutscher Kultur seit Jahren zwischen
Hoffnung und Resignation hin und her
geworfen werden . Daß ihr sehnlichster
Wunsch, nach dem Wahnsinn der Hitler -
»chen Umsiedlungspläne und den Sdirek -
ken des Krieges , endlich mit dem öster¬
reichischen Südtirol vereinigt zu werden ,
bereits im April 1946 auf die Ablehnung
der Westmächte stieß . Daß das Pariser
Abkommen De Gasperi—Gruber vom Sep¬
tember des gleichen Jahres (mit seinem
Autonomieversprechen bedeutet © es neue
Hoffnung für Südtirol ) erst im Januar
1948 vom italienischen Parlament bestä¬
tigt wurde und daß die nach langen Ver¬
zögerungen im Dezember des vergange¬
nen Jahres durchgefüh?ten Wahlen neu©
Enttäuschung hervorriefen . Brachte doch
die von Rom durchgesetzte Ausweitung
des autonomen Gebietes zu der Region
Trento Alto Adige (Trient—Tiroler Etsch *
land ) eine entscheidende italienische
Mehrheit für die in Trient eingerichtete
Regional -Regierung und drückte den mehr¬
heitlichen deutschen Provinz-Landtag in
Bozen zu* praktischer Bedeutungslosigkeit
herab . Daneben wirkt sich auch die Tat¬
sache recht ungünstig aus , daß ein gro¬

ßer Teil der alten faschistischen Beamten,
die sich gelegentliche Schikanen auch
heute noch nicht verkneifen können , ln
ihren Stellungen bestätigt wurden . Eben¬
so hat die wenig großzügige italienische
Behandlung zur Optantenfrage viel böses
Blut gemacht.

Wenn damit das in der gesamten Welt¬
presse auftauchend© Schlagwort von dem
glücklichen Südtirol als Brücke zwischen
zwei Völkern zumindest für den Augen¬
blick übertrieben optimistisch anmutet , so
ist im Sinne einer objektiven Bericht¬
erstattung keineswegs zu übersehen , daß
auch auf italienischer Seite viel guter
Wille vorhanden ist und daß im Laufe
der letzten Monate manch beachtlicher
Fortschritt gemacht wurde . Die Umgangs¬
und Behördensprache innerhalb der Pro¬
vinz Bozen ist ausnahmslos deutsch .
Deutsch sind auch die Aufschriften auf
Bahnhöfen, Aemtern und anderen öffent¬
lichen Gebäuden . Daneben gibt es eine
ungestört und erfreulich© kulturelle Ent¬

wicklung , die sich von der deutschspra¬
chigen Presse (die größte Bedeutung be¬
sitzt der in Meran erscheinende „ Stand¬
punkt 1') über unzählige Musik - , Kunst-
und Trachtenvereine bi« zu den deutschen
Schulen verfolgen läßt . Auch die einstigen
Schwierigkeiten des Alltags sind ver¬
schwunden . Weder weiße Kniestrümpfe
noch das traditionelle Edelweiß am Hut
regen die heutigen Carabinieri noch auf
und . Zu Mantua in Banden" kann bei
jeder Gelegenheit gesungen werden , ohne
daß irgendwelche Strafmaßnahmen zu be¬
fürchten wären . Die wirtschaftlich© Ver¬
bindung mit Nordtirol wird von Tag zu
Tag intensiver und es besteht berechtigte
Hoffnung , daß der Visumzwang für Öster¬
reich in absehbarer Zeit endgültig aufge¬
hoben wird . Außerdem hat sich die Re¬
gierung De Gasperi bereit erklärt , wäh¬
rend des laufenden Jahres 7 Milliarden
Lire für den Wiederaufbau des südtiroler
Fremdenverkehrs zur Verfügung zu stellen .

Einsichtige Südtiroler , die nicht den
Fehler machen, für „Treue " zu halten ,
was letzten Endes nur dickschädeliges
Vorurteil ist , sind gerne bereit , die er¬
freuliche Seite dieser Entwicklung zu
sehen und für die Zukunft einen allmäh¬
lichen Abbau der noch bestehenden Unzu¬
träglichkeiten zu erhoffen . Mit berechtig¬
ter Schärfe wenden sie sich jedoch gegen
die im Ausland «o beliebte Plakatierung
Südtirols als „ Asyl für Nazis " . Zwar hat
in der ersten Zeit nach dem Kriege «o
manche Größe aus den Tagen des Drit¬
ten Reiches hier Station gemacht , um sich
nach Beschaffung neuer Ausweispapiere
über Genua nach Südamerika zu ver¬
schnüren , aber diese Zeiten sind lange
vorüber . Heute gibt es in Südtirol kei¬
nen nazistischen Einfluß von irgend¬
welcher Bedeutung und die Organe der
örtlichen Selbstverwaltung arbeiten nach
den Grundsätzen einer freien demokra¬
tischen Entwicklung, die in jeder Be¬
ziehung anerkannt werden .

350 Millionen vor der Entscheidung
Der Islam als geistige Weltmacht / Greift Moskau nach der grünen Fahne des Propheten ?

Di© Ereignisse rund um den Palästina¬
konflikt und die Entwicklung im gesamten
asiatischen Raum haben das Interesse der
Weltöffentlichkeit in verstärktem Maße
auf jene Länder gelenkt , deren Bewohner
in überwiegender Mehrheit der mohamme¬
danischen Religionsgemeinschaft angehö¬
ren . Obwohl der offensichtliche Mißerfolg
der Arabischen Liga bei der Auseinander¬
setzung mit dem kleinen Israel das Feh¬
len einer kristenfesten politischen Bindung
zwischen den beteiligten Ländern für den
Augenblick unter Beweis stellte , bildet
die grüne Fahne des Propheten heute
mehr denn je das Symbol einer geistigen
Weltmacht , die weit über den Vorderen
Orient hinaus in stetem Vordringen ist .

Seit dem Tode Mohammeds im Jahre 632
hat der Islam gewaltige Gebiete der Erde
unter seine geistige Herrschaft gebracht .
Diese Entwicklung hielt auch an , nachdem
das in Europa einst so gefürchtete tür¬
kische Großreich längst zerschmettert am
Boden lag , und die Missionserfolge des
Islams überflügelten diejenigen der christ¬
lichen und buddhistischen Glaubensge¬
meinschaften bei weitem . Heute gehört je¬
der achte Erdenbewohner der mohamme-

Marx und Lenin verdrängen Mohammed
Bosnien soll Jugoslawiens „Ruhrgebiet “ werden

. Bosnien, die bunteste Landschaft Ju¬
goslawiens , gilt bis heute als das letzte
Stück Orient in Europa . Das soll nach
dem Willen der jugoslawischen Macht¬
haber jetzt anders werden . Wo heute
noch Muezzin von den Minaretten Allah
lobpreisen , wo katholische und ortho -

goxe Geistliche und israelitische Rab¬
iner streng über ihre Gemeinden wa¬

chen , soll künftig der atheistische Ma¬
terialismus Marx ’ und Lenins allein Re¬
ligion sein . So wollen es Tito und seine
Aktivisten , denen rußgeschwärzte Fa¬
brikschlote lieber sind als die weißen
Türme von Moscheen und Kirchen .
Wertvolle Bodenschätze liegen noch un¬
genutzt in Bosniens Bergen . Bosnien
»oll das „Ruhrgebiet “ Jugoslawien »
werden .

Die waldreiche Gebirgslandschaft ge¬
hört seit jeher nur geographisch zu
Europa . Fünf Jahrhunderte stand Bos¬
nien unter türkischer Herrschaft . Von
1878 bis 1919 war es österreichisch . Es
folgten zwei Jahrzehnte unter der Re¬
gierung der serbischen Königsdynastie ,
zweiter Weltkrieg und Revolution .
Aber mit Ausnahme der Hauptstadt
Serajewo , wo es ein geschlossenes euro¬
päisches Viertel gibt , macht Bosnien
heute noch den Eindrude einer türki¬
schen Provinz .

Wie vor 100 Jahren saß der moham¬
medanische Händler in seinem 2 qm
f;roßen Bazar , langte gleichmäßig mit
angen Stöcken die Waren für seine

Kunden von der Wand und war glück¬
lich , wenn ihn niemand von seinem
Kaffee und seiner Pfeife aufschreckte .
Seine einzige Lektüre war der Koran ,
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tönen konnten , in der Musik der Laut¬
sprecher , die in jeder Straße aufge¬
stellt sind , in den Liedern der Jugend¬
verbände und im Heulen der Fabrik¬
sirenen . Die Industrialisierung drängt
mit einem in diesem Lande unglaub¬
lichen Tempo die Ueberreste der Tür¬
kenzeit beiseite .

Nur wenige der alten Mohammeda¬
ner können und wollen sich gegen die¬
sen Liquidationsprozeß auflehnen . Sie
erwarten von Tito nicht die abendlän¬
dische Freiheit , sondern einen neuen ,
asiatischen Despotismus , der ihnen weit
schrecklicher erscheint , als der alte
feudale Orient . Aber die Stimmen die¬
ser wenigen finden kein Echo im Lande .
De!: Orient weicht Asien — in Europa .
In ein paar Jahren werden vom bos¬
nischen Orient nur einige Anachronis¬
men übrig sein , die den Augen der
Touristen zeigen sollen , welch langer
Weg in so kurzer Zeit zurückgelegt
wurde . dpd .

dänischen Religion an , womit » ich rund
350 Millionen Menschen zu Allah und »ei¬
nem Propheten bekennen .

Das Missionszentrum des Islam ist die
El -Azhar -Universität in Kairo , auf der all¬
jährlich 12 000 Studenten aus allen Teilen
der Welt zu Vorkämpfern Mohammed»
ausgebildet werden . Zahlreich» andere
muselmanische Hochschulen legen das
Hauptgewicht ihrer Lehrtätigkeit eben¬
falls auf die Ausbildung von Missionaren .
Deren Erfolge sprechen eine deutliche
Sprache . In Afrika hat sich die Zahl der
Bekenner des Islams seit dem ersten Welt¬
krieg verdreifacht , so daß gegenwärtig von
den 130 Millionen Einwohnern dieses Kon¬
tinents mehr als 75 Millionen mohamme¬
danischen Glaubens sind . In Indien hatte
der Islam in den letzten zwei Jahrzehn¬
ten einen jährlichen Zuwachs von rund
einer Million Menschen zu verzeichnen
und die Zahl der indischen Mohamme¬
daner übersteigt bereits 80 Millionen . Be¬
sonders eindrucksvoll ist die Entwicklung
ln Indonesien , wo heute nicht weniger
als 50 Millionen mohammedanische Gläu¬
bige gezählt werden . Aber auch in China
ist ein deutliches Vordringen des Islams
festzustellen , zu dem sich bereits 15 Mil¬
lionen Chinesen bekennen .

In Europa und Amerika ist diese Ent¬
wicklung bisher nur wenig beachtet wor¬
den . Erst jetzt , da die machtpolitische
Zweiteilung der Erde sich unaufhaltsam
auszuweiten beginnt , scheint man sich
daran zu erinnern , daß die Haltung der
vom Islam beherrschten riesigen Men¬
achenmassen unter Umständen von größ¬
ter Bedeutung für die Zukunft sein kann .
Es wird dabei mit drei verschiedenen Mög¬
lichkeiten gerechnet : Entscheidung de*
Islams für den Westen oder Osten , sowie
die Bildung einer politischen Machtkon¬
zentration im eigenen Bereich, verbunden
mit einem zukünftigen Auftreten als dritte
Kraft (eventuell gemeinsam mit anderen
asiatischen Mächten) .

Es ist nicht leicht für Moskau , einen
Ansatzpunkt zu finden . Der Islam lehnt
den Bolschewismus von Natur aus ab und
zeigt sich den marxistischen Lehren ge¬
genüber äußerst widerspenstig . Trotzdem
wäre es gefährlich , diese Tatsache als ge¬
nügende Sicherheit gegen einen Einfluß
Moskaus in Rechnung zu stellen . Der Bol¬
schewismus hat viele Gesichter und findet
mit seinen Schlagworten vom „Anti -Impe-

Was ist Westhunger ?
Stimmungsbericht aus Prag von unserem tschechischen Sonderkorrespondenten

Stunden in der Westkultur . Es ist
eigenartig : Dieser Film , der wegen
seiner stark „sozialistischen Tendenz “
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dessen arabische Schriftzeichen er zwar
gelernt hatte , dessen Worte er aber
kaum verstand . Er hatte kein Vertrauen
zur modernen Uhr . Die Sonne zeigte
Ihm die Gebetsstunden an . Was aueh
der letzte Krieg nicht geschafft hat , soll
nun Titos „ Fünfjahresplan des soziali¬
stischen Wiederaufbaus “ erreichen .

Die ersten Erfolge dieser Bestrebun¬
gen sind schon jetzt spürbar . Viele der
alten , strenggläubigen Mohammedaner
haben sich mit ihren Frauen hinter die
vergitterten Fenster ihrer Häuser zu¬
rückgezogen . Ihre Töchter dürfen »ich
bereits ohne den traditionellen Schleier
und das fenge Frauengewand in den
Straßen bewegen . Sie nehmen in Shorts
an Massenarbeiten teil und promenie¬
ren sogar im Badekostüm am Strand .

In den mittleren Städten verliert sich
der Gesang der Muezzin , den früher
dl« christlichen Glocken rieht über -

PRAG . Das Gesicht Prags ist etwas
düster geworden — man empfindet
dies deutlich , wenn man das Früh¬
jahrsantlitz der tschechischen Metro¬
pole mit dem des Vorjahres ver¬
gleicht . Unter dem volksdemokrati¬
schen Regime leben die Menschen wie
unter einem Bann , und nur der
„ Westhunger “ ist größer geworden ,
die unstillbare Sehnsucht nach all
dem , was „früher einmal “ zu den
Selbstverständlichkeiten des täglichen
Daseins gehörte . Was ist Westhunger ?

Wir stehen auf der breiten Prager
Avenue , die sonderbarerweise den
Namen eines Platzes führt : auf dem
Wenzelplatz . Aufflackernde , wieder
ins Dunkel hinabtauchende , zuckend
In die Luft schreibende Lichtreklamen
entfalten den modernen Feuerzauber
einer Großstadtstraße in der Dämmer¬
stunde . . . Vor den Eingängen zweier
Kinos winden sich die Menschen¬
schlangen , dicht nebeneinander . Eine
dieser Schlangen ist auffallend lang ,
die andere auffallend kurz . Das
ist Westhunger “

, konstatiert mein orts¬
kundiger Begleiter . „Dort , wo ide vie¬
len Menschen stehen , läuft ein fran¬
zösischer Film , daneben ein Russen -
flim “ .

Dieser Westhunger der Tschechen
äußert sich auf jedem Gebiet des kul¬
turellen und öffentlichen Lebens . Der
Prager Bürger im Frühjahr 1949 hun¬
gert nach jedem englischen , fran¬
zösischen oder amerikanischen Film ,
nach jedem guten Westautor , jedem
Westbuch , das in den Auslagen zwi¬
schen Stalinbildern , Gottwald -Büsien
und dem aufgenötigten marxistischen
Bücherwald diskret hervorlugt .

Wir sitzen in jenem Filmtheater ,
dessen französischer Film „ Kügelchen “
(nach der gleichnamigen Novelle von
Maupassant ) das Gros der westhung¬
rigen Kinobesucher angelockt hat . Da
sitzen Menschen mit schwärmerischen
Gesichtszügen , in sich zusammenge¬
kauert , fasziniert , Jhlngegebea, , gwel

großmütig durch die Zensur passierte ,
gefällt den Besuchern nicht als Film
— Dutzende , die ich fragte , haben es
mir bestätigt —, sondern weil er „ das
Leben im Westen zeigt “

, weil er
„ein Lebenszeichen aus einer anderen
Welt ist “ . Zwei Stunden i n der West¬
kultur — das ist eine Massenempfin¬
dung , die sich nur allzu merklich in
den Zügen dieser Oestier wider Wil¬
len spiegelt : Erholung von den Schlag¬
worten , von der monotonen Propa¬
gandawalze der Kommunisten , vom
großen Kämpfer und Befreier Stalin ,
vom einzig richtigen Weg zum Frie¬
den und Sozialismus , von den ewigen
Freundschaftsbanden mit der Sowjet¬
union , von den nicht auszuschöpfenden
Dankesgefühlen gegenüber der Roten
Armee , von der nie endenwollenden
Arbeitsschlacht der Jahrespläne , von . .

Das Antlitz Prags hat sich gewan¬
delt . Was neu war , beginnt zu zer¬
mürben . Man sehnt sich nach der
Ungezwungenheit , der freien Vielfalt
des Westens . . . nach Leichtigkeit und
Befreiung von Tendenz . Und im Zei¬
chen dieses „Westhungers “ steht auch
die Prager Frühjahrsmode , die , wenn
sie nicht noch ln letzter Minute ver¬
boten wird , einen scharfen Richtungs¬
wechsel verspricht .

Als wir das Kino verlassen , hören
wir die Menschen miteinander spre¬
chen : Und eigenartig , niemand disku¬
tiert die Filmhandlung an sich . . .
alle aber äußern sich über den Rah¬
men , den Hintergrund der Handlung .
„Westhunger “ — das ist die geheime
Krankheit des Prager Bürgers von
heute . Der Frühling ist nahe , und aus
dem französischen Film „Kügelchen "
und vielen anderen diskreten „Kü¬
gelchen “ aus dem Westen scheint sich
ein « Lawln « tu entwickeln,,, ,

rialismus " und „Anti -Kolonialismus ’ auch
bei gläubigen Mohammedanern williges
Gehör . Außerdem bleibt zu beachten , daß
nach einer im vergangenen Jahre in Mos¬
kau veröffentlichten amtlichen Statistik
die muselmanische Religion in der Sowjet¬
union hinter der christlichen an zweiter
Stelle steht und daß der Kreml diesen
Untertanen gegenüber seit Jeher eine
äußerst geschickte Politik betrieben hat .
Bereits vor 28 Jahren beriefen die ersten
kommunistischen Machthaber einen mo¬
hammedanischen Weltkongreß nach Baku.
Seit der gleichen Zeit gibt es in Moskau
eine Spezialschule für Diplomaten , die in
die Länder des Islams entsandt werden .
Aus ihr gehen erstklassige Propagandisten
mohammedanischen Glaubens hervor , die
» ich in Kenntnis und Auslegung des Ko¬
ran mit jedem arabischen Ulenia oder
Kadi messen können . Darüber hinaus re¬
präsentiert die Sowjetunion gerade in
Asien , der Hochburg des Islam , die weit¬
aus stärkste Kontinentalmacht .

Audi das politische Geschehen der letz¬
ten Monate — erinnert sei nur an den
plötzlichen Kurswechsel gegenüber Israel
— bietet genügend Anhaltspunkte dafür ,
daß Moskau den Versuch wagen könnte ,
nach der grünen Fahne des Propheten zu
greifen , um aus dem Islam eine anti -west¬
liche Karte zu machen, die sich von Casa¬
blanca bis zu den Sunda -Inseln , vom Li¬
banon bi» Sinkiang ausspielen ließ», IFK

„Wir wollen nichl
Reisebericht aus Südkärnten — Von

Der nachfolgenden Schilderung einer
Reise durch die Grenzgebiete Süd¬
kärntens kommt angesichts der
schwierigen Staatsvertragsverhand¬
lungen in London besondere Aktua¬
lität zu .
Die erste Ueberraschung dieser Fahrt

durch das Grenzgebiet Südkärnten :
überall gehen die Bauern ihrer ge¬
wohnten Frühlingsarbeit nach , wie sie
es in jedem Jahr tun . Keine Spur von
Nervosität . Nicht einmal in den Gast¬
häusern der kleinen Orte hört man am
Abend Debatten über die augenblick¬
liche politische Lage . Es erscheint wirk¬
lich unglaublich , daß um dieses Land
in London zur Zeit heiße Kämpfe ge¬
führt werden , die eine Welt in Span¬
nung halten .

Fast vor jedem Ortseingang steht
eine Tafel : „Kärnten baut auf “ . Hier ist
es eine Schule , da ein Gemeindehaus ,
dort wieder eine neue Straße , an denen
gearbeitet wird . In den gemischtspra¬
chigen Dörfern legen Oesterreicher und
Slowenen gemeinsam Hand an . Für den
Wiederaufbau der gemeinsamen Hei¬
mat . Ich habe mit unzähligen sloweni¬
schen Bauern und Landarbeitern ge¬
sprochen . Ihre Antworten auf meine
Frage nach der erwünschten Zukunft
waren denkbar einfach und unkompli¬
ziert : „Wir wollen nicht zu Jugoslawien .
Wir wollen in Ruhe unserer Arbeit
nachgehen , in Frieden leben und un¬
seren Besitz behalten .“ Auch viele von
denen , die noch 1945 und 1946 von
einem Anschluß an das Titoreich träum¬
ten , sprechen heute so . Der jugosla¬
wische Staatschef hat selbst die schlech¬
teste Propaganda für sich gemacht . Die
zahlreichen Flüchtlinge konnten bisher
noch nichts Erfeuliches von der anderen
Seite berichten .

Dagegen ist der gute Wille der öster¬
reichischen Behörden in all ihren Maß¬
nahmen deutlich zu erkennen . Das beste
Beispiel bildet wohl der Schulunter¬
richt . In Gegenden , in denen die slo¬
wenische Bevölkerung überwiegt , ist
Slowenisch Unterrichtssprache und
Deutsch wird als zweite Sprache ge¬
lehrt . In den Orten mit mehrheitlich
österreichischer Bevölkerung steht
Deutsch an erster Stelle , aber die öster¬
reichischen ABC -Schützen lernen auch
Slowenisch . Bereits in der dritten oder
vierten Klasse sprechen und schreiben
die Kinder beide Sprachen fließend .

Selbst die slowenische „Befreiungs¬
front “ , die einen Anschluß an Jugo¬
slawien oder zumindest eine vollkom¬
mene Autonomie dieses Gebietes be¬
fürwortet , erfreut sich aller demokra¬
tischen Freiheiten und wird österreichi -
scherseits in keiner Weise behindert .
Sie gibt eine eigene Zeitung heraus ,
veranstaltet Versammlungen und hält
eine beachtliche Propagandamaschine in
Gang . Daß es ihr trotzdem nicht gelun¬
gen ist , mehr als 3000 Mitglieder auf
die Beine zu bringen , spricht deutlicher
als alle anderen Argumente für die Ver¬
bundenheit der slowenischen Bevölke¬
rung mit Oesterreich .

So bringt mir meine Reise die sichere
Erkenntnis , daß Südkärnten zwar eth-

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Meldungen, nach denen Im Zuge def
Reinigungsaktion in der SED auch Ott*
Grotewohl seines Postens enthoben wer¬
den soll , wurden von der SED dementiert .
In einem allen Parteizeiiungen als Pflicht¬
abdruck zugeleiteten Artikel wird betont ,
daß die angeblich verschwundenen 300 000
Mark , die Grotewohl zur Finanzierung ei¬
ner neuen Ostzonen-SPD verwendet haben
sollte , auf rechtmäßigem Wege der SED -
Kasse Sachsen-Anhalt zugeführt seien . —
Man könnte auch zu der Ueberzeugung
kommen , daß alle Wege — selbst die
krummsten — in die Parteikasse führen . . .

Der Innsbrucker „Weltbürger" August
Neßler gab bekannt , daß er nach Moskau
reisen und Generalissimus Stalin zum
Weltbürger bekehren wolle . Herr Neßler
teilte dabei jedoch nicht mit , wann er
diese Reise antreten will . — Wir wünschen
Ihm schon Jetzt viel Erfolg —

Amerikanische Erfinder haben ein Gerät
geschaffen , das sicher auch bei uns be¬
grüßt würde . Sie haben Wecker und Tee¬
kanne so verbunden , daß sich In dem
Augenblick, In dem der Wecker sein Ge¬
räusch ertönen läßt , kochendes Teewasser
In die Teekanne ergießt und außerdem ge¬
dämpftes Licht eingeschaltet wird . —
Schade , daß nicht auch noch der Bart Im
Bett mechanisch abgenommen wird . . .

In einer kleinen ostdeutschen Stadt gibt
es einen Stadtgraben . Als beim frühjahrs¬
mäßigen Hochwasser darin ein Bürger beim
Baden ertrank , brachte der Magistrat fol¬
gende Warnungstafel an , die offenbar
gleichzeitig als Gradmesser des Wasser¬
standes gedacht war : „Warnungl Wenn
das Wasser so hoch steht , daB man die
Tafel nicht mehr sieht , ist das Baden im
Stadtgraben untersagt !" — Wenigstens
können die Ertrunkenen dann noch erfah¬
ren, was sie falsch gemacht haben . . .

Eine Zeitung in Thüringen hat folgend «
Mitteilung veröffentlicht : „ Ein Aufruf des
Bürgermeisters zur regeren Inanspruch¬
nahme des städtischen Friedhofes und Kre¬
matoriums gab dem Kirchenvorstand An¬
laß zu einer SitzungI" — Das ist wirklich
zuviel verlangtl Man darf gespannt »ein,
wie weit die Bürger der Gemeinde diesen
sicher gutgemeinten , wenn auch sehr große
Opfer fordernden Aufruf ihres Oberhauptes
nachkommen. ledern , der zur Erhöhung der
darniederliegenden Inanspruchnahme des
Friedhofes beiträgt , wird aut Gemeinde¬
kosten sicher eine ebenso schöne Stilblüt«
aufs Grab gelegt , wie sie die Art der Ver¬
öffentlichung des Aufrufs darstellt . . .

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD «nd
Zeitungen lusammengestellt von hanoh .

zu Jugoslawien“
unserem IPK -Korrespondentea
nisch und sprachlich ein Mischgebiet ,
sonst aber durch Kultur und Geschichte ,
durch Wirtschaft und Verkehr öster¬
reichisches Land ist , das zum sloweni¬
schen Süden nur lose Bindungen hat
Dieser Zustand wurde auch nicht durch
Gewaltmethoden erreicht , sondern ist
auf eine normale geschichtliche Ent¬
wicklung , sowie auf die geographische
Lage des Gebietes zurückzuführen .

Die Achillesferse der USA
Als Seward im Jahre 1867 um 7,2

Millionen Dollar Alaska für die USA
von Rußland erwarb , war man ent¬
rüstet darüber , daß so viel Geld für
einen „wertlosen Eiskeller “ hinausge¬
worfen wurde . Erst 1941, erat nach

Pearl Harbor , begann man in den
USA , Seward wegen seines strategi¬
schen Weitblicks zu rühmen und er¬
innerte sich der Warnung General
Mitchelles : „ Alaska ist die Achilles¬
ferse Amerikas !" Heute ist Fairbanks
das Zentrum eines umfassenden , im
Aufbau befindlichen Verteidigungs¬
ringes . Schon 1947 wurde bei der Re¬
organisation des Oberkommandos der
US -Army eine besondere „Verteidi¬
gungszone Alaska “ geschaffen .
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ll nsere %rauen age
RENATE

Von Wolfgang Federtu
Wir haben uns — vielleicht geht

das allen werdenden Eltern ähnlich
— vom ersten Augenblick an , da
dieses kleine Wesen sein Erscheinen
ankündigte, oft und ernsthaft den
Kopf über Kindererziehung und
alles , was damit zusammenhängt,
zerbrochen , uns stundenlang darüber
unterhalten. Es waren natürlich zu¬
nächst rein theoretische Betrachtun¬
gen , gewürzt mit zahlreichen Bei¬
spielen aus dein Umkreis der uns
bekannten Familien, die unsere An¬
sichten über falsche und richtige Er¬
ziehung belebten und unterstrichen.
Und wir waren , als die Geburts¬
stunde unseres Kindes in greifbare
Nähe gerückt war, in allem Grund¬
sätzlichen bereits vollkommen einig .
Ja , es war uns klar , daß die Er¬
ziehung mit dem ersten Tage begin¬
nen müsse , und daß wir der stau¬
nenden Mitwelt beweisen würden,daß eine solche erzieherische Arbeit
ein „Kinderspiel“ in des Wortes
wahrsten Sinne sei . Wenn man es
nur richtig anfängt.

Heute , wenig mehr als zwei Jahre
später, fragen wir uns ? Womit ha¬
ben wir das verdient? Weshalb ist
praktisch alles so ins Gegenteil um¬
geschlagen , was vorher so leicht und
so selbstverständlich erschien ?

Sie ist zwei Jahre alt. unsere Re¬
nate , und sie kann noch nicht rich¬
tig sprechen . Sie bedient sich eines
nur mit Mühe verständlichen Kau-
derwelschs , in dem nach unseren
Beobachtungen chinesische , boteku-
dische , italienische und dänische
Sprachbrocken die Oberhand haben.
Doch ersetzt sie den Mangel an Be¬
herrschung der Muttersprache durch
jenes wahrhaft infernalische Ge¬
schrei , wie es nur imglaubliche Da¬
seinsfreude hervorzurufen vermag.
Man sagt uns, Schreien stärke die
Lungen und sei gesund .

Also : Soll sie schreien ! Nur : Muß
sie es gerade dann tun , wenn es am
wenigsten am Platze ist? Muß sie
ihr gellendes Indianergeheul gerade
dann ausstoßen, wenn wir uns im
Rundfunk ein bezaubernd schönes
und zartes Geigensolb Vorspielen
lassen? Oder wenn wir. todmüde
von einer kleinen Gesellschaft oder
aus dem Theater heimkehrend, ge¬
rade mit erleichtertem Seufzer ein-
schlafen wollen? Muß sie es tun ,
wenn es klingelt und wir uns
mucksmäuschenstill verhalten , uns
tot stellen, nur um diesen Abend,
gerade diesen Abend einmal ganz
allein zu sein?

Wir wissen nicht, ob sie es tun
muß . Und warum sie es tun muß.
Und sie sagt es uns nicht . Vielleicht
ist es so in der Ordnung. Aber ist
es auch in der Ordnung, daß sie sich
ohne jedes Bedenken zum vollkom¬
menen Alleinherrscher in unserer
Wohnung aufwirft? Daß sie jedes
Ding nur insoweit achtet, als es sich
zerstören läßt? Muß es sein , daß sie
jedes Tischtuch herunterzieht , ohne
alle Rücksicht darauf, was eben auf
dem Tisch steht? Daß sie erst rich¬
tig froh ist in dem Augenblick , da
die zersplitternde Keksdose oder das
Zerbrechen eines Vierteldutzend un¬
serer schönsten Tassen — jener mit
dem kobaldblauen Rand — ihr den
Erfolg ihrer Bemühungen beweisen ?
Daß sie alle Schubladen , zehnmal von
uns geschlossen , elfmal herausreißt
und den Inhalt mit Wonnegebrüll im
Zimmer herumstreut? Daß sie eine
ständig wachsende Vorliebe für

Weckeruhren an den Tag legt und
nicht eher ruht , als bis sie durch
mehrfaches Hinwerfen dieser Kunst¬
werke der Feinmechanik die Zeiger
zum , Stillstand gebracht hat? Daß
Scheren für sie nur den Zweck ha¬
ben , Papas Manuskripte zu zer¬
schneiden ? Dies alles sei nur am
Rande erwähnt . Aber daß eben die¬
ser . etwas zur Bequemlichkeit nei¬
gende Papa immer erst auf einen
Stuhl steigen muß . um vom Bücher¬
schrank Feder und Papier, Tinte und
Löscher herunterzuholen — weil es
einfach keinen andern Platz gibt , wo
diese Dinge vor den kleinen Hän¬
den halbwegs sicher sind — das ist
ein Zustand, an den man sich nur
schwer gewöhnen kann.

Oft fühlten wir uns, beim Anblick
unseres Mädchens , versucht , Nach¬
forschungen über unsere Familien¬
geschichte anzustellen. Und wir sind
schon jetzt davon überzeugt, daß
sich unter unseren Vorfahren beson¬
ders grausame und blutdürstige Ver-

Elter n

Die bedeutende dänische Psychia¬
terin und Kinderpsychologin Dr.
med . Gudrun Brun beleuchtet einige
wesentliche Probleme der Kinder¬
erziehung. Die Ergebnisse ihrer
langjährigen Forschungen lassen sich
wie folgt darstellen:

Fast alle Menschen leiden an ner¬
vösen Störungen, die oft aus ihrer
Kindheit stammen und von falscher
Erziehung herrühren , ohne daß sie
den Grund dafür kennen. Unver¬
ständige Kindererziehung hat große
Störungen des Gefühlslebens und
viele Angst erzeugt. Diese Angst,
die ihren Ursprung darin hat , daß
Kinder in einer Atmosphäre von Un¬
sicherheit. von beständigen Verbo¬
ten , stetem Zwang und häufiger Be¬
strafung leben, drückt sich in ihrem
späteren Leben auf mannigfache
Weise in Form von unsicheren, un¬
terdrückten Menschen aus, die un¬
glücklich werden, weil sie außer¬
stande sind , allein fertig zu werden
oder selbst Entschlüsse zu fassen.
Sie werden Schlingpflanzen , die von
ihrer Umgebung völlig abhängig
sind . Aber die Angst drückt sich
ebenso oft in Angriffslust und Haß
aus . Um ihre Unterlegenheit zu ver¬
bergen. umgeben diese Menschen
sich mit einem Panzer, der ihre Un¬
sicherheit verdecken soll, und durch
ein hochmütiges und arrogantes We¬
sen versuchen sie , zwischen sich und
ihre Umgebung einen Abstand zu
legen , ohne daß sie selbst ahnen,
daß alles auf Angst beruht.

Die meisten Eltern sehen eine Er¬
ziehung ohne Verbote und ohne den
Zwang , den man Disziplin nennt,
als verfehlt oder sogar als schädlich
an . Sie verstehen nicht , zwischen
einem Verbot zu unterscheiden, das
von der Fürsorge für das Kind dik¬
tiert ist und einem Verbot, das mit
Rücksicht auf sie selbst erlassen
wird, und die meisten Verbote ge¬
hören zu diesen .

Warum werden Kinder nun ängst¬
lich? Fast immer aus Mangel an

treter finden müssen . Nur so erklärt
es sich, daß dieses Kind , jeder neuen
Puppe innerhalb der nächsten vler-
undzwangzig Stunden Kopf , Arme
und Beine ausreißt, daß es die kleine
Katze , die wir ihr neulich schenk¬
ten, an einem Ohr einen Meter hoch
in die Luft hob . Brutaler jedenfalls
können auch die Kinder von Wil¬
den nicht mit den Dingen und We¬
sen umgehen , die ihnen in die Hän¬
de fallen.

Ja , so ungefähr sieht die prakti¬
sche Seite unserer bisherigen Er¬
ziehungsarbeit aus . Und Gott allein
weiß , wie sich dieses Mädchen ein¬
mal weiter entwickeln wird. Zuwei¬
len versuchen wir, es durch Ge¬
schenke zu bestechen . Aber das hat
wenig Zweck . Denn unser Kind
Renate wird mit mathematischer
Sicherheit , wenn es heute drei Dinge
erhalten hat , morgen irgendeinem
fremden Kind auf der Straße ein
viertes Spielzeug rauben, und wehe
dem , der es wagt, ihm diesen Raub

und schwierige
Von Dr . Wilhelm Blank »

Liebe . Hierzu werden die meisten
Eltern sagen, daß sie ihre Kinder
lieben und alles für sie tun. Eltern¬
liebe ist jedoch weit seltener als man
annimmt die Liebe nämlich , die vom
Kind keine „Gegenleistung “ ver¬
langt. Eltern belasten die Kinder
unbewußt mit ihren Forderungen,
das aber ist nicht die Liebe , die
ein Kind zufriedenstellt.

Die tiefere Ursache der fehlerhaf¬
ten Einstellung ist den Eltern mei¬
stens nicht klarzumachen, da sie in
vielen Fällen mit der verfehlten Er¬
ziehung , dig sie selbst genossen ha¬
ben , tief verwurzelt ist . Man er¬
lebt natürlich, daß ein Vater sich

Ende Januar war es ein Jahr , daß
sich vierzehn seit dem Zusammen¬
bruch wieder- und zum Teil neu¬
erstandene überparteiliche und über¬
konfessionelle Frauenverbände Stutt¬
garts und einiger Städte Nordwürt¬
tembergs im „Frauenparla¬
ment Württemberg “ zusam¬
menschlossen . um dadurch die Vor¬
aussetzung zu schaffen , in Fragen,
die alle Frauen und alle Verbände
angehen, gemeinsam Stellung
nehmen zu können und größere
Stoßkraft zu besitzen. Das Frauen¬
parlament will darüber hinaus die
Frauen für das öffentliche Leben
aktivieren und versuchen, bei sozia¬
len und wirtschaftlichen Notstän¬
den Abhilfe zu schaffen . Auch wol¬
len sich die verschiedenen Organi¬
sationen — es handelt sich u . a . um
Berufs- , Neubürger- , Hausfrauen-
und Landfrauen-Verbände sowie um
solche , die sich ideelle und sozial-
praktische Aufgaben gestellt haben
— näher kennen lernen und gegen-
seit ' g unterstützen.

Bei den monatlichen Zusammen¬
künften wird zu den aktuellen Ge¬
schehnissen Stellung genommen , Be-

streltlg zu macken . Dann wird es
blutrot im Gesicht , es stampft den
Erdboden, daß man denkt, die Pfla¬
stersteine müßten sich spalten, und
ist nur durch Anwendung roher Ge¬
walt, niemals durch gütliches Zure¬
den , dazu zu bewegen, das unrecht¬
mäßig angeeignete Gut wieder he¬
rauszugeben.

Das also ist unser Kind. Von dem
sich vielleicht noch sagen ließe , daß
es trotzdem zuweilen schläft. Frei¬
lich immer zur Unrechten Zeit . Im¬
mer dann , wenn es eigentlich durch¬
aus nicht schlafen sollte .

Seine Eltern haben dann nichts
besseres zu tun , als , über das Kin-
derbettchen hinweg, in dem das
rotwangige Wesen so ruhig atmend
liegt , als ob es kein Wässerlein
trüben könnte, sich die Hände zu
reichen , sich selig und verzweifelt
zugleich anzuschauen und sich zu
fragen: Womit haben wir das ver¬
dient?

Kinder

selbst plötzlich in einem neuen
Lichte sieht un'd nicht nur seine
eigene Tyrannei gegenüber seinem
Kinde erkennt , sondern auch die
Kriecherei erkennt , die er seinem
Chef gegenüber an den Tag legt.
Er erkennt dann die weitgehenden
und schicksalsschweren Folgerungen
einer falschen Erziehung.

Schwierige Kinder haben also
schwierige Eltern, und es liegt an
ihnen, eine Änderung herbeizufüh¬
ren, indem sie sich selbst zu erken¬
nen suchen und ihre eignen Fehler
berichtigen , damit sie imstande sind ,
ihre Kinder zu harmonischen und
glücklichen Menschen zu erziehen.

richte über soziale Mißstände, über
Auslandsreisen usw. gegeben und
— da die Anwesenden aus verschie¬
densten Kreisen kommen— die Pro¬
bleme und die sich daraus ergeben¬
den Hilfsmöglichkeiten von allen
Seiten aus beleuchtet. Referenten
und Referentinnen aus sozialen , kul¬
turellen und wirtschaftlichen Berei¬
chen , Landtagsabgeordnete, Gemein¬
deräterinnen, die Frauengruppen der
Parteien sowie die Vertreterinnen
der konfessionellen Verbände, mit
denen ln vielen Fragen zusammen¬
gearbeitet wird, sind häufig als Gä¬
ste anwesend. — Von den Entschlie¬
ßungen und Forderungen, mit denen
die Frauen im vergangenen Jahr an
die Öffentlichkeit traten , seien u . a.
die Vorstellung bei den Generalen
Clay und Robertson wegen Besse¬
rung der Emährungslage, Anträge
zur Hausbrandversorgung, zum
Lehrkräftemangel und zur Festkon¬
tenregelung erwähnt . Eine Groß¬
kundgebung gegen die hohen Preise
sowie eine Geld- und Lebensmittel¬
sammlung für die Berliner Bevöl¬
kerung wurden durchgeführt.

EIN KIND
Mich hat der Erde Weisheit

nicht befieit
ln deine Anmut, Kind.
Ich bin ein Mensch ,

der in der Fessel schreit,
ein harter Stein.
Du aber bist der Wind.

Ich sehe deiner Glieder
freies Spiel,

die Stricke brennen ,
die mich eingeschnürt,

und quäle fort mich zu dem
fernen Ziel,

zu dem dich heiter
deine Unschuld führt.

Wenn ich in der Verwandlung
selig bin,

das müde Herz der Jahre
Schwermut mißt,

dann ziehst du meine Augen
zu dir hin.

Ich schau dich an und will .
Du aber bist .

Alwin Michael Rüffer.

Der Mann — Stütze der Hausfrau
Darüber, daß sich die Zeiten ge¬

ändert haben, brauchen wir kein
Wort zu verlieren. Darüber, daß auf
den Schultern der Hausfrau heut»
eine vermehrte Arbeitslast und eine
Vergrößerte Verantwortlichkeit liegt,
ebenfalls nicht. Das Einkommen ist
in seinem Realwert gesunken. Es
gilt daher, bescheiden zu wirtschaf¬
ten und aus Wenigem viel zu ma¬
chen . Von dieser Aufgabe kann der
Hausfrau niemand etwas abnehmen;
auch davon nicht, trotz aller Spar¬
samkeit die Behaglichkeit des Haus¬
halts zu erhalten . Insofern ist die
Einteilung in das Ministerium dgs
Innern und des Äußeren erhalten
geblieben: Der Mann trägt die Sor¬
ge um die Beschaffung des Einkom¬
mens, die Frau jene für seine sinn¬
gemäße Verwaltung. Aber ebenso,
wie die Frau , dem Wechsel der Zel¬
ten entsprechend, ein immer stärke¬
res Interesse am Berufsleben des
Mannes zeigt , darf vom Manne er¬
wartet werden,, daß er die größer
gewordene Last der Haushaltsfüh¬
rung nicht allein der Frau überläßt.
Sowohl das verringerte Einkommen
als auch die allgemeine Wohnungs¬
not und Raumknappheit hat dia
Hausfrau in den meisten Fällen der
früheren weiblichen Hilfe beraubt ;
aber es ist kein Zweifel darüber,
daß die Hausarbeit nach wie vor di»
gleiche Zeit erfordert , wie früher .
Es ist darum kein unbilliges Ver¬
langen, wenn auch der Mann da und
dort mithilft ; sei es, daß er tagsüber
auf seinen Geschäftsgängen einige
Besorgungen miterledigt oder , daß
er seiner Frau abends und morgens
bei einigen Handgriffen hilft , schon
um ihr den gemeinsamenFeierabend
zu ermöglichen , auf den die Frau
•Sen gleichen Anspruch hat , wie er.

Württembergs Frauen arbeiten zusammen

Operette sucht neue Wege
Uraufführung von „ Quartett an der Adria " in Heidelberg

Daß die Operette seit langem in einer
Sackgasse gelandet ist , ist ein offenes
Geheimnis . Man sehe sich den Spielplan
der Bühnen an : die alten , bewährten
Werke bestimmen ihn und sind aus der
Gunst des Publikums nicht zu verdrän¬
gen . Es stellt sich nur zögernd auf neue
Werke ein — und so war es auch in
Heidelberg bei der Uraufführung der seit
Jahren angenommenen und demnach mit
vermehrter Spannung erwarteten Operette
, ,Q uartett an der Adri a "

, die
einer Gemeinschaftsarbeit des vor zwei
Spielzeiten an den Heidelberger Stadt .
Bühnen tätigen Walther Hartmann
und des als Operettenspielleiter vorteil¬
haft bekannten Gerhard Marion
entsprang . Was sie suchten , war ein
neuer Weg , das Klischee zu überwinden .
Jedenfalls war der Gedanke durchaus
originell , den Wunschtraum des Oberkell¬
ners Leopold nach einem ihm durch Erb¬
schaft zufallenden Hotel und der dazu
passenden Frau einem Roman des Schrift¬
stellers Karl -Maria von Bömberg zu ent¬
leihen und die Desillusiouierung am
Schluß auf der Bühne vornehmen zu las¬
sen . Diese Fassung strich man in Heidel¬
berg — um die Wirkung auf das durch
solche kühne Idee vielleicht aus der Fas¬
sung geratene Publikum nicht abzu¬
schwächen . So wurde der Traum allzu
verdichtete und hier und da vorbeige -
dichtßte Wirklichkeit , in der die «Liebe
auf den ersten Blick " und allerlei Aben¬
teuer eines motorradelnden Ausbunds von
einem Kellner und einer Medizinstuden¬
tin , das lebensecht eingefangene Milieu
eines albanischen Dorfes und — natürlich
— Bars und schöne Frauen , Fräcke , Tanz¬
kleider und lebende antike Statuen eine
große Rolle spielen . Auch in der Musik
herrscht eine Fülle von Liedern , Arien ,
Tänzen und Ensembleszenen vor , die den

Zuhörer kaum zur Ruhe kommen lassen .
Sie offenbart die geschickte Hand des nach
vier Operetten bereits routinierten Wal¬
ther Hartmann , der als Meisterschüler
Lehars nicht nur Inhaber der Lehärme -
daille ist , sondern auch gute Kenntnis der
Operetten seines Lehrers wie der gesam¬
ten Literatur besitzt — in der Flüssigkeit
der musikalischen Diktion , dem das Stück
beherrschenden Walzer und einem origi¬
nellen Rumba aber durchaus Eigenes zu
sagen weiß .

Di * Aufführung unter der großzügig
geleiteten Stabführung des Komponisten
und der einfallsreichen Spielführung des
Textdichters verdankte ihren sdiließlch
großen Erfolg nicht zuletzt aber der tem¬
peramentvollen Darstellung , an der der
Operettentenor Fritz Zehrer und seine
bildschöne und hervorragend singende
Partnerin Grell Hartung , die tänzerisch
unübertreffliche Liesl Schön und der zun¬
genfertige Heinz Landwehr neben dem
nie versagenden Kurt Peter Bittier den
Hauptanteil hatten . Es gab am Schluß an
die dreißig Vorhänge , Blumen und Er -
innerungsschleifen . . . Dr . Wehagen .

Kultur -Nachrichten
„Abraxas “ , rin Warnruf

München . In München fand eine Zu¬
sammenkunft von Persönlichkeiten des
Münchner Kulturlebens und Vertretern
kultureller Vereinigungen statt , die die
Lage erörterten , die das Verbot des Bal¬

letts „Abraxas “ durch den bayerischen
Kultusminister schuf . In einer umfas¬
senden Debatte wurde die rechtliche Si¬
tuation klargestellt . Im Grundsätzlichen
war sich die Versammlung darüber im
klaren , daß durch den Fall „Abraxas “
die Problematik der Freiheit von Kunst
und Kultur in Bayern aufgezeigt wurde
und es nötig sei , der Oeffentlichkeit zu
beweisen , daß die führenden Persön¬
lichkeiten des bayerischen geistigen und
Kulturlebens einmütig gegen jede Will¬
kür engherziger Dogmatik einzutreten
bereit seien . Es wurde ein Redaktions¬
ausschuß eingesetzt , der eine Resolution
entwerfen soll , die allen führenden
Persönlichkeiten des Kultur - und Gei¬
steslebens in Bayern und in den West -
zonen zur Unterschrift zugeleitet wird .
Desgleichen soll dieses Komitee einen
ständigen Ausschuß vorbereiten , der
über die Einhaltung der Freiheit von
Kunst und Kultur wachen wird . An der

Zusammenkunft nahmen u . a . der Ver¬
leger Kurt Desch , Rudolf Schneider -
Schelde . Prof . Max Unold , Werner Egk ,
Hermann von Beckerath und Dr . Hanf -
staengl teil . M . H . B .

Abraxas auf der Biennale ?
München . Nach Mitteilung von Wer¬

ner Egk ist von der Biennale in Venedig
die Einladung ergangen , das „Abraxas -
Ballett “ des Komponisten in Choreo¬
graphie der Münchner Uraufführung
auf der Biennale aufzuführen . M . H . B .

(UP ) Bernard Shaw hat ein Puppen¬
spiel geschrieben , in dem er selbst und
William Shakespeare auftreten . Das
Stück soll bei den diesjährigen Fest¬
spielen in Malvern aufgeführt werden .
In dem Spiel treten sechs Figuren auf ,
die Hauptrollen stellen Shaw und Sha¬
kespeare dar .

Güttingen . Die ■ Georgia - Augusta in
Göttingen hat den siebzigjährigen
Atomforscher und Nobelpreisträger
Professor Otto Hahn , den Präsidenten
der 'Max - Plandc - Gesellschaft , zu seinem
kürzlichen Geburtstage di » Würde des
Ehrendoktors verliehen . ( WS .)

Vom Büchermarkt
Bruno Christiansen und Elisabeth

Carnap : Lehrbuch der Handschriftendeu¬
tung . Mit 46 Tafeln als Anhang . Reclam -
Verlag , Stuttgart 1947, 192 S , u . 46 Tafeln .

Ein ernst zu nehmendes .Lehrbuch , das
ein brauchbarer Wegweiser sein kann . Wie
jedes neuere gute Lehrbuch geht es nicht
von der früheren rationalistischen Methode
der Einzeibeobachtung sondern vom Ge¬
samtbild der Handschrift , vom Begriff des
Formniveaus , damit von Ludwig Klages
und seiner Ausdruckskunst , aus . Freilich
geht der Verfasser über Klages hinaus sei¬
nen eigenen Weg , durchaus kritisch und
selbständig . Brauchbare Grundgestalten
seiner Einstellung findet er in den charak¬
terlichen Typen . Er unterscheidet die Men¬
schen nach Innen - und Außentyp , nach Lö-
sungs - und Spannungstyp und die daraus
sich ergebenden Mischungen . Aufgabe des
Schülers ist es — und das Buch bringt
eine Menge Anregungen selbständig zu
werden und diese den Charakter des Men¬
schen unterscheidenden Merkmale aus ei¬
gener Kraft zu finden . Aus jahrzehntelan¬
ger gewissenhafter Arbeit entstand ein
scharfsinniges , anregendes durchaus ori¬
ginales und eigenwilliges Werk , das die
Praxis der Erfahrung mit der Analyse und
der typologischen Deutung aufs beste ver¬
bindet . In einem besonderen Anhang wer¬
den zahlreiche Schriftproben nachgebildet
und diese in einem Schlußkapitel ausführ¬
lich besprochen . Dr . W . O .

Schwelgen in Künstlichkeit
Gedichte des Deutschen Barode . Eine

Auswahl . Herausgeg . und eingel . von Fritz
Martini . Sammlung : Die Parthenonbücher
Hans E . Günther Verlag , Stuttgart , 1948,
gebunden , 213 Seiten .

Was wissen wir schon aus der Dichtung
des Barock ? Bestenfalls kennen wir den
Grimmelshausen , wenig aber nur werden
wir von den Dichtern der Schlesischen

Schule , von Opik , Gryphius , Fleming ,
Dach , Gerhardt kennen , abgesehen von
den Gesangbuchiiedem . Und doch wird
kaum eine Zeit der heutigen so verwandt
sein wie jene unglücklichen Jahre nach
und während des dreißigjährigen Krieges ,
da völlig neu begonnen werden mußte und
die deutsche Sprache fdst verloren gegan¬
gen war . Es ist die Zeit um die Vorläufer
Johann Sebastian Bachs . Der Professor für
Literaturwissenschaften an der Techni¬
schen Hochschule , Fritz Martini , hat
eine kluge , nach Sachgebieten geordnete
und trefflich erläuterte Auswahl des Be¬
sten zusammengestellt , vor allem auch
zusammengefaßte kleine Lebensbilder der
Dichter gegeben und in einer Weise dem
Leser klargelegt , wovon die Dichter jener
Zeit bewegt wurden , was die Zeit an
neuen schöpferischen Gedanken brachte ,
was ihre Grenzen aber auch ihre Beson¬
derheit war und inwiefern jene unglück¬
liche Zeit und jene in sich zerrissenen
Dichter des deutschen Barocks gerade in
der Gegenwart ihren Platz behaupten .

Dr . W . O .
Osterkalender

Die Augsburger Spielwarenfabrik ROT¬
PUNKT bringt einen Osterkalender her¬
aus , der mit zahlreichen Fensterchen , die
sich öffnen lassen , den beliebten Advents¬
kalendern gleicht .

*
Ein «Großes Bilderbuch des Films * er¬

schien bei der Verlagsgesellschäft „Film
und Bild “ in Frankfurt am Mfcin. Zahllose
Bilder im Kupfertiefdruck geben einen Ein¬
blick in {las internationale Filmschaffen
vor und hinter den Kulissen . Wirkungs¬
volle Photomontugen mit Prosatext und
Gedichten sind in diesem reizvollen Bil¬
derbuch für die Erwachsenen zusammen -
gefügt , tric .
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Karlsruhe am Wochenende
Das Ereignis für zahllose Familien

Ist gegenwärtig die Entlassung tau¬
sender deutscher Kriegsgefangener ,die sich in russischem Gewahrsam
befanden . Sehnsüchtig hoffen die
Angehörigen , die noch immer einen
der Ihren in Gefangenschaft wis¬
sen , daß die langersehnte , glückliche
Stunde nun auch ihnen schlägt .Viele , viele aber haben keine Nach¬
richt , weil der Vater , der Sohn , der
Gatte vermißt ist Aber auch sie
haben Hoffnung . Müssen sie haben ,solange sie ihren Lieben nicht ver¬
loren geben wollen . Wir - haben esbei dieser für so viele Menschen
wichtigsten Frage für richtig be¬
funden , uns durch einen Sonderbe¬
richterstatter aus dem Entlassungs¬
lager Ulm täglich die Namen der
dort eingetroffenen und in den näch¬
sten Tagen zu erwartenden Heim¬
kehrer unserer engeren Heimat
durchgeben zu lassen . Eine Maß¬
nahme , die vielleicht nur der voll
begreifen kann , der seit Jahren vol¬
ler Sehnsucht auf die Rückkehr ei¬
nes lieben Menschen wartet . Die uns
zugegangenen Aeußerungen nach der
ersten Veröffentlichung dieser Art
am gestrigen Freitag zeigten , wie
dankbar die Angehörigen für diese
Mitteilungen waren .

Die nun wieder zu uns kommen ,finden bessere äußere Lebensver¬
hältnisse vor , als wer schon vor
Jahren zurückkehrte . In einem Punkt
allerdings ist es weit schwerer für
sie ; darin nämlich , wieder einen Ar¬
beitsplatz zu bekommen . Die von
uns heute veröffentlichten ^ rbeits -
losenziffern reden eine mehr als
deutliche Sprache . Es herrscht wie¬
der Arbeitslosigkeit ! Da gibt es
nichts zu verschönen , und auch eine
Belebung der Bautätigkeit,wie sie für
Karlsruhe durch die Gewährung des
4,7-Millionen -Kredits zu erhoffen
ist , kann nicht dazu verleiten , die
Dinge plötzlich durch eine rosarote
Brille zu sehen . Aber den entlasse¬
nen Kriegsgefangenen müßte zuerst
und mit allen Mitteln geholfen wer¬
den . Denn ihr jahrelanges unver¬
dientes Los in Gefangenschaft gibt
ihnen ein ■Recht zu fordern , daß das
Leid endlich ein Ende nimmt .

Vermerkt zu werden verdient , wie
sich im Laufe der vergangenen Wo¬
che für Karlsruhe das Tor nach dem
Ausland beinahe ostentativ um ei¬
nen Spalt geöffnet hat . Wir meinen
Insbesondere die Reise der Karlsru¬
her Oper nach Basel , das erste Gast¬
spiel eines deutschen Theaters im
Ausland überhaupt seit Kriegsende .
Es hat nicht an freudiger Zustim¬
mung seitens der Schweizer gefehlt ,
und man ist eigentlich Optimist ge¬
nug . zu glauben , daß sie geeignet sei,
die uns Deutsche noch immer ableh¬
nenden Stimmen — auch die gab es !
— zu überdecken Ein paar Tage
später flogen dann Vertreter Karls¬
ruher Firmen zur ersten deutschen
Export -Ausstellung nach den Ver¬
einigten Staaten , so daß also das
genannte Tor innerhalb weniger Ta¬
ge sowohl nach Süden wie nach dem
Westen etwas mehr geöffnet wurde .
Es wäre eine gute Sache , wenn auf
solche Weise die früher so regen
Auslandsverbindungen unserer Stadt
wieder intensiviert würden .

Daß just im gleichen Augenblick
auch General Clay in Karlsruhe ■
war , darf damit natürlich nicht in
Zusammenhang gebracht werden . Es
sei denn , daß der General später
drüben erzählte , welche schönen
Plaketten und andere Dinge unsere
Karlsruher Majolika herstellt . Er hat
ja — außer einem Buch über den
Wiederaufbau der Stadt — selbst
eine solche Plakette erhalten . Viel- '
leicht wird er später mal daran
denken , daß sie aus Karlsruhe
stammt . Carolus .

Die Räder rot en wieder !
Wie wir von zuständiger Stelle erfah¬

ren , sind die Mitte März verfügten ein¬
schneidenden Verkehrseinschränkungen auf
den Eisenbahnstrecken in der Rheinebene
plötzlich und unerwartet gelockert worden .
Die durchgehenden Eilzugverbindungen von
Karlsruhe nach Offenburg und darüber
hinaus nach ' Freiburg —Basel als soge¬
nannte Mittagsanschlüsse werden wieder
gefahren . Durch Wiedereinlegung der Per¬
sonenzüge von Offenburg nach Konstanz
und zwischen Konstanz und Villingen sind
ebenfalls bisher ausgefallene einzige durch¬
gehende Tagesverbindungen wiederherge¬
stellt bezw . empfindliche Lücken in der
Zugfolge geschlossen worden . SWK .

Die täglichen Verkehrsunfälle
In der Pfinztalstraße lief eine Fußgän¬

gerin , die ohne die nötige Aufmerksamkeit
die Fahrbahn überschritt , gegen eine ge¬
rade vorbeifahrende Radfahrerin . Beide
kamen hierdurch zu Fall und wurden
leicht verletzt .

In der Nähe der Autobahn -Einfahrt , süd¬
lich Rüppurr , wurde ein dreijähriger
Knabe , der über die Fahrbahn der Ra¬
statter Straße springen wollte , von einem
Kraftrad angefahren und verletzt . Er
mußte in bewußtlosem Zustand ins Kran¬
kenhaus überführt werden .

An der Ausmündung der Friedhofstraße
von Durlach in die Grötzinger Straße jstieß
ein Personenkraftwagen bei der Begeg¬
nung mit einem Lastkraftwagen zusam¬
men , der hierbei umschlug und schwer

Karlsruher Liliput-Nähmaschinen in USA
Haid & Neu exportiert in alle Welt — „ Made in Germany " auf den Versandkisten

.
Wen" heute über acht Tage die deutsche Export -Ausstellung in New Yorkihre Tore öfinet , werden die Ausstellungsstücke einet Karlsruher Firmazweifellos mit zu den Sensationen dieser Schau gehören : Haid & Neu, diebekannte Karlsruher Nähmaschinenfabrik , hat nämlich vier ihrer Modelle imKleinformat nach New York geschickt . Diftse Liliput -Nähmaschinen sind bisins letzte Detail Nachbildungen ihrer um das Dreifache größeren Schwesternund sind — bei etwa 35 cm Höhe , 25 cm Breite und 3 kg Gewicht — vollfunktionsfähig. Mit dem nachstehenden Bericht über Haid & Neu beschließenwir unsere Reportagen über die Firmen , die die Karlsruher Industrie in

Die Redaktion .New York repräsentieren.
Wer Haid & Neu nicht kennt , kennt

ein Stück_Karlsruhe nicht . Denn was
sich in den großen Werkanlagen an
der Friedrich -Wilhelm -Straße , drau¬
ßen in der Nähe des Hauptfriedhofes ,tut , ist aus dem Leben der Stadt
nicht wegzudenken . Es gibt einige
wenige große Firmen , die der Karls¬
ruher Industrie au¬
ßerhalb der Stadt
und in der Welt
Ansehen gebracht
haben . Zu ihnen
gehört die im Jahre
1860 von Haid &
Neu , den beider
Karlsruher Indu¬
striepionieren . ge¬
gründete Firma
Sie nahm einen
geradezu kometen¬
haften Aufstieg
.und erreichte ihre
bisherige Höchst¬
produktion im letz¬
ten wirklichen
Friedensjahr , dem
Jahr 1913, in dem
180 000 Nähmaschi¬
nen hergestellt und
verkauft wurden .

Zu jener Zeit
arbeiteten etwa

1700 Arbeiter und Angestellte bei
Haid & Neu . Heute sind es immer¬
hin schon wieder zwischen 700 und
800. Und wenn man durch die riesen¬
haften Produktionsanlagen geht , in
denen die Fertigung nach den mo¬
dernsten rationellen Grundsätzen und
in großen *Teilen auf dem Fließband
geschieht , so erhält man erst eine
Ahnung davon , welche wirtschaft¬
liche Kraft in diesem Unternehmen
liegt . Es ist in diesem Rahmen nicht
angängig , auf die interessanten Her¬
stellungsphasen im einzelnen einzu¬
gehen . Aber es soll doch wenigstens
hingewiesen werden auf die Tisch¬
lerei von Haid & Neu , die mit ihren
200 Beschäftigten einer der größten
Holzverarbeitungsbetriebe Badens
ist . Kleine Prunkstücke , auf die die
Firma sichtlich stolz ist , sind die
eingangs genannten Liliput -Nähma¬
schinen , die , da natürlich außerhalb
der Serie gelaufen , viel Arbeit mach¬
ten . Aber man hofft zuversichtlich ,
mit dieser nicht alltäglichen Idee
einen Anreiz auf den infolge der
starken Auslandskonkurrenz (Sin¬
ger !) immer noch sehr schwierigen

Doch kein Thermalwasser I
Eine genaue Inspektion der Thermal -

Quelle am Turmberg ergab gestern , daß
leider alle Hoffnungen , Karlsruhe könne
sich zu einem Heilbad entwickeln , umsonst
waren . Es handelte sich nämlich , wie ge¬
gen 16 Uhr festgestellt wurde , um Wasser ,
das beim Bruch einer unterirdischen Warm¬
wasserleitung seine gewohnte Bahn ver¬
lassen hatte . Das Stadt . Nadirkhtenamt
mußte darum über zwei Dutzend Baufir¬
men und Handwerker , die sich um die
Ausführung der Stollenarbeiten bewerben
wollten , einen negativen Bescheid geben .
— Beim Rathaus erfuhren gestern die ca .
20—30 vor dem Konzerthaus auf den Be¬
ginn des Forums der Stadtverwaltung war¬
tenden Personen , daß das Forum nicht
stattfindet . Wie sich andererseits leider
auch die gestrige Meldung über die Ein¬
richtung einer Stimmbildungs - Abteilung
für Säuglinge an der Hochschule für Mu¬
sik als falsch erwies . Einige übereifrige
Mütter mußten mit ihren Sprößlingen ent¬
täuscht umkehren . — April ! April ! :)

USA-Markt , vor allem aber auf den
mittel - und südamerikanischen Markt
auszuüben .

Haid & Neu hat seit der Wäh¬
rungsreform , in die der Betrieb mit
etwa 300 Beschäftigten hineingegan -
gen ist . eine beachtliche Aufwärts¬
entwicklung genommen . Nicht nur in

rien ) , Quito , Karachi (Pakistan ) , Lüt¬
tich , Tamateve (Madagaskar ) , Saint
Denis (Insel Reunion ) , Kairo . Athen ,
Lissabon , Bilbao , Lima — das war
die ankommende Auslandspost am
Donnerstagvormittag dieser Woche.
Und wenn man in den Expeditions¬
räumen die Versandkisten mit den
großbuchstabigen Aufschriften sieht ,
die so sehr nach Ozeandampfern und
nach Ferne riechen , wenn man als
Bestimmungsort Saloniki , Asun¬
cion oder Windhuk liest , so wird
einem die weltweite Wirkung der
Karlsruher Firma auch von dieser
Seite her klar . Und irgendwie ist
man doch stolz , wenn man auf diesen
Kisten wieder dieAufschrift bemerkt :
Made in Germany ! W.

Zufrieden mit der Briefzustellung ?
Das 2 . und 3 . Postforum findet in Karls¬

ruhe am 5 . und 6 . April im großen Saal
des Hauptpostgebäudes , Mitteleingang ,
statt . Die Veranstaltung am /5 . April ist
für die Bewohner westlich der Karlstraße ,
die am 6 . April für die Bewohner östlich
der Karlstraße . Das Forum soll diesmal
besonders der Beantwortung der Frage
dienen : Sind .Sie mit der Briefzustellung
zufrieden ? Voraussichtlich wird auch der
amerikanische Stadtkommandant anwesend
sein . :)

Jöhlinger Mordprozek beginnt !
Wie bereits gemeldet , beginnt am

Montag , den 4 . April , vor der Straf¬
kammer Karlsruhe , der Prozeß ge¬
gen den wegen dreifachen Mordes
angeklagten Hilfsarbeiter Gustav
Dehrn aus Jöhlingen . Die Verhand¬
lung wird voraussichtlich einer der
interessantesten in Karlsruhe jemals
durchgeführten Mordprozesse wer¬
den , da der Angeklagte bis zur
Stunde hartnäckig seine Unschuld
beteuert . Die Verhandlung wird sich
auf fünf Tage erstrecken . :)

Zum Weingartener Frauenmord
Vor einigen Wochen wurde die

54 jährige Gutsbesitzerin Emmy
Berndt in der Nähe von Weingarten
das Opfer einer scheußlichen Blut¬
tat . Der Täter ging flüchtig . Wie
wir erfahren , hat die Kriminalpoli¬
zei inzwischen bestimmte Spuren bei
der Verfolgung und Ermittlung des
Verbrechers entdeckt , über die aber
im Interesse der Aufklärung der
Bluttat nähere Einzelheiten vorläu¬
fig nicht mitgeteilt werden können .
Bestimmte Anzeichen lassen darauf
schließen , daß das Verbrechen im
Zusammenhang mit ähnlichen Unta¬
ten steht , die ebenfalls bisher noch
nicht aufgeklärt werden konnten .
Die Annahme , daß es sich bei dem
Weingartener Fall um ein Sexual¬
verbrechen handele , hat sich nicht
bestätigt . SKW.

Nahezu 8000 Arbeitslose !
Höchste Arbeitslosenziffer seit 1937 — Nur 574 offene Stellen

Eine gewöhnliche und 4 Liliput -Nähmaschinen

der seitdem mehr als verdoppelten
Zahl der Arbeiter drückt sich das aus ,
sondern vor allem in den sich stän¬
dig mehr ausweitenden Auslands¬
verbindungen und -lieferungen . Es
gibt kein Land , nach dem Haid &
Neu nicht exportiert , es sei denn , daß
noch keine Wirtschaftsabkommen be¬
stehen . Es ist , als ob sich einem die
Welt erschlösse , wenn man in die
eingegangene Auslandspost eines ein¬
zigen Vormittags Einblick nehmen
kann : Bangkok , Porto Allegre , Istan¬
bul , Paris , Guayaquil (Ecuador ) , Lon¬
don , Teheran , St . Paulo , Aleppa (Sy-

Die Arbeitslosenziffer im Bereich
des Arbeitsamtsbezirks Karlsruhe ist
im Laufe des Monats März erneut
angestiegen und hat jetzt eine seit
dem Jahre . 1937 nicht mehr dage¬
wesene Zahl erreicht. Sie belief sich
am 31 . März auf 7 901 , was ein An¬
steigen um 1 375 Personen gegen¬
über dem 28. Februar bedeutet. Die
letzte ähnlich hohe Arbeitslosenziffer
stammt vom Juli 1937, wo 7 513 Ar¬
beitslose gemeldet waren.

Im Verlauf des letzten Vierteljah¬
res hat sieh die Arbeitslosenziffer
der weiblichen Arbeitslosen nahezu
verdoppelt ( 1 802 gegenüber 968 am
31 . 12. 48) . Die Zahl der 6 099 männ¬
lichen Arbeitslosen bedeutet fast das
Dreifache der Dezemberziffer. Mit
1933 Personen stellen die Hilfsarbei¬

ter aller Art nach wie vor das
Hauptkontingent der jetzigen Ar¬
beitslosen . Nur 306 offene Stellen
für männliche und 268 offene Stellen
für weibliche Arbeitnehmer stehen
diesen Zahlen gegenüber. :)

Aus dem Tagebuch der Fächerstad!
Himdefuttermittel . Das *Ernähningsamt

weist nochmals darauf hin , daß ohne die
Vorlage des Hundesteuerzettels und der
erforderlichen Bescheinigungen des Lan¬
desverbandes Baden für das Hundewesen
(Rassehunde ) bezw . der Württembg .-Bad .
Jägervereinigung (Jfcgdgebraudishunde )
keine Ausgabe von neufeti Hundefuttermit¬
telkarten erfolgt .

Die VVN , Kreisstelle Karlsruhe , veran¬
staltet am 2 . 4 ., 20 Uhr , im „Bernhardus -
hof " (Nebenzimmer ) , Durlacher Allee 20 ,
eine Mitgliederversammlung für die Stadt¬
bezirke Ost , Innen -Ost , Rintheim und
Hagsfeld .

Eine öffentliche Dichterstunde des Volks¬
bundes für Dichtung findet am Mittwoch ,
den 6 . 4 ., 19 .30 Uhr , im Scheffelmuseum ,
Bismarckstraße 24, statt . Frau Lotte
Ueberle - Doerner liest F$lix Tim -

mermanns „Die sehr schönen Stunden von
Jungfer Symforosa , dem Beginchen “ und
die Erzählung vom muskelgewaltigen Bäk -

Ein lustiger nordostdeutscher Heimat¬
abend findet am 6 . 4 . , 20 Uhr , im Elefan¬
ten statt . Hierzu sind alle Nordostdeut¬
schen und Freunde Nordostdeutschlands
eingeladen .

Die SAZ gratuliert ! Frau Frieda Kley ,
die während vieler Jahrzehnte an der Seite
ihres Mannes das Weiß - , Woll - und Kurz¬
warengeschäft E . Kley K .-G . leitete und
dabei als besonders zuvorkommende und
freundliche Geschäftsfrau bekannt wurde ,
kann am 3 . April ihren 80 . Geburtstag
begehen .

Ihr 30jahriges Geschäftsjubiläum konn¬
ten gestern Metzgermeister Frjtz Lutz
und Frau , Essenweinstr . 32, begehen .

4,7 Mill . für den Wohnungsbau
Die Stadtverwaltung teilte uns

gestern auf eine Anfrage über die
Höhe der staatlichen Wohnungsbau -
Kredite folgendes mit :

Nach bis jetzt vorliegenden Un¬
terlagen sind für die Stadt Karls¬
ruhe für die Haushaltsjahre 1948
und 1949 4 685 000 DM Mittel zur
Förderung des Wohnungsbaus an
verzinslichen .Darlehen und unver¬
zinslichen Ueoferteuerungszuschüssen
bereitgestellt worden . Von diesen
Mitteln sind bis jetzt 1 468 200 DM
verausgabt , so daß noch insgesamt
3 216 800 DM zur Verfügung stehen ,
über die die Stadtverwaltung in den
nächsten Tagen zu . Gunsten des
Wiederaufbaus von Gebäuden priva¬
ter Bauliebhaber und der Wohnungs¬
baugenossenschaften befinden wird .
Ebenso wird aus dieser Summe ein
entsprechender Antgjl für Neubau¬
ten bereitgestellt . Die angeforderten
Beträge machen eine weit höhere
Summe aus , etwa 7,38 Millionen
DM, so daß eine Aufteilung erfor¬
derlich ist , die in gewissenhafter
Weise unter Zuziehung der zustän¬
digen Stellen vor sich gehen wird ,
nachdem heute (am 1 . 4. 49 d . Red .)
die Ausführungsbestimmungen er¬
schienen sind . :)

Drei Staiingrad -Kämpfer kehrten zurück
Sie kamen schon vor dem Ende derPaulus -Armee in Gefangenschaft

beschädigt wurde . Auch der Personen¬
kraftwagen erhielt Schaden , während zwei
Insassen der beschädigten Fahrzeuge mit
Beulen am Kopf davonkamen . pb .

Prof. Dr . Kessler verunglückt
Der Vorsitzende der DVP , Prof . Dr . Al¬

bert Keßler , wurde am Donnerstagabend ,
als er mit dem Fahrrad in Höhe der Kör¬
nerstraße die Kaiserallee kreuzte , von ei¬
nem Personenwagen angefahren . Er trug
einen Schlüsselbeinbruch , einen leichten
Beckenbruch und eine leichte Gehirner¬
schütterung davon . Der Zustand von Prof .
Dr . Keßler ist unbedenklidi . :)

Brennende Lastkraftwagen
In einem Anwesen in der Durmershei -

mer Straße gerieten in der Nacht zwei
Lastkraftwagen , die dort 'Seit längerer Zeit
außer Betrieb abgestellt waren , in Brand .
Nach Sachlage muß als Ursache Brand¬
stiftung angenommen werden . pb .

Rundfragen über Hooverspeisung
Der Ortsausschuß der Hoover -Speisung

in der Stadt Karlsruhe wendet sich in ei¬
ner Rundfrage an die Eltern der speisen¬
den Schüler und Lehrlinge mit der Bitte ,
auch weiterhin freiwillig einen kleinen
Unkostenbeitrag zu zahlen . Die Kinder
bringen die Handzettel in diesen Tagen
nach Hause . Die Eltern werden gebeten ,
die beantworteten Handzettel ihren Kin¬
dern sofort wieder mit zur Schule oder
Speisestella zu geben , ,)

(Eigener Bericht)
Zum erstenmal nach langer Zeit

und auch zum erstenmal seit Be¬
ginn der neuen Entlassungswelle ka¬
men mit dem Transport, der ge¬
stern Nachmittag in Ulm eintraf,
auch drei Stalingradkämpfer . Es
handelt sich um zwei Offiziere und
einen Arzt, die schon am 31 . Ja¬
nuar 1943 bei Stalingrad in rus¬
sische Kriegsgefangenschaft geraten
waren.

Unter den heimgekehrten Stalin -
gradkämpfem befindet sich Paul
Hasemann aus Karlsruhe -Dur -
lach , Hengstplatz 7 , der in Stalin¬
grad beim Flak -Regiment 8 war und
leicht verwuhdet in russische Ge¬
fangenschaft geriet . Nach einem
Aufenthalt von einem Vierteljahr
im Durchgangslager Frolow kam er
in das große Offiziers -Sammellager
bei Kasan . Wie Hasemann berich¬
tete , haben die Russen in den er¬
sten drei Monaten nach Beendigung
der Stalingradkämpfe alle Anstren¬
gungen gemacht , um die 2 500 ge¬
fangenen deutschen Offiziere bei
guter Verpflegung wieder gesund¬
heitlich auf die Höhe zu bringen .
Dies war aber bei der Masse der
92 000 bei Stalingrad in Gefangen¬
schaft geratenen Soldaten nicht der
Fall . Viele sind deshalb schon im
Winter 1943 an den Strapazen und
insbesondere auch an Fleckfieber
gestorben . Daraus erklärt sich , daß
in all den vergangenen Jahren nur
ganz selten einmal ein ehemaliger
Stalingradkämpfer in die Heimat
zurückkehrte . — Die Heimkehrer ,
die gestern Nachmittag in Ulm ein¬
trafen , kamen aus Lagern bei Sapo-
roshye , Stalino , Makejewska (bei

Stalino ) , Mariupol , Leningrad und
Insterburg (Ostpr .) .

Am gestrigen Freitag trafen im
Entlassungslager ein :

Stadt Karlsruhe :
Max Popp , Khe ., Astemweg 19 , g. 1921
Franz Justl , Khe ., Schückstr . 3 , 1915,
Helmut Kuhn , Khe ., Hardtstr . 4 , 1922,
Heinrich Winterer , Khe . , Sophien¬

straße 190, geh . 1909,
August Grimm , Khe . , Forchheimer *

straße 11 , geh . 1914,
Paul Hasemann , Khe .-Durlach ,

Hengstplatz 7 , geh . 1916,
Alfons Wahl , Khe ., Nebeniusstr . 14 ,

geb . 1921 ,
Ludwig Vock, Khe ., Kreuzstr . 33,1913.

Landkreis Karlsruhe :
Josef Riegler , Ettlingen , Dekanei¬

gasse 10 , geb . 1914,
Josef Götz , Busenbach , 199, geb . 1917
Anton Claus , Langensteinbach , 1921 ,
Werner Ehrmann , Neureut , Wald¬

hornstraße 48, geb . 1924,
Franz Ehringer , Oberhaus . , geb . 1921 ,
Heinz Lovak , Söllingen , geb . 1924,
Heinrich Hill , Weingarten , Verlän¬

gerte Schillerstr . 30, geb . 1911.
*

100 Heimkehrer
am Karlsruher Hauptbahnhof
Es waren gleich hundert Rußland¬

heimkehrer , die in der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag auf der Reise
vom Entlassungslager Tuttlingen nach
ihren Heimatorten in Rheinland -Pfalz
im Karlsruher Hauptbahnhof eine
Nacht auf ihre Weiterfahrt warten
mußten . Sie gehörten zum ersten grö¬
ßeren Transport , der nach Wieder¬
beginn der Entlassungen aus Rußland

Neue Namen Karlsruher Heimkehrer
in Karlsruhe Aufenthalt hatte .

Im Gespräch mit diesen Heimkeh¬
rern hörten wir überall Klagen über
die unmenschlichen Lebens - und Ar¬
beitsbedingungen für die Gefangenen
in der Sowjetunion . Viele mußten
zwölf Stunden am Tag ununterbrochen
im Bergwerk arbeiten und erhielten
dabei täglich 500 Gramm Wassersuppe
und 200 Gramm Brot . Die deutschen
Mitgefangenen , die von den Russen
als Funktionäre eingesetzt waren ,
machten ihren Kameraden das ohne¬
hin schwere Leben noch schwerer . Am
gefürchtetsten waren die hohen
Zwangsarbeitsstrafen , die oft für die
geringfügigsten Vergehen verhängt
wurden . Erschütternde Berichte wur¬
den über das Schicksal der zwangs¬
verschleppten Frauen aus Nordost¬
deutschland gegeben , die in Rußland
unter den gleichen harten Bedingun¬
gen wie die Männer schwere Arbeit
leisten müssen .

Unmittelbar nach der Kapitulation
griff in den Gefangenenlagern der
Sowjetunion ein Massensterben um
sich , dem die Sowjets nicht mehr
gewachsen waren . Sie konnten noch
nicht einmal Unterlagen über die da¬
mals verstorbenen Kriegsgefangenen
anfertigen . So dürfte e3 schwer sein ,
über das Schicksal der heute noch im¬
mer vermißten ehemaligen deutschen
Soldaten etwas in Erfahrung zu brin¬
gen . Nach Ansicht der Heimkehrer
ist ein großer Teil der Vermißten
diesem Massensterben zum Opfer ge¬
fallen .

Diejenigen , die in diesen Tagen
heimkommen , trag « ! , obschon sie sich
in verhältnismäßig guter körperlicher
Verfassung befinden , die Spuren der
Not , der Entbehrung und der Jahre
harter Arbeit auf ihren Gesichtern .
Aber in ihren Augen leuchtet die
Freude über die langersehnte , glück¬
liche Heimkehr . —xe .

t
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Prozesse der Woche
Traum von Südwestafrika endete Im

Zwei 20jährige , weitgereiste Zo¬
nenwanderer , Otto H . und Helmut
F . aus Oschatz, landeten nach einer
Reise aus der Ostzone über Bre¬
men , die Schweiz , Frankreich und
Andorra in Karlsruhe auf der An¬
klagebank , ohne ihr Ziel , Südwest¬
afrika , erreicht zu haben . Abge¬
brannt aus Frankreich zurückkeh¬
rend klauten sie in Offenburg eine
Schreibmaschine , die ihnen von der
Karlsruher Polizei auf dem Bahn¬
hof wieder abgenommen wurde . Das
Gericht verordnete den ruhelosen
Zugvögeln dreieinhalb Monate Ruhe
mit Unterbrechung ihrer Redsetätig -
keit .

Als falscher Ostflüchtling mit ei¬
nem Entlassungsschein , der „Origi¬
nalradierungen “ aufwies , erschlich
sich Helmut Günter B . aus Bad
Pyrmont im Flüchtlingslager Tutt¬
lingen Verpflegung und Freifahr¬
karte nach Ravensburg . Die Reise
endete in Karlsruhe und das Ge¬
richt verschaffte ihm 8 Wochen Un¬
terkunft , bei freier Station hinter
Gittern .

Peter H. hatte mit zwei diskret
von ihm nicht benannten Spießge¬
sellen aus einem Fabrikbüro in
Durlach neben anderem eine
Schreibmaschine und einen Radio
nächtlich entführt . Als Rückfälliger
landete er für 14 Monate im Ge¬
fängnis .

Im Hause der Gebrüder K . kam
es nach längerer Spannung zu ei¬
nem handgreiflichen Streit mit ih¬
rem ostvertriebenen Untermieter ,
in dessen Verlaufe dieser übel miß¬
handelt wurde . Wegen gefährlicher
Körperverletzung und Hausfjriedens -
bruchs verhängte das Schöffenge¬
richt 10 und 6 Wochen Gefängnis .

Der 40jährige verwitwete Her¬
mann L. verging sich an seiner 15 -
jährigen Tochter . Als Sühne für

Unsere Sportecke
Berufsringkämpfe im Passage-Palast

Gestern abend begannen im Passage -
Palast die Berufsringkämpfe um den »Gro¬
ßen Preis von Baden “ mit vier spannen¬
den und teilweise recht farbigen Begeg¬
nungen » 0

Die Ergebnisse : Dose (Hamburg ) — Bau -
; mann Unentscheiden ? Nagy (Ungarn ) —
Zimmerraann , Nagy Schultersieger nach
11,5 Minuten ? Vinca (Litauen ) — Kreisch
(Straubing ) , Vinca Sieger durch Kravatte
nach 15,5 Minuten ; Travalini (Italien ) —
Jansing (Köln ) Unentschieden . :)

Der VfB Mühlburg wird zu dem am
Sonntag gegen den BC Augsburg statt¬
findenden Oberligaspiel voraussichtlich mit
Scheib I — Hauer , Fritscher — Rink ,
Gärtner , E . Fischer — M . Fischer , Dannen -
meier , Seeburger , Lehmann und Rot an -
treten . Falls Rastetter spielen kann , tritt
dieser an die Stelle von Dannenmeier . —
Das Vorspiel bestreiten die Handballmann¬
schaften von Mühlburg und TV Rot . Die
Gäste , in deren Reihen der repräsentative
Thome ira Tor steht , wurden in der Badi¬
schen Verbandsliga hinter Neckarau Ta¬
bellenzweiter .

Der ASV Durlach tritt zum entscheiden¬
den Spiel gegen Neckarau mit Bull (Beh )
— Rittershofer , Friese —r Baier , Schön ,
Schuster — Krebs , Stehlik , Streibel , Wasco

Vsv v und Ullaga an .

— kurz belichte !
Gefängnis — Falsche Heimkehrer

diese schwere Verfehlung sprach die
Strafkammer 1 Jahr Zuchthaus aus .

Hans Sch. aus Berlin erschwin¬
delte im Munsterlager als falscher
Heimkehrer einen Entlassungs¬
schein , mit dem er bei Wohlfahrts¬
und Flüchtlingsämtern hausieren
ging , um Geldbeträge , Freifahrschei¬
ne und Unterstützungen zu erschlei¬
chen . Die Drohung mit Beschwerde
bei der Militärregierung rettete ihn
nicht vor der Festnahme in Karls¬
ruhe , wo er nun noch dreieinhalb
Monate weilen wird — ohne Frei¬
fahrschein .

Der Lebensmittelhändler Alwin L.
versuchte dem Wirtschaftsamt auf
seinem Markenabrechnungsbogen
frisierte , nicht aufgerufene Fett¬
marken anzudrehen , auf denen der
Buchsabe „ M “ mit der Schere in
ein „N“ verwandelt war . Die Fäl¬
schung wurde entdeckt und vom

Strafrichter mit 14 Tagen Gefäng¬
nis geahndet .

Aus Verärgerung wegen seiner
abgewiesenen Klage vorm Arbeits¬
gericht pöbelte Wilhelm G. den Ar¬
beitsgerichtsvorsitzenden in der
Trambahn an : „Sie sind der nie¬
derträchtigste , der dabei gewesen

-i,st !“ Diese Beleidigung eines Rich¬
ters kostete G. vor dem Schöffen¬
gericht 2 Monate Gefängnis . ht .

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Zwilling ,
Häuserstr . 14 , Tel . 863 ; Dr . Zippelius ,
Kriegsstr . 130, Tel . 5183 ; Dr . v . Renz ,
Gartenstr . 52, Tel . 2322 ; Dr . Thome ,
Beethovenstr . 3 , Tel . 5248 ; Durlach : Dr .
Kramer , Blumentorstr . 16 , Tel . 976 ;
Rüppurr : Dr . Kappes , Mainstr . 23 , Tel . 426.

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und
Nachtdienst ab heute ) : Kronen -Apotheke ,
Zähringerstr . 43, Tel . 1099 ; Hof -Apotheke ,
Kaiserstr . 201 , Tel . 491 ; Ludwig -Wilhelm -
Apotheke , Lessingstr . 4 , Tel . 1705 ; Hilda -
Apotheke , Karlstr . 66 , Tel . 1779 ; Dax¬
landen : Falken -Apotheke , Kastenwörth¬
straße 26 , Tel . 2640.

Heimkehrer kämpfen um ihr Recht
40 000 ehemalige Kriegsgefange ne dienen in der Fremdenlegion

In der ersten vom Heimkehreraus -
schuß Karlsruhe einberufenen öffent¬
lichen Versammlung sprach am Don¬
nerstagabend der Leiter der Rechts¬
schutzabteilung für Heimkehrer , Rieh.
Lehmann , über das Thema : „Wir
fordern unser Recht!“ Zu Beginn sei¬
nes Referats kritisierte der Redner
das Verhalten aller Siegermächte , die
— entgegen aller internationalen Ab¬
machungen — tausende deutscher Män¬
ner noch Jahre nach der Kapitulation
zu Reparationsarbeiten zurückhielten .
Württemberg -Baden warte noch heute
auf rund 32 000 Heimkehrer . Nach ver¬
läßlichen Berichten stünden rund
40 000 ehemalige Kriegsgefangene in
den Diensten der französischen Frem¬
denlegion.

Seine weiteren Ausführungen wid¬
mete der Redner vor allem dem
Heimkehrerproblem , mit dem sich je¬
der Deutsche, jeder verantwortungs¬
volle Politiker und jede Regierung
beschäftigen müsse Die Forderungen
der Heimkehrer können nicht von den
Gemeinden oder halbamtlichen Wohl¬
fahrtsorganisationen erfüllt werden .
Schließlich komme der entlassene
Kriegsgefangene nicht als Bettler in
die Heimat zurück, nachdem er für
das gesamte Volk jahrelang im Aus¬
land Reparationsarbeit geleistet habe .

Ein Brief an den Intendanten von
Radio Stuttgart mit der Bitte um Ver¬
legung der Heimkehrersendung aus
dem Vormittags- in das Abendpro¬
gramm und eine Resolution an den
Landtagspräsidenten Keil, in der das
Versorgungsgesetz für Frauen noch
nicht zurückgekehrter Beamten scharf
angegriffen wird , fand die einstim¬
mige Billigung der zahlreichen An¬
wesenden . In einer weiteren ein¬
stimmig angenommenen Entschließung
stellen sich die Karlsruher Heimkeh¬
rer einmütig hinter die von den
Heimkehrerausschüssen anderer Städte
aufgestellten berechtigten Forderungen .

In der sich anschließenden Diskus¬
sion , die von einer erfreulichen Ak¬
tivität der versammelten Heimkehrer
zeugte, wurde die schon vor fünf Mo¬
naten erfolgte , bisher aber kaum be¬
kannt gewordene Gründung eines
Karlsruher Heimkehrer -Ausschusses
lebhaft begrüßt . -d-

•
Schriftliche Anfragen sind an den

Heimkehrer -Ausschuß Karlsruhe , Kai¬
serallee 95a, zu richten . Zu persön¬
lichen Aussprachen steht der Leiter
der Rechtsschutzabteilung an jedem
Donnerstag von 16—17 Uhr in seinem
Büro, Kriegsstr . 35, zur Verfügung.

Versammlungstermine
der Parteien

SPD . Vertretervers . : 4 . 4 .r 19 .00 , „KLV * ,
Ref . Dr . Dietrich ; Oststadt : Mitgliedervers .,
7 . 4 ., 20.00 , »Bernhardushof “ ; Südstadt :
Mitgliedervers ., 7 . 4 ., 20 .00, »Deutsche
Eiche “, Ref . Töpper ; Rüppurr : Mitglieder -
vers ., 7 . 4 ., 20 .00 , »Krone " , Ref . Konz .

KPD . Mitgliedervollvers . f . alle Orts - u .
Betriebsgruppen d . Stadtkreises Khe . : 2 .
4 ., 19 .00, »Zieglersaal “ ; Funktionärvers . :
5 . 4 . , 19 .00 , „KLV " , Ref . Klausraann ; Grün¬
winkel : Mitgliedervers ., 5 . 4 ., 19 .30, »Lo¬
kalbahn “ ; Frauenmitgliedervers . f . d . Orts¬
gruppen Oststadt , Innen -Ost , Südstadt ,
Südwest , Innen -West , West , Bulach , Wei¬
herfeld , Rüppurr ; 6 . 4 ., 19 .30 , »Auerhahn “,
Sehützenstraße 58 ; Knielingen : Mitglieder -
vers ., 6 . 4 ., 20 .00, »Rose " ; Bulach : Mitglie¬
dervers . , 6 . 4 ., 20 .00, »Krone " ; Rüppurr :
Mitgliedervers ., 6 . 4 ., 20 .00, »Kaiser Frie¬
drich " ? Südwest : Mitgliedervers ., 7 . 4 .,
20 .00, »Karlshof ' .

. CDU . Landesparteitag : 2 . 4 ., 9 .30, »Küh¬
ler Krug “ ; Kundgebung : 2 . 4 ., 20 .00 , Stu¬
dentenhaus , Ref . Dr . Süsterhenn ; Landes¬
parteitag : 3 . 4 ., 10 .00 , »Kühler Krug “ ;
Kreisvorstandssitzung : 8 . 4 ., 18 .00 ; Kreis
d . Aktiven : 8 . 4 . , 19 .45 , »Nowack “ ; Ge -
mütl . Beisammensein : 9 . 4 ., 20 .00, Kol¬
pinghaus .

RSF . Funktionärsitzung : 2 . 4 ., 18 .00 , Ge¬
schäftsstelle ; Besprechung , Aktivistqngr . I :
3 . 4 ., 16 .00, Geschäftsstelle ; Sprechabend
d . Freiwirtsch . Arbeitsgemeinschaft : 4 . 4 .,
20 .00 , »Nowack *.

Noch überwiegend freundlich
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Montag¬
früh : Teils wolkig, teils noch heiter ,
überwiegend trocken. Höchsttempera¬
turen 18 bis 21 Grad , Tiefsttempera -
turen 3 bis 7 Grad . Auf Südwest dre¬
hende Winde.

KARLSRUHER FILM - NOTtZEN
„Die roten Schuhe“

Dieser Farb -Großfilm J . Arthur
Ranks wird Zeit und Kosten für eine
deutsche Synchronisierung lohnen,und es ist schade, daß es noch längere
Zeit dauern soll, bis er in dieser Fas¬
sung zu sehen sein wird . Zwar wird
in Form eines Vorspanns ein kurzer
Abriß des Inhalts gegeben, so daß es
auch dem der englischen Sprache nicht
oder unvollkommen Kundigen mög¬
lich ist, der Handlung zu folgen . Aber
die Feinheiten des Dialogs gehen
selbstverständlich dem größten Teil
des deutschen Publikums verloren ,was zwangsläufig bei vielen das Ge¬
fühl einer Beeinträchtigung des Ge¬
nusses hervorrufen muß . Dem ist
entgegenzuhalten , daß bei diesem Film
letztlich weder Handlung noch Dialog
die bestimmenden Faktoren sind : Die
Geschichte von der kleinen Tänzerin ,die von dem fanatischen , neben der
künstlerischen Arbeit kein Privatleben
duldenden Ballett -Diktator entdeckt,zur weltberühmten Primaballerina
gemacht und auf dem Höhepunkteihrer Karriere gezwungen wird , zwi¬
schen Beruf — ihrem Lebenselement
— und Liebe zu wählen , ist nicht neu.
Daß man hier dankenswerterweise auf
die sonst übliche, mehr oder weniger
sentimental ausgewalzte Zurückstel¬
lung des Gefühls hinter Pflicht und
Ruhm verzichtete , sei nur am Rande
vermerkt . Was den Film jedoch für
jeden sehenswert macht, sind seine
großartig photographierten Ballett¬
szenen, wie man sie in dieser Voll¬
kommenheit , dieser (gediegenen) Auf¬
machung und dieser Ausdehnung (die
dabei in keinem Moment ermüdend
ist) kaum je zu sehen bekam . Hier
erzielt auch die Farbtechnik , bezüglich
deren sonst kein Fortschritt zu ver¬
zeichnen ist, faszinierende Wirkun¬
gen. Moira Shearer ’s Primaballerina
ist tänzerisch und schauspielerisch
eine Meisterleistung . Ihr ebenbürtig
ist Leonide Massines Kunst , während
sich Adolf Wohlbrück als der „Mann
ohne Herz" mehrmals an der Grenze
seiner Ausdrucksmöglichkeiten bewegt.
Albert Bassermanns Chargenrolle ist
wiederum nicht sonderlich ergiebig .
Für Drehbuch, Regie und Produktion
zeichnen Michael Powell und Emerie
Pressburger verantwortlich .

Der Film wird in dieser , der Ori¬
ginalfassung , wahrscheinlich kein Pu¬
blikumserfolg werden . Umsomehr sei
der Leitung der „Kurbel “ Dank, daß
sie ihn uns „noch warm “ serviert hat . -g

„Die letzte Nacht"
Es gehört schon sehr viel Takt und psy¬

chologisches Geschick dazu , den Stoff die¬
ses im . Pali “ angelaufenen . Real ' -Films
so verhältnismäßig kurz nach Beendigung
des Krieges in eine Form zu bringen , die
einerseits der Materie in jedem gerecht
wird , ohne andererseits alle noch immer
im Marschrhythmus schlagende Herzen
aufs Neue zu hell auflodernden Senti¬
ments oder Ressentiments zu entflammen :
Eine der Resistance angehörende Französin
begeht Sabotage und wird von einem
Standgericht zum Tode verurteilt . In den
letzten Stunden vor ihrer Hinrichtung , der
letzten Nadit , hat sie eine Begegnung mit
einem deutschen Offizier , der in der Frühe
ein . Himmelfahrtskommando “ anzutreten
hat . Im Angesicht des Todes kommt es
zwischen den beiden . Feinden “ zu einem
Gespräch von packend menschlicher All -
gemeingültigkeit , das dem Offizier Er¬
kenntnisse gibt , die in Widerspruch zu
seiner soldatischen Pflicht stehen . Er ver -
hilft der Frau zur Flucht und büßt mit sei¬
nem Leben .

Eugen York » Regie erzielte durch eine
Realistik , die uns das ganze Grauen und
die innere Wut jener Zeit noch einmal
nacherleben ließ , ihre stärksten Wirkun¬

gen in der hervorragenden Milieuschilde¬
rung , der nur eine noch bessere Unter¬
stützung von Seiten des Kameramannes
zu wünschen gewesen wäre . Im Einzelnen
wird die Darstellung der Französin durch
Sybille Schmitz in ihrer mit sparsamsten
Mitteln erreichten Verinnerlichung und
Ausdruckskraft zu einem ergreifenden Er¬
lebnis . Neben ihr Karl John , sympathisch
und überzeugend , und einige ausgezeich¬
nete Chargenspieler , von denen nur Karl
Heinz Schroth und Joseph Offenbach ge¬
nannt seien . H . H .

„Abgründe “
Man mag der englischen Rank-Pro¬

duktion gegenüber eingestellt sein,
wie man will , eines versteht sie aus¬
gezeichnet: sich vorweg eine Atmo¬
sphäre zu schaffen, in die der Zu¬
schauer unweigerlich zwei Stunden
eingelullt wird . Wenn der Mann mit
dem Hammer erscheint , halbnackt , als
Symbol männlicher Kraft und mit
schwerem Schlag gegen den über¬
dimensionalen Gong ausholt , dann
weiß jeder , daß er sich jetzt mit
irgendeinem Konfliktstoff auseinan¬
derzusetzen hat , der gewöhnlich mit
„Es war einmal “ beginnt . Auch der
im „Gloria“ laufende Film „Ab¬
gründe “ unterscheidet sich hierin in
nichts von seinen Vorgängern . Das
Lied , das er anstimmt , ist das gleiche.
Lediglich die Tonart ist eine andere .
Ein hochqualifizierter Arzt (James Ma -
son) empfindet eine starke Zuneigung
zu der jungen Mutter einer kleinen
Patientin . Die Mutter , innerlich ge¬
hetzt zwischen dem, was sie bewegt,
und dem, was sie bindet , erleidet
plötzlich einen fragwürdigen , tödlichen
Unfall , den aufzudecken und zu
rächen jetzt die einzige Maxime des
Arztes bildet . Darüber wird er zum
Mörder , „um der Gerechtigkeit wil¬
len“

, wie es in dem Film heißt . Auf
dieses selbst gezimmerte Gerechtig¬
keitsargument , die innere Stütze sei¬
nes Tuns , erhält er die Erwiderung :
„Welches Motiv der Mensch auch vor¬
gibt , er tut nichts aus Edelmut“ . Dies«
beiden Auffassungen geben gewisser¬
maßen den inneren roten Faden , um
den sich die Handlung aufbaut , nicht
dramatisch , sondern gleichmäßig da¬
hinströmend . Und auch darin bewahrt
die Rankproduktion die Einheitlichkeit
ihres Gesichtes, daß sie den Zu¬
schauer immer auf die Seite dessen
führt , der sich schuldig macht, bis
sich dhnn das schicksalhaft hin- und
herschlagende Pendel doch noch in den
Gesetzesparagraphen verfängt , in denen
der Buchstabe stärker ist als das
Gefühl und die ' Ansicht eines Ein¬
zelnen oder einer kleinen Mehrheit . Rö .

ABITURIENTEN-LEHRGANG
Die Volkhodischule Karlsruhe plant

nach Ostern bei genügender Teilnahme
einen neuen Abiturienten -Kurs zu eröff¬
nen . Dadurch soll in erster Linie begab¬
ten Berufstätigen , die nur Volksschulvor¬
bildung besitzen , die Möglichkeit gegeben
werden , sich in einem etwa dreijährigen
Lehrgang auf das Abitur vorzubereiten .
Es können aber auch ausnahmsweise an¬
dere Berufstätige , die früher einmal einige
Klassen auf einer höheren Schule waren
und einen praktischen Beruf ergreifen
mußten , zugelassen werden . Meldungen
sind baldmöglichst schriftlich an das Sekre¬
tariat der Volkshochschule Karlsruhe ,
Rendcstraße 2, einzusenden . :)

Die Gemeinschaft darstellender Künstler
veranstaltet am 2 . April , 20 Uhr , in der
Krypta der St . Franziskuskirche mit Cal -
deron 's Mysterium . Geheimnis der heili¬
gen Messe “ ihre 1. Aufführung .

DIE MATTHÄUS - PASSION VON H. SCHÜTZ ES STELLT SICH VOR : HUBERT TÜRMER
. . . als neuverpflichteter Operettenbuffo des Badischen StaatstheatersEs ist für den heutigen Hörer nicht

leicht , sich voll und ganz in eine Welt
xu versenken , deren Lebensgefühl ein ganz
anderes ist als das unsrige . Um einen Hein¬
rich Schütz zu verstehen , von dem wir
soeben die Matthäus -Passion vernahmen ,
bedarf es nicht nur eines starken Einfüh¬
lungsvermögens in die Epoche der letzten
spätgotisch -deutschen Stufe und es genügt
auch nicht das Verständnis für strengen ,
auf Sexten schließenden Chorsatz , son¬
dern es bedarf eines aufgeschlossenen
Sinns für christlich -religiöses Denken , dem
die Menschen des 15 . und 16 . Jahrhunderts
so innig verwachsen und durchaus persön¬
lich verhaftet waren .

Was für den Hörer gilt , ist nicht minder
wichtig für die Ausführenden der Schütz -
Musik , denn gerade in den Passionen wird
• s so eindeutig klar , wie wenig eine aus¬
schließlich musikalisch ansetzende Arbeit
das Wesentliche der Werke dieses Kom¬
ponisten erfassen läßt . Schütz ist der Voll¬
ender einer jahrhundertelangen Entwick¬
lung (der a -capella -Musik ), der die durch¬
greifende Reform im Musikschaffen , die
« ich im 16 . Jahrhundert in Italien vollzog ,
als erster nach Deutschland vermittelte . Er
ist aber zugleich auch der Erste , der zu
dem Oratorium überleitete , das Bach dann
aus seinen Anfängen bis zur letztmögli¬
chen Steigerung weitergeführt hat . Auf
Grund des musikgeschichtlichen Werde¬
ganges besteht der Unterschied zwischen
beiden darin , daß Bach die Musik zur
völligen Vergeistigung umformt , während
Schütz seine Musik unmittelbar aus dem
Worterleben der Sprache her schöpft .

Aus diesem Grunde findet man heut «
auch nur noch sehr wenige Künstler —
oder sagen wir hier besser Sänger — , die
persönlich bis zu dem Quell des Schaffens¬

prozesses dieses Kirchenmusikers vorzu -
ctoßen vermögen . Es war daher schon eine
angenehme Ueberrasdiung , in Hans Hein¬
rich Hagen (Evangelist ) und Dr . Hans
Hudemann (Christus ) zwei sehr kul¬

tivierten , technisch ausgezeichnet geschul¬
ten Sängern zu begegnen , die diese Vor¬
aussetzungen in einem glücklichen Maße
erfüllten . Hier war nichts gewollt und
nichts gespielt , sondern alles miterlebt und
zutiefst empfunden . Man spürte gewisser¬
maßen den Atem dieses auf tief religiösem
Grund organisch gewachsenen ! Werkes .
Die Leitung der Aufführung lag in den
Händen von Berthold Freudenber¬
ger , der — abgesehen von einigen Tem¬
podivergenzen wie zu dem behutsamen
»Halt , halt , laßt sehen "

, im Gegensatz zu

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Samstag , 2. April

Stuttgart : 12 .00 Landfunk ; 14 .00 Sport ;
14 .15 Volksmusik ; 15 .00 Wege natur -
wissenschaftl . Forschung : „ Organische
Chemie " (Prof . Dr . H . Brederedc ) ; 15 .30
Sonate g -moll v . Tartini , Sonate g -moll

. v . Haydn ; 18 .00 Sendg . aus England ;
18 .15 Mensch u . Arbeit ; 18 .30 Bekannte
Solisten ; 19 .30 Zur Politik d . Woche ; 20 .00
Bunter Abend ; 22 .00 „ Die schöne Stimme " :
Arien aus Opern v . Mozart , Kreutzer ,
Verdi u . Offenbach u . „ Frühlingsstimmen¬
walzer " v . Strauß ; 22 .30 Tanzmusik . —
Südwestfunk : 20.00 „ Wir erfüllen Hörer¬
wünsche " ; 21 .15 Papst Pius XII ., eine
Feierstunde z . Goldenen Priesterjubiläum
— Frankfurt : 20 .15 Filmrevue : „Hallo
Fräulein Fregola !"

Sonntag , 3 . April
Stuttgart : 9 .00 Kath . Morgenfeier ; 11 .00

Universitätsstunde : „ Die Krise d . reali¬
stischen Bühne ” (Dr . O . Mann ) ; 11 .20
Streichquartett As -dur op . 105 v . Dvorak ;
13 .30 Aus d . Heimat : „ Radfahrerverein
Konkordia macht einen Ausflug "

, Lust¬
spiel v . L . Hofmeister ; 14 .15 Kinderfunk ;
17 .00 Hörspiel : „ Das Totenschiff "

, n . B .
Travens Roman v . E . Schnabel ; 18 .30
Symph . Es -dur K . V . 543 v . Mozart ; 20 .05
„Aus d . Welt d . Oper " : Ausschnitte aus
„Die Hochzeit d . Figaro "

, „Don Gio -

dem eindrucksvoll betonten , dramatischen
»Laßt ihn kreuzigen " — die Schönheit der
Matthäus -Passion musikalisch gut durch¬
leuchtete . Die Disziplin des Chores (Kan¬
torei Karlsruhe und Schüler des Helmholtz -
Gymnasiums ) war bemerkenswert , weni¬
ger dagegen die Sauberkeit der Intona¬
tionen , die stark unter heiseren Tenören
zu leiden hatten . Man mag die Herein¬
nahme von Chören in die Passion als stil¬
widrig zu der strengen Auffassung jener
Zeit beurteilen , hier aber wirkten sie wie
ruhende Pole , die die Einzelgesänge der
Solisten wohltuend auflockerten . Rö .

vanni "
, Cosi fan tutte "

, „ Die drei Pintos " ,
„Die lustigen Weiber v . Windsor "

, „Tra -
viata "

, „Carmen "
, „ Turandot " (Puccini )

u . „Der Schmuck d . Madonna " ; 22 .00 Un -
terhaltungskonz . j 22 .30 Tanzmusik . —
Studio Karlsruhe : 9 .30 „ Nun wärmt der
Lenz d . flockenfreie Luft "

, Hörfolge um
E . v . Kleists „ Frühling " v . H . R . Kusche ;
15 .00 Stunde d . Chorgesangs : Gesang¬
verein „ Frohsinn "

, K 'he .-Bulach , Leitg . :
F . Linnebach . — Südwestfunk : 17 .00
Symph .-Konz . : „ Messa da Requiem " v .
Verdi . — München : 20 .20 Joh . Strauß :
Zum 100. bezw . 50 . Todestag v . Vater u ,
Sohn — Walzer , Anekd . u . ein heit . Spiel :
„ In d . Nacht sind alle Katzen so grau " .

Kammersänger Fritz Harlan , der jahre¬
lang dem Ensemble des Badischen Staats¬
theaters angehörte , singt am Dienstag ,
5 . April , 19 .30 Uhr , im Munz -Saal , ,Die
Dichterliebe " von Schumann , Lieder von
Schubert und Goethe -Lieder von Hugo
Wolf ; am Flügel Otto Braun , Frankfurt .

Staatliche Kunsthalle . Im Zusammenhang
mit der Ausstellung „ Französische Maler
des 19 . Jahrhunderts " findet am Sonntag ,
3 . April , 10 Uhr , eine öffentliche Füh¬
rung statt ; dabei spricht Direktor Dr . Mar¬
tin über Edouard Manets „ Die Erschießung
Kaiser Maximilians von Mexiko "«

Eigentlich wollte ich
Maschinenbau studie¬
ren , aber die Sehn¬
sucht nach dem Thea¬
ter war so stark , daß
ich nach Ablegung der
1. Staatsprüfung der
Technischen Hoch¬
schule in Prag »Lebe¬
wohl * sagte , kurzer¬
hand nach Wien fuhr
und dort Gesang - und
Schauspielunterricht

nahm . Bald stand ich
auf den Brettern , die
für mich die ganze

Welt bedeuteten , und dann folgte eine
schöne Aufgabe nach der anderen . Mäh¬
risch -Ostrau , Aussig , Karlsbad , Marienbad ,
Prag und Reichenberg waren Stätten mei¬
nes Wirkens ; einer Verpflichtung an das
neue Schauspielhaus und das Raimund¬
theater in Wien konnte ich nicht mehr
nachkommen , da der Zusammenbruch von
1945 und die darauffolgende Ausweisung
aus meiner geliebten Heimat vorerst alle
Pläne zunichte machte . Ich folgte einem
Ruf an das Stadttheater in Plauen zu In¬
tendant Wolff . Zwischendurch sang ich oft
über die Sender Leipzig und Dresden ,
später auch über München und Stuttgart .
Seit Mai 1948 bin ich an der Staatsoperette
in München engagiert , wo ich mit großem
Erfolg den »Adam " in „Vogethändler *, den
, Boni " in „Czardasfürstin " und den »Jan -
czio * in »Viktoria und ihr Husar * sang
und jetzt gerade Proben für »Gräfin
Maritze " habe .

Trotz eines Angebotes der Wiederver¬
pflichtung an die Staatsoperette am Gärt¬
nerplatz , folge ich freudig der Aufforde¬
rung des Herrn Staatsintendanten Wolff ,
von dem ich weiß , wie sehr die Operette
als selbständiges Kunstfach ihm am Her¬

zen liegt , nach Karlsruhe zu kommen . Ich
hoffe , dem Karlsruher Operettenpublikum
viele schöne Stunden bereiten zu können .

* IM STAATSTHEATER. . .
. . . geht heute um 19 .30 Uhr im Großen
Haus Puccinis „Madame Butterfly " in
Szene , im Kleinen Haus findet keine Vor¬
stellung statt . — Morgen , Sonntag , wird
im Großen Haus um 14 .30 Uhr Goethes
„Iphigenie auf Tauris " wiederholt ; um
19 .30 Uhr singt Kurt Reinhold von den
Städtischen Bühnen Düsseldorf als Gast
auf Anstellung die Partie des „Figaro " in
Rossinis „ Der Barbier von Sevilla " , ftn
Kleinen Haus spricht in einer Feierstunde
der Freiburger Dichter Reinhold Schnei¬
der ; die Veranstaltung , die unter dem
Titel „ Die Wahrheit überleuchte Dich im
Leide " steht , wird von Kammermusik von
Anton Bruckner — gespielt vom Ochsen¬
kiel -Quartett — und von Rezitationen aus
den Sonetten des Dichters umrahmt .

KARL MUTTER 80 JAHRE ALT
Im Besitze der Kunsthalle befinden sich

die Aquarelloriginale der ersten Künstler¬
postkarten , die in Deutschland von Moti¬
ven aus der Bodenseegegend und aus al¬
ten Städten Südwestdeutschlands im Kunst¬
verlag Velten vor der Jahrhundertwende
hergestellt und vertrieben wurden . Sie
stammen von dem im Wiesental im süd¬
lichen Schwarzwald geborenen und in Dur¬
lach lebenden Landschafter Karl Mutter ,
einem ehemaligen Meisterschüler Han «
Thomas . In seinen früheren Werken spricht
sich ein romantischer Zug aus , Beschau¬
lichkeit im Gegenstand und in der Dar¬
stellung . Später wandte er sich unter dem
Einflüsse von Dill , Segantini und Hodler
einem gemäßigten Impressionismus zu .
Ein § langjährige Lehrtätigkeit übte der
Jubilar an der Karlsruher Kunstgewerbe -
«chule und am Durlacher Gymnasium aus . x.



\

Samstag, J. April 1949 SÄZ Nummer 66 / Seite 7

BUNTES AUS ALLER WELT
DER TICKENDE DRAHT

Hundert Jahre deutsche Telegraphie
Welche Nachrichtenmittel standen

den Menschen der Goethezeit zu Ge¬
bote ? Wenn wir es richtig bedenken
waren es nur reitende Kuriere und
Postillone, allenfalls noch die „op¬tische Telegraphie“ des Franzosen
Chappe. Diese stützte sich auf Win¬
kereinrichtungen, die man auf Ber¬
gen und Türmen installierte und
mit deren verschiedenen Armstel¬
lungen Silben und Worte signalisiert
werden konnten. 1833 nahm man
auch zwischen Berlin und Koblenz
einen solchen optischen Telegraphenmit über 60 Stationen in Betrieb. Das
war denn schon recht „fortschritt¬
lich“ !

Als ein wahres Wunderwerk
wurde es damals betrachtet, daß es
möglich war , mit Hilfe des Drahts
und des elektromagnetischenStroms
Nachrichten über weite Strecken zu
„telegraphieren“

, das heißt : femzu-
schreiben. Die erste, öffentliche , und
damit praktischen Zwecken dienende
Telegraphenlinie, schuf der ameri¬
kanische Maler Samuel F . B . Morse
im Jahre 1844 zwischen Baltimore
und Washington. Im gleichen Jahre
baute der Mannheimer Ingenieur
William Fardely entlang der Taunus¬
bahn Deutschlands ersten Eisenbahn-
telegraphen.

Das Geschehen des Jahres 1848
förderte die Vervollkommnung des
elektrischen Tedegraphen maßgeb¬
lich . Die stürmischen Märztage in
Berlin, sowie das Aufflackem revo¬
lutionärer Bewegungen an ^allen Ek-
ken und Enden des preußischen Kö¬
nigreiches, ließen es als dringend
erforderlich erscheinen, nunmehr den
beschleunigten Bau eines elektri¬
schen Staatetelegraphen sofort in
Angriff zu nehmen. Seit dem Herbst
1847 hatte sich in Berlin unter Lei¬
tung von Werner Siemens eine kleine
„Mechanische Werkstätte für den
Bau elektrischer Telegraphen“ etab¬
liert . Und Siemens, der spätere Er¬
finder der Dynamokraftmaschine,
war der geeigneteMann, der die ge¬
plante Arbeit verwirklichen konnte.

Mit ’ königlicher Kabinettsorder
vom 24 . Juli 1848 verfügte 'Friedrich
Wilhelm IV . den beschleunigten Bau
einer Telegraphenleitung von Berlin
über Halle, Kassel, Frankfurt (Main)
nach Köln . Die Staatsregierung wollte
in Sonderheit mit ihren Vertretern
bei der Nationalversammlung in der
deutschen Bundeshauptstadt Frank¬
furt in ständiger , schneller Verbin¬
dung stehen . — Siemens führte die
Anlage in der ihm eigenen Sorg¬
fältigkeit aus . Von Berlin bis Eise¬
nach legte man Erdleitungen, ab da
Luftleitungen auf Stangen. Alle tech¬
nischen Voraussetzungen zur Verle¬
gung dieses Kabels mußte Siemens
selbständig entwickeln. Als unge¬
rechtfertigt erwies sich die Befürch¬
tung , die neuerungsfeindlichen Bür¬
ger entlang der 87 3/i Meilen langen
Telegraphenlinie könnten die Lei¬
tungen durchschneiden. Statt dessen
mußte man mit einem anderen Fein¬
de den Kampf aufnehmen: Bei der
unterirdischen Leitungsstrecke hat¬
ten die Wühlmäuse die Kabelisolie¬
rung des öfteren abgenagt. Von vie¬
len anderen physikalischen Schwie¬
rigkeiten, die zu überwinden waren,
«ei hier ganz zu schweigen .

Trotz vielfältiger Widerwärtig¬
keiten konnte die Linienlegung bis
Frankfurt Ende Januar 1949 fertig¬
gestellt werden. Sie wurde schon

damals auf den noch heute üblichen
schwachen Arbeitsstrom geschaltet
und in vollem Umfange für die
Staatstelegraphie in Betrieb genom¬
men . Die erste politisch bedeutungs¬
volle Nachricht , die der elektrische
Telegraph von Frankfurt nach Ber¬
lin übermitteln konnte, war die am
28 . März 1849 erfolgte Wahl König
Friedrich Wilhelms IV . zum deut¬
schen Erbkaiser. Diese Proklamation
war eine Stunde nach ihrer Verle¬
sung im Frankfurter Bundesparla¬
ment in Berlin bekannt geworden
— dank der neuen elektrischen
Telegraphie. (Wenige Tage später
lehnte der preußische König die Kai¬
serkrone ab .) In Anbetracht der ge¬
spannten politischen Lage behielt
sich der Staat zunächst noch die

Alleinrechte auf Benutzung des Te¬
legraphen vor. Erst später erließ das
preußische Handelsministerium ein
„Regulativ über die Benutzung des
Staatstelegraphen seitens des Publi¬
kums“ , welches ab 1 . Oktober 1849
gegen Gebührenerhebung die Durch¬
gabe privater Telegramme geneh¬
migte. Damit schlug die Geburts¬
stunde für viele Telegraphenbüros,
die im'' Dienste der Presse politische
und wirtschaftliche Nachrichten sam¬
meln. Es entstand im gleichen Jahr
noch das berühmte Wölfische Tele¬
graphenbüro, und 1851 dasjenige
Reuters.

Die elektrische Telegraphie hat
ihre Bedeutung in den hundert Jah¬
ren ihres Bestehens nicht verloren,
wenngleich ihr auch durch die Erfin¬
dung des Fernsprechers um 1876 und
der drahtlosen Telegraphie Marconis
um 1897 bedeutsame Rivalen er¬
wuchsen. Sigfried von Weiher

Muß es eine Stradivari sein?
Virtuosen ziehen moderne Violinen vor

Vor 200 Jahren schuf Antonio
Stradivari in Cremona die vollkom¬
menste Form der Geige . Hundertmal
ist seitdem der Versuch unternom¬
men worden, durch Formverände¬
rungen das Instrument zu verbes¬
sern, aber hundertmal ist der Ver¬
such auch gescheitert. Auf allen Ge¬
bieten der Technik , Kunst und Wis¬
senschaft werden täglich neue Fort¬
schritte erzielt, aber im Geigenbau
ist der Gipfel schon vor 200 Jahren '
erreicht worden. Nie mehr hat ein
Geigenbauer Aussicht, so berühmt
zu werden, wie Stradivari und so
viel Geld zu scheffeln , wie der Cre-
moneser Meister.

Aber muß es eine echte Stradivari
sein ? fragen sich . die Geigenbauer
und die Geigenspieler. Es gibt mo-

Fernsehen in Amerika Eü ro p a
in den Kinderschuhen

Das Fernsehen ist wieder einmal
ein Beweis dafür , wie die europä¬
ische „Kleinstaaterei“ den Fort¬
schritt hemmt. Die Technik ist in
diesem Fall nur das Beispiel für die
europäische Kleinkrämerei im allge¬
meinen. Deutschland ist durch den
Krieg und seine Folgen in der Fem-
sehtechnik um Jahre zurückgeworfen.
In den westeuropäischen Ländern
aber, wo die Voraussetzungen1 für
Fernsehsendungen heute am ehesten
gegeben wären , scheiterten bisher
alle Fernsehsendungen an einer Lap¬
palie. In einem der westeuropäischen
Länder allein lohnt der Femsehbe-
trieb angesichts der enormen Inve¬
stitionskosten nicht. Wohl wären
Frankreich, Belgien und Holland zu¬
sammen ein geeignetes „Hinterland“-
Sie können aber nicht Zusammen¬
kommen, weil Frankreich für die
Sendung in 819 Bildlinien ist, wäh¬
rend die Beneluxländer für 625 Li¬
nien sind. (Die Linien sind die Ein¬
zelteile, in die ein Bild bei der Sen¬
dung. zerlegt wird),

Während nun die in Frage Rom-1
menden europäischen Länder seit
Jahr und Tag bei den Debatten über
diese reichlich nebensächliche Frage
verharren , kennt Amerika keine
solche Kleingeistigkeit und es über¬
rundet Europa wieder einmal um
viele Längen. Dort gibt es keine ver¬
schiedenen Regierungen, die ver¬
schiedene Bildlinien wollen. Das
überläßt man in den USA den
Sendegesellschaften und die Sender
haben sich ohne viel Umstände auf
525 Linien je Bild geeinigt . Dafür
ist die Zahl der Fernsehapparate in
einem Jahr von 175 000 auf über eine
Million gestiegen . Mehr als zehn
Millionen Amerikaner haben zum
Beispiel die Amtseinführung Tru-
mans im Fernfunk mit angesehen.

Freilich hat auch in Amerika das
Fernsehen seine Probleme. Das ge¬
wichtigste ist das finanzielle. Auch
die amerikanischen Bildsender ar¬
beiten vorläufig mit Verlust. Die
einzelnen Stationen, die entweder
im Besitz der Rundfunkstationen
oder der Erzeuger von Fernseh-Auf-
nahmeapparaten sind, schießen mo¬
natlich 10 000 bis 25 000 Dollar zu .
Auch die Sendung von Werbebild¬
streifen — die Stunde kostet 1000
Dollar! — bringt noch keinen Rein¬
gewinn . Die Sender sind aber nun
übereingekommen, die Sender mit-

Ein deutscher Eskimo-Häuptling
Schicksal im ewigen Eis

Ottawa. Seit fünfzig Jahren schon
lebt der Deutsche Jan Wehl als
Häuptling eines Eskimostammes auf
den Neusibirischen Inseln im Nörd¬
lichen Eismeer. Ein Auswanderungs¬
erleben, wie es wohl einmalig da¬
stehen dürfte und über das bisher
so gut wie überhaupt keine Nach¬
richt nach Deutschland gekommen
ist Ein kanadischer Journalist , der
im letzten Sommer von Nome in
Alaska aus mit einem Dampfer im
Nördlichen Eismeer unterwegs war
und auf dieser Reise mit Jan Wehl
zusammentraf, berichtet jetzt über
das merkwürdige Leben jenes
Mannes.

Erst 18 Jahre war Jan Wehl alt,
als sein Vater 1896 die Heimat ver¬
ließ und mit seiner Familie nach den
USA auswanderte. Es war um die
Zeit, als der große „ Gold-Rush “ von
Klondyke die Abenteurer aus aller
Welt anlockte . Auch Jan Wehl folgte
dem Ruf des Goldes , trennte sich von
seinen Angehörigen und ging nach
Norden. Er grub und wusch nach
Gold . Doch bald streifte er weiter,
über Alaska bis nach Sibirien und

zuletzt kam er bis zu den Neusibiri¬
schen Inseln im Nördlichen Eismeer .

Das große weiße Schweigen der
Arktis hielt ihn fest. Er führte ein
entsagungsreiches und freies Leben
als Fischer und Jäger . Mit den Eski¬
mos ging er auf die Jagd , den Rob¬
benschlag und Fischfang . Später
richtete er einen „Trading post“

, ei¬
nen Handelsposten ein , der die Er¬
zeugnisse der Trapper und Eingebo¬
renen aufkauft und zugleich alles
liefert, was für die Jagd, das Trap¬
per und sonstige Leben benötigt
wird. So wurde Jan Wehl ein Freund
und Helfer der Eskimos . Ihr Ver¬
trauen machte ihn zum Häuptling;
ihren „KleinenVater“ nennen sie ihn.

Nur ein einzigesmai , vor zwanzig
Jahren , besuchte Jan Wehl die alte
Heimat. Zwei Jahre wollte er blei¬
ben . Doch im ersten Sommer bereits
brach er wieder auf. Die Weite und
Einsamkeit des Nordens , dem seine
Seele verfallen ist, die Liebe zu sei¬
nem Völkchen , riefen ihn zurück. Die
Arktis hält , wen sie einmal erfaßt
hat — auch Jan Wehl , den deutschen
Eskimohäuptling. A. Edwards

einander zu verkoppeln. Das war
kostspielig, aber auf die Dauer
machte es sich bezahlt. Dieses Zu¬
sammenwirken der einzelnen Sen¬
der trägt auch wesentlich dazu bei ,der zweiten Schwierigkeit Herr zu
werden. Es gibt nämlich auch im
großen Amerika nicht genügend
Kräfte , die für Femsehaufnahmen
geeignet und geschult sind . Durch
Ausleihung der Darsteller und Aus¬
tausch der Programme ist der ame¬
rikanische Femsehbetrieb einen
Schritt vorwärtsgekommen. Nun
liegt die gefährlichste Barriere noch
vor ihm und das ist die Konkurrenz¬
angst der Hollywooder Filmgesell¬
schaften. Es zeigt sich jetzt schon ,
daß der Kinobesuch stark nachläßt.
Das ist natürlich- Wer am heimi¬
schen Kamin einen Film ansehen
kann, läuft nicht ins Kino . Die Hol¬
lywooder Filmindustrie hat zwei
Wege eingeschlagen , um auf ihre
Rechnung zu kommen. Sie verleiht
an Fernsehsender keinen Film, der
jünger ist als 15 Jahre . Auf diese
Wöise kann man am -Fernsehapparat"riur -die alten Ladenhüter von" Cow-
boyfilmen sehen . Die Wiedergabe in
Ton und Bild ist tadellos — aber
alter Schinken riecht. Dennoch weiß
man in Hollywood , daß man das
Fernsehen nicht aufhalten kann . Man

hat auch das Verbot der Verleihung
neuer Filme nicht ausgesprochen ,
weil man auf diese Weise das Fern¬
sehen tödlich zu treffen hofft. Viel¬
mehr ist Hollywood bemüht, selbst
ins Femsehgeschäft zu kommen. Die
Verweigerung neuer Filme ist also
nur ein Druckmittel, um selbst an
den Fernsehsendern beteiligt zu
werden. Das wird auf die Dauer
sicher gelingen und es ist zum Teil
schon geglückt .

Solange die Filme ausbleiben,
stehen auf den Fernsehprogrammen
hauptsächlichSportwettkämpfe, Hör¬
spiele , Konzerte und aktuelle Bild¬
berichte. Schon mit diesem be¬
schränkten Programm ist das Fern¬
sehen in Amerika denkbar populär
geworden. Wenn erst die neuesten
Filme zugleich in den Kinos und in
den Fernsehsendern gezeigt werden,
ist der Sieg des Fernsehens gewiß ,
zumal ja auch die Empfangsapparate
billiger werden dürften , in je grö¬
ßerer Zahl sie verkauft werden. Es
ist eine Frage der nächsten Jahre ,
daß der Amerikaner statt des' Rund¬
funk- einen Fernsehempfänger hat .
Nach den bisherigen Erfahrungen zu
schließen , wird man dann in Europa
wohl noch über die Bildlinienzahl
verhandeln. pf.

deme Violinen , die an Klangschön¬
heit einer Stradivari um nichts nach¬
stehen. Viele Virtuosen spielen lieber
auf einem neuen Instrument als auf
einer „ Strad.“ Der deutsche Meister
Georg Kuhlenkampff, der kürzlidi
in der Schweiz starb , besaß eine
Stradivari aus den letzten Schaffens -
jahren des Meisters, die unter den
vollkommenen Schöpfungen eine der
vollkommensten war . Das Instru¬
ment war aber stark wetterfühlig,
es reagierte auf Temperaturwechsel,
Bei feuchter Witterung büßte es an
Tonschönheit ein . Kuhlenkampff
ließ die Schöpfung des Meisters ins
Museum wandern und spielte auf
einer neuen erzgebirgischen Geige ,
die ihm im Ton ebenso vollkommen
erschien wie die alte, echte und kei¬
nerlei Wetterlaunen zeigte. Erprobte
Geigenbauer — und berühmte Vir¬
tuosen — . sagen, die Behauptung,
daß moderne Instrumente niemals
so gut klängen wie die alten, sei ein
Geschäftstrick, den die Händler im
19 . Jahrhundert aufbrachten, um die
Preise der Stradivaris in die Höhe
zu treiben.

Von den 1200 Instrumenten , die
aus der Hand Antonio Stradivaris
oder seiner Gesellen stammten, sind
heute noch rund 600 im Umlauf. Es
handelt sich um Geigen , Violas ,
und Cellos und andere Streichinstru¬
mente. Unter den 600 sind nicht we¬
nige , die durch unfachgemäße Be¬
handlung und ungeschickte Repara¬
turen an Wert verloren haben. Umso
phantastischer sind die Preise der
gut erhaltenen Stücke. Doch, wie
gesagt, wer gerne Virtuose sein
möchte und es doch nicht ist , kann
sich nicht darauf ausreden, mit einer
Stradivari könnte er ein zweiter
Paganini werden . Die Paganinis von
heute sind es auch ohne Stradivari.
Sie ziehen neue Geigen vor. pf.

Vom Schwabenverein Chikago
Es ist ein schöner Brauch der nach

USA ausgewanderten Schwaben, sich
zur Pflege des Heimatgedankens zu-
sammenzuschließen und wo es not
tut , zu helfen. Unter den Schwaben¬
vereinen in den Vereinigten Staaten
ist mit fast 1500 Mitgliedern des.
Schwabenverein Chicago einer der
größten, wenn nicht der größte. In
der Nachkriegszeit hat er sich durch
seine zahleichen und großartigen
Spenden den Dank der Notleidenden
in der Heimat verdient. Wir erin¬
nern an die bedeutende Fettspende,
ciurch die 20 000 Stuttgarter Familien
je ein Pfund Schweineschmalz be¬
kommen konnten. Die Tübinger Kli¬
niken würden mit Medizin versorgt.
Je 2000 Pfund Fett gingen auch nacja
Ulm, Freiburg, München und Essen.
Paketsendungen in großer Zahl er¬
reichten Nürnberg, Karlsruhe , Mün¬
chen und Schweinfurt.

Es ist nicht uninteressant , einmal
feistzustellen , welche Schwaben im
Ausschuß und wer die ältesten Mit¬
glieder sind . Die zwei Ehrenpräsi¬
denten Wilhelm J a u ß und Julius
Klein stammen aus Hattenhofen,
bzw . aus Rohracker. Präsident ist
zur Zeit Emil Bahnmeier aus
Obertürkheim, sein Stellvertreter der
Stuttgarter Carl H o n o 1 d . Das Se¬
kretariat führt George I b e r 1 e aus
Einsingen bei Ulm , und Schatzmei¬
ster ist Josef B e r o n aus Neuhausen
a . d . Fildern. Neuhauser sind auch
Wilhelm Bauknecht und der
dem Finanzkomitee angehörende
Anton Bauknecht . Hermann
S c h o e n stammt aus Frohnsfall bei
Öhringen und Richard Scheerle
aus Tuttlingen. Die Stuttgarter Her¬
mann Zimmermann und Otto
J . Hildenbrand und Carl
Schalk aus Tübingen gehören dem
Ausschuß an. Die ältesten Mitglieder
des 1878 gegründeten Schwaben¬
vereins sind : Wilhelm Kiesel von
Hohengehren seit 1892, Oscar Mayer
aus Kössingen bei Neresheim ( 1893) ,
G . F . Hummel aus Birkach, der im
vorigen Jahr seinen 80. Geburtstag
feiern konnte, und Johann Kölle aus
Deggingen ( 1894) , die in Stuttgart
gebürtigen Gebrüder Emil und Karl
Eitel , Begründer des berühmten Bis¬
marckhotels in Chicago , und Paul
Hahn aus Denkingen (1895) . In die¬

sem Jahr wird Julius Schmidt aus
Tübingen, der kürzlich mit seiner
Frau den 60. Hochzeitstag , feiern
konnte, ebenfalls 50 Jahre Mitglied
des Schwaben Vereins Chicago sein.

Von den Mitgliedern stammen aus
Stuttgart 53 , Bad Cannstatt 6 , Ober¬
türkheim 3 , Untertürkheim 3, Wan¬
gen 5 , Rohracker 1 , Feuerbach 2,
Weil i . D . 1 , Zuffenhausen 5 , Stamm¬
heim 1 , Botnang 2, Eßlingen 18,
Möhringen 5 , Birkach 2 , Bernhau-
sen-Neuhausen 7 , aus Württemberg-
Nord 255 , Württemberg-Süd 119,
Baden 95 , Bayern 88, Westdeutsch¬
land 67 , aus dem übrigen Deutsch -

Die verschiedenartigen Strauße
Zu der königlichen Tafel in Berlin

war eines Tages u. a, der Berliner-,
Theologe Gerhard Strauß geladen-
Die Hofdame, deren Tischherr ef
war, wurde vorher von dem Hof-
marschall davon unterrichtet , daß ihr
Nachbar ein großer Mann sei . Ala
man sich zu Tisch setzte, drückte die
Dame alsbald ihre Freude darüber
aus, daß sie den Verfasser des
„Lebens Jesu“ zum Gesellschafter
habe. „Der bin ich nicht“ , sagte
Strauß , der ein erklärter Gegner von
David Strauß war . „Dann sind Sie
also der, der all die schönen Walzer
in Musik gesetzt hat ? “ rief die Dame
noch begeisterter. „Nein , der bin ich
auch nicht“ , erwiderte der Gefragte
etwas bitter . „Und ich bin auch nicht
der Strauß, der die großen Eier legt.
Ich bin der Berliner Hofprediger
Strauß .“ pf.

Land 248, aus dem Elsaß 7, Schweiz
14 , Oesterreich 45, Tschechoslowa¬
kei 8 , Ungarn 27 , aus dem übrigen
Ausland 13 . Die weiteren Mitglieder
sind in Amerika geboren und Nach¬
kommen der Eingewanderten, (hpd)

Ein Baby kostet 5000 Dollar
Schwarzhandel mit Kindern als Internationales Geschäft

Im Laufe der letzten Wochen fan¬
den in verschiedenen Städten der
Vereinigten Staaten sowie in Frank¬
reich Gerichtsverhandlungen statt ,
bei denen sich Männer und Frauen
für ein Delikt zu verantworten
hatten , das unter der Bezeichnung
„Schwarzhandel mit Kindern“ bei
allen Polizeidienststellen der Welt
bekannt ist. Presse und Rundfunk
der genannten Länder berichteten
ausführlich über die Methoden der
beteiligten Gangsterbanden, die un¬
ter geschickter Ausnützung einer
tatsächlich bestehenden überhöhten
Nachfrage Millionen verdient hatten.

Die Gründe, die heute in so vielen
Menschen den Wunsch nach Adop¬
tion eines Säuglings entstehen las¬
sen , sind ebenso zahlreich wie ver¬
schieden . In vielen Fällen ist bei
Ehepaaren, die selbst keine Kinder
haben können, das echte Bedürfnis
nach liebevoller Umsorgung eines
heranwachsenden kleinen Erden¬
bürgers maßgebend. Bei alleinste¬
henden Frauen kommt eine gewisse
Angst vor der Einsamkeit und Sinn¬
losigkeit des eigenen Lebens hinzu.
Oft spielen aber auch die zu erwar¬
tenden finanziellen Vorteile, wie
Steuerermäßigungen und Erbschafts-
erleichterungen eine Rolle .

Hier setzt der Schwarzhandel ein .
Agenten der einzelnen Organisatio¬
nen bieten jungen Mädchen und
Frauen für ihre unehelichen Kinder,

die sie in den meisten Fällen nur
unter größten Entbehrungen groß¬
ziehen könnten, ansehnliche Summen
und garantieren gleichzeitig ein«
gesicherte Zukunft der Kleinen.
Nicht selten führen die Verhand¬
lungen zu einem Erfolg und das
„Geschäft “ kommt zustande. Da jede
Möglichkeit einer Entdeckung ver¬
mieden werden soll , arbeiten die
Händler auf internationaler Basis
zusammen und lassen die erworbe¬
nen Säuglinge von einigen enga¬
gierten Ammen über die Grenze
bringen. Meist warten dann in dem
betreffenden Land schon Dutzende
von Pflegeeltem auf das in Aussicht
gestellte Kind, sodaß beim Verkauf
durch geschickte Manipulationen
ein Vielfaches der eingesetztenSumme erzielt werden kann. So
werden in New York für ein hüb¬
sches Baby bis zu 5 000 Dollar ge¬zahlt und in Frankreich bildet ein
Preis von 200 000 Franken keine
Seltenheit.

Welche Ausmaße dieser gut orga¬nisierte Schwarzhandel bereits an¬
genommen hat , läßt sich aus den
Berichten amerikanischer Standes¬
ämter ersehn. Danach sind von rund
100 000 jährlich adoptierten Kindern
mindestens 50 000 durch derartige
Banden vermittelt worden. Der
Jahresumsatz dieses Marktes wird
allein in den USA auf 3 Millionen
Dollar geschätzt, IPK

N.
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In einer Straße sah man drei
junge Mädchen , untergefaßt. Es
■war ein Sonntagvormittag, und
die Sonne kam zweifellos nur her¬
vor. um die drei von ihren Strahlen¬
kegeln zu fassen . Und so marschier¬
ten sie lachend und schwatzend ein¬
her . Ein Stück unbezwinglichen Le¬
bens mit schwingenden Röcken ,
schwingenden Unterröcken. Täsch¬
chen unter den Arm geklemmt , das
eine aus Leder , das zweite aus Stroh,
das dritte aus Schilf ; das Haar kurz
geschnitten, in Wellen und Locken
weich über die Ohren gelegt . Die
farbigen Baskenmützen saßen wie
Blumenblätter auf den Köpfen .

Sie stiegen in die Straßenbahn
und gaben nun den Männern, die
neugierig und etwas finster (sie
dachten an ihren Geldbeutel , die
Schufte) zuhörten, einen unabsicht¬
lichen Modeunterricht. Da vernah¬
men sie, daß sie gar nicht so tief in
ihren Geldbeutel zu langen brauch¬
ten . daß die Mode Beständigkeit
zeige und der „New Look“ auch in
diesem Frühjahr regieren werde. Ja ,
daß neben weiter und gemäßigter
Länge auch der kurze, enge Rock
über dem schlanken Bein erscheinen

H 3 vfau £
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KoltersfraBe 105 - ‘Telefon 26 T8
zwischen Adler * und Kronenstraße

G . Dischinger
Brieftaschen / Geldbeutel
Damenlaschen / Necessaires

Aktenmappen / Koffer
Best » Qualitäten und billigste Preise

Xitestes Fachgeschäft In Karlsruhe

dürfe. Sie vernahmen mit Vergnü¬
gen , daß der Halsausschnitt tief sein
müsse , und daß es Pepitas in allen
Größen und Farbabstufungen gäbe
Die Männer hatten keinen Schim¬
mer was Pepita sei, aber sie taten
so , als wüßten sie es. Und als einer
flüsterte, das sind Karostoffe, nick¬
ten sie und sagten , tiefsinnig; Aha !
Sie hörten, daß auch grobes Leinen
sehr beliebt sei und sorgten sich
gleich um die uralte , gute Wäsche
der Großmutter, sahen sie um Bu¬
sen und Hüften geschlungen , als fal¬
lende Hänger, als Sportjacken. Sie
dachten auch darüber nach ob denn
ihre Freundinnen, Bräute oder
Frauen das alles so selbstverständ¬
lich und richtig wählen könnten,
wenn sie ihnen dazu das Geld gä¬
ben , und richteten eine dahinge¬
hende zarte Anfrage an die jungen
Damen Da hörten sie dann , daß es
Werkstätten und Modefachkräftege¬
nug gäbe . Schneiderstuben und
Schneiderinnen, die jede Frau , jedes
Mädchen mit Vergnügen beraten und
das Passende wählen würden. Da¬
bei gerieten die Mädchen nun erst
recht in Feuer, und es wirbelte nur
so um die Männerköpfe von mo-

ßß cm
dischen Details , von Stickereien,
Spitzen, Falbeln und Rüschen . Es
flimmerte vor ihren Augen von far¬
bigen Steinen, Goldpailletten mit
Posamenten, Blumentuffs an Aus¬
schnitten, Doppelvolants und ähn¬
lichen charmanten Scherzen . Wieder
ängstlich geworden griffen sie nach
der Brusttasche, als sie hörten, daß
auch der neue Schirm dazu. gehöre ,
der rüschengeschmückte für die
Sonne und der mit einer Taft¬
schleife am langen Stock für den
Regen und daß „Plastic“ ein neuer
modischer , lackähnlich anzusehen¬
der Stoff heiße , aus dem Hand¬
taschen und auch Schuhe gemacht
werden. Na . und dann die Strümpfe!
Frei sind sie und in allen Schat¬
tierungen zu haben, je nach Stim¬
mung und Kleid Die Männer
seufzten . Aber mancher von ihnen
sah nachdenklich und schon halb
gewonnen vor sich hin . Er sah ein ,
daß Frauen und Mädchen , die so
viele Verwandlungen in den Nöten

' der Vergangenheit und auch der

Gegenwart haben durchmachen müs¬
sen . nun wieder dazu da seien , den
. .lieblichen Gefühlen “ zu ihrem
Rechte zu verhelfen. Eine der jun¬
gen Damen hatte ein französisches
und ein amerikanisches Journal in
der Hand. Die ganze jämmerliche
Politik, die um diesen schönen Erd¬
ball ein so graues Tuch der Ernüch¬
terung und des Schreckens legt war
allen Dreien gleichgültig . Mit Recht .
Den Männern aber ging durch den
Kopf, daß die neue Hülle ein neues ,
wieder sehr erwünschtes Frauen¬
bild formen könne, selbst bei einiger
Zurückhaltung der Ausgaben im
Rahmen des Möglichen . Farben wer¬
den im Frühling und Sommer wie¬
der da sein: gelbliches Grün, Patina¬
blaugrün , Violett, Rosenholzbraun,
Orangerot, silbriges Grau. Es wird
ein wunderliches weibliches Wesen

evue clee üllsGcLe

Frühjahre - und Export -Modenschau des Damenschneider -Handwerks

Am vergangenen Mittwoch fand
im Königssaal des Heidelberger
Schlosses die vermutlich reprä¬
sentativste Modenschau West¬
deutschlandsseit Kriegsendestatt .
Ihre Eindrücke schildert unsere
nach Heidelberg entsandte Mit¬
arbeiterin in dem nachstehenden
Bericht. D . Red .

Der große Augenblick kam . Er
kam in einem braunen Moiree -Mor-
genrock mit enger Taille, mit nach
hinten genommener Weite . Er trat
durch die Spitzbogen des Königs¬
saales im Heidelberger Schloß auf
den Laufsteg, mittenhinein in eine
Atmosphäre, die Spannung war und
Kultiviertheit.

Es kommt so viel auf die Kulisse
an , in der ein Modell gezeigt wird.
In einem Raum wie diesem wirkt
alles bedeutender, charakteristischer,
Das Schwarz eines Abehdkleides
würdevoller, dekorativer, das leb¬
hafte, ein wenig geschwätzige Rot -
Weiß einer Frühjahrsnachmittags¬
kombination kesser ,die Form eines
Hutes lauter und der Gang eines
Mannequins gewichtiger , offensicht¬
licher. (Aber auch darauf kommt

in den Frühling

mit eleganter

J 14LUung
Erstkl.

Maßschneiderei
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sein , das mit solcher Mode auftritt .
Und man meinte selber , sie werde

wieder eine Welt von Gefühlen in
sich tragen und unter ihren weiten
Hüllen bergen. r □mnttEDDi

viel an , daß zur rechten Stunde das
passende Kleid getragen wird.)

Wiederum war es die weiche
Schulter, die betont wurde, der drei¬
viertellange Arm, der weite Rock ,
die Hüftlinie, die aparte Blenden¬
verarbeitung. Drapierungen und
Weiten zeigten eine ausgesprochene
Verlagerung nach der Rückseite. Be¬
achtenswert erschien uns, daß Ober¬
teile und Armlängen durchweg
schlicht gehaltenwaren. Die Kragen¬
verarbeitungen wiesen auffallend
einmütig auf Tellerform hin . Auch
der klassische Stuartkragen scheint
eine Saison mehr modern' zu sein.
Wir freuen uns für ihn. Er verleiht
viel Würde und Anmut, Dinge , die
bei uns immer einer gewissen sicht¬
baren Unterstützung bedürfen.

Wir wollen ehrlich sein: was auf
dieser Frühjahrsschau gezeigt wurde
braucht keine Konkurrenz zu fürch¬
ten. Das deutsche Damenschneider¬
handwerk kann nicht allein den An¬
spruch auf Beachtung einer zuver¬
lässigen handwerklichen Grundlage
erheben, es darf auch auf eineKunst
des Entwerfens von ganz bedeut¬
samem Format hinweisen.

bietet zum

Frühling

sparte
Kleider * Mäntel
Kostüme • Blusen
Jacken • Röcke

*

Woll - und Seidenstoffe
Wasch - u . Dirndlsloffe

*

Elegante Wäsche
für Damen und Herren

*
MODEHAUS

ANTON ,

i o* r

Kaiser - Ecke Kronenstraße J

C$ cliultDen modischen

fertigt nach Maß

Michael Klaus
Wilhelifistraße 58
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eilkjakrs-
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^ flotte Formen

' bringt

FR. HANSELMANN
Kriegsstraße 3a « Ecke Rüppnrrerstraße
Uniformen
non Dterren - u . 3 ) amenküten



Csfern . . .
in neuer Kleidung I

Meine bekannt reiche Auswahl
in

mäntsln - fifßiöecn
BUsfcn - Hörnen

erleichtert Ihre Wahl . Auch die
entsprechenden

Stoffe dafür sind vorhanden*

Man geht zu

K A R L S R U H E • Noch : Rieistahfttr . TO
Bald wieder : Am Marktplatz

Eine ganze Reihe von Städten der
Westzonen waren vertreten : Aachen ,
München , Bonn , Frankfurt , Köln ,
Heidelberg, Reutlingen und andere.
Gerade in dieser Hinsicht ergaben
sich höchst reizvolle und charakte¬
ristische Beziehungen . Führend in
der Mode — und dies darf außer
allen Zweifel gesetzt werden —
sind München und Frankfurt . Zen¬
tralen des Chics . Der Caprice , der
Farbe, des Entwurfs, der Phantasie.
München mit kleiner Anlehnung an
Wien , Frankfurt mit sichtbarer Ten¬
denz nach Paris . München mit einem
Schuß verschmeichelter Liebenswür¬
digkeit, kecker Burschikosität, adret¬
ter Eleganz . Südlicher. Viel Südli¬
cher als Frankfurt , die Metropole
der großen Eleganz , der großen Li¬
nie und des großen Stiles . Das
MünchnerModell erinnert an Augen¬
aufschlag , veilchenblau und ein we¬
nig verspielt. Das Modell des Frank¬
furter Ateliers schlägt sie nieder.

r a

aus bestem Material, vollendetin Paßformu Schnitt

erren

ergangsman

Allein - Verkauf füi Kai Isruhe
bei

Es ist delikater , lockender, subtiler.
Voll geheimnisvoller Zärtlichkeit.

Neben diesen Städten verdienen
insbesondere auch Schöpfungen Hei¬
delberger Werkstätten genannt zu
werden. Das entzückende beige¬
braune Modell „ rendez-vous “ zum
Beispiel oder das' Pepita-Kostüm
aus getupfter Krawattenseide mit
einer auf beiden Seiten zu tragen¬
den Jacke.

Es gäbe so viel zu berichten. Von
Kostümen aus weißem Wollstoff ,
Modell „Riviera“

, türkisefarbenen
Nachmittagsarrangements mit Wat¬
testickerei, Jacken im Kimono -
echnitt, Schößchen mit Pelzbesätzen,
Abendkleidern und phantastischen
Verwandlungskompositionen. Leider
fehlt uns der Raum.

Auf die Wahl der Schuhe scheint
weniger Gewicht gelegt worden zu
sein. Sie waren hübsch , dezent in
Farbe und Schnitt. Außergewöhn¬
liches sah man indessen .picht. Was
in diesem Sinne den Füßen abging ,
fand sich in um so größerer Pracht
auf den Köpfen wieder. Es ist so
schwer, über dieses Kapitel ohne
alle Ironie zu berichten. Das schicke
Münchner Modell mitFedemgarnitur
und Blumenschmuck (doppelt ge¬
näht , hält besser) , das reizvolle
Schleierhütchen und das weiche ,
schmiegsame , gleich dem Kleid ge¬
tönte Samtbarett ä la anno dazumal
gefiel uns am besten. Nicht so sehr
die verschiedenartigen Eimer- und
Nofretetehauben-Formen.

Wirklich , es war viel zu sehen.
Und die Mannequins machten ihre
Sache so gut, daß kein Mensch auch

nur im geringsten auf die Idee kam,
ein Ding etwa nicht ganz ernst zu
nehmen. Im Gegenteil. Es hätte kein
aufmerksameres und eifriger notie¬
rendes und skizzierendesAuditorium

Meine sehr verehrten Damen ,
wenn nun auf dieser Seite so aller¬
hand über Damenkleidung von
oben , oder besser von unten bis
oben, gesprochen wurde, so wollen

wir doch eine der Hauptsachen nicht
vergessen, die Frisur !

Nicht nur die Modekönige der
Kleidung sind am Werk . Nein ! Auch

geben können und keines, das be¬
friedigter und angeregter den
schmucken Königssaal des Schlos¬
ses verlassen hätte , als das in Hei¬
delberg. fore.

Ihre Friseure tun das . Für diese«
Jahr — und vielleicht auch für ein
weiteres — ist nun die Zeit gekom¬
men , in der endgültig die langen
Haare fallen werden. Die „Neue
Linie“ in der Frisurenmode ist
kurz , und zwar in der Art de«
Windstoßes , der vor nun beinah«
zwanzig Jahren getragen wurde. Ee
gibt hier natürlich wie in der gan¬
zen Mode Variationen. Die hervor¬
stechendste wird jedoch die sein!
Das Haar vom Nacken nach oben
in der Länge von ca . 12 cm zu tra¬
gen und diese kurzen Haare nun tn
ganz duftigen Locken und Sechsern
zu Gesicht frisiert zu tragen . Der
Scheitel , den man Im letzten Jahr
weniger betont, wird nun teilweise
im durchgezogenen Scheitel von der
Stirne bis zum Nacken wieder auf¬
erstehen. Aber auch die Damen, die
zur Verlängerung des Gesichtes et¬
was „höher hinaus“ wollen, finden,
mit der angegebenen Haarlänge all«
Möglichkeiten für wundervolle For¬
men. Und die Hauptsache: Man kann,
eich selbst besser frisieren.

Also , meine verehrten Damen ,
vertrauen Sie sich Ihrem Friseur
an und lassen Sie auch Ihr Haar
dem „new look “ anpasssen. He .
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nsierbunsl HEBERDINGER

der Salon für anspruchsvolle Haar - und Schönheitspflege

Am Rondellplatz / Ruf 2220

Den modischen
Hui von

Basken- Mützen in allen Farben (arlsruhe, Kaiserstr.124bTel.6118

und was Sie speziell an

der neuen Frisur?
noch interessiert , zeigt
und erklärt Ihnen gerne

_ , Friseur der Dome£ zC£ Fernruf ; 5728
Herren st ra (; e23

<3m festlichen <Stunben
im dSliHenmeer

ladt
ein
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WALDTERRASSE DURLACH

Stelfan -Angebot «

Lebertran -EmuUionI Vertretei zum Ver¬
kauf an ländl . Verbraucherschaft b . gt .
Provision gesucht . Angeb . u . B/15259
an Ann .-Exp. Eberhard HENK, Ham¬
burg 1, Postfach 843. ){

Gew . Verkäuferin sof . gesucht

Stellengesuche

Buchhalter sucht stunden - od . halbtags¬
weise Beschäftigung . Angeb . u. 32413
an SAZ Karlsruhe erbeten .

Immobilien

Barkredite für Jedermann — Finanz , bis
DM 1000.—. Rückz. b - 1 Jahr . Kredit -
antr .. Beding, usw . geg . Unk .-Nachp .
durch Gewerkschaft Küppelstein , Mün¬
chen 19, Schulsti . 18. )(

Kompl . Holzhaus
im Zentrum der Stadt , mit La¬
den und Nebenräumen , iVsslök-
kig , mit Schaufenster -Passage ,
18,5 Metei lang , sofort zu ver¬
kaufen . Die Aileinbeauftragten .

jmmmi
Karlsruhe , Douglasstraße 5, Fernruf 2952

Wohnungstausch

Wohnungstausch i
Stuttgart - Karlsruhe

Biete in Stuttgart -Bad Cannstatt neu-
zeitl . Dreizimmer - Wohnung . Badezim¬
mer, KüÄe mit Veranda , bewohnbare
Kammer , zwei Kellerräume , geräumige
Garage , klein Gartenanteil , 5 Minuten
vom Bahnhof , 3 Minuten von Straßen¬
bahn , in ruhiger Lage , Nähe Kurpark ,
Miete 100 DM (Garage 18 DM ), (Tele¬
fonanschluß ). — Suche entspr . 3—4-Zim-
raerwohnung in Karlsruhe und Umge¬
bung . Angeb . u . 7459 an SAZ Khe . )(

HöchsfgewinnIM_ _ kl

M !«
tsche

die große
Chance !

SÜDDEUTSCHE
KLASSENLOTTERIE

Cose in den sfaatl . Ootterieeinnahmen

(140 ) 83 (1 CannStatt « Ängar ,
Staatliche Lotterieeinnahme HOLZ , Karlsruhe , Karlctr . 6
H . BOQUET, Karlsruhe , Wendtstraße 9
Reinhardt , St . LE. AcchattenburgX , Karlstr. 2J, Pottach.Ffm.95263

Schweickert, Stuttgart- W ÄS &2 ®

f\m

£ möe '
$

Ihre Ruinammer für Anzeigen
6649

Tiermarkt

Gute Mllchziege zu verkaufen . Gustav -
Spechtstraße 11, III . links

Zu Kaufen gesucht
Suche nur gute Büro- od. Relseschreib -

masch. Angeb . 32042 SAZ Karlsruhe .
Bienenvölker , mit od . o . Bienenstand u .

Zubeh . z . kf . ges . KJ 32 225 SAZ Khe .
Zu verkaufen

Flügelpumpe
neu , Trainingsanzug , Motorrad - Hand¬
schuhe und Herren -Stiefel , Gr . 42 , zu
verkaufen . Hübschstraße 12, IV . St . r .

Schreibmasch . m . br . Wg . und Verviei -
fält .-App . zu verkf . Schirrmann , Khe . ,
Markgrafenstr . 43.

Johannisbeerstöcke , frühe Holländer , gr .
5 Steintreppen zu vkf . MemelerstT. 10.

Kl . gebr . Herd m . Rohr , gebr . Kinder¬
wagen preisw . zu verkf . Weinbrenner .
Straße 8 .

1 Posten

Arbeitsanzüge
prima Qualität

Jeder rr.annswore

18 .05
Serufsmäntel , Arbeitshosen

Arbeitsicbürzen 4 . 20
Fäustlinge , Milizen

Große Auswahl in
Herren- Sporthemden
Selbstbinder , Unteiwä . irie
Hosenträger ,

Alles preiswert !

Radio - Geräte
bewährter Fabriken vom
altbekannten Fachgeschäft

Radio -Dieter
Harrenstraße 48
Eigene Spez -Werkstätte

Automarkt

4 / 2 foLKW
MAN - Dieselmotor , mit Plan und
Spriegel , in bestem Zustand , gegen
bar zu verkaufen . Angebote unter
32 357 an SAZ Karlsruhe erbeten .

Jeder Frau
zeigt der Ehekalender . Prophet "
nach Prof . Dr. Knaus sicher ihre
empfängnisfreien Tage , Preis 3.50
DM , bei Vorkasse franko , bei Nach¬
nahme Porto extra , durch Sanitas -
Verlag , München-Deisenhofen . ) (

Drelseiten -Kippei
WV HV Jk Motor- u . handhydr• ” Dreiseiten • Kipper
für sämtliche Fahrzeug - Typen baut

kurzfristig auf :

G . ELBE & SÖHNE
Blssingen/Enz . Tel Bi ;lgheim 333. ) (

Heiraten

Qiiickticfie then
aus allen Kreisen vermittelt diskret ^
Fran Emma Morasch , Ehe Anbab «
nungs - Institut , Karlsruhe , Karlstr .
140, Part . Tel . 4239. — Gegr . 1911.
Sprechstunden tägl . von 2—7 Uhr .

K. Reyher, Stuttgart , Senofelderstr . 45
Maßbänder ohne Feder , ohne Metallbügel

Bruchleidende JjL
■ Sprechstunden in : ■

K’ruhe . Di . 5. , Ho . Bay . Hof 11.00—15.00
Rastatt , Di . 5 ., Gh . Engel 15.30— 19.00
Bruchsal, Mi 6. . Bahnhofho . 7 .30— 10.00
Bretten , Mi 6. Gh Hirsch 0.45—14.30
Maulbr ., Mi . 6., Ho KI . Post 5.30—19.00
Mühladc . , Do . Bahnhötel 7.30—12.00
Vaih ’nqen , Do . 7. , Gh . Rose ;3 .00-vl7 .30
Flzh .-B: . , Fr . 8 Ho . Anker 7.30—10.30
Durlach, Fr . 8 . , Gh . Krone 11.45—13.00
Herrenalb , Fr . 8 ., Ho . Lacher 15.00—17.00

/ CfSCMW/irr» •

fCHSLSR UHE
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Schuhhaus Riess bringt

großen Sendet-Verkauf
div . Damen -Sportschuhe
19.95. 18 95, 17.95, 16.95, 15.95, 14.95,

Damen -Sportschuhe
div . Farben , mit weißer Creppgummi -
sohle . . . 27 .95 , 25 95,24 .95, 22 .95,
Leder - Kinderschuhe
Größe 27-30, braun und schwarz . .

Leder - Kinderschuhe
Größe 31-35, braun und schwarz • .

13.95
19 .95
13 .50
14 .50

Herren -Sommerschuhe , , n -
Lederbrandsohle , in tadelloser , ein - 11 UJl
wandfr . Verarbeitung , braun u . schwarz 1 " « w

Damen -Sommerschuhe q QC
div . Farben , Lederbrandsohle . • • • Ui5Jw

Damen -Sommerschuhe j cn
Restpaare . ab *t »OU

div * Einzelpaare zu stark verbilligten Preisen

Damen -Wlldlederschuhe mit komb. Boxcaifein -
. ■ ‘ - - 62 .70,

C # UU « A » I Damen -wildlederschune mit komb. b.
© IJ © f ^ CfllOy © ■ ■ satz , modische Ausführung , echte Creppsohle 48 .50

Schuhhaus ADOLF RIESS
KARLSRUHE , Kaisers ! rafte 1J3 , bei der kleinen Kirche

Rückladung
aus allen Richtungen gesucht. Spezial-
Möbeltransport Edmund Knoth ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 93, Tel . 5952.

Es empfiehlt sich *

Gummi -Mayer
Fabrik ittr Keif « ne . neuerung

Karlstadt a . M .
Telefon 77.

Auch bd ermäßigten Preisen für
Neu v Reifen Ist Rund - Erneuerung

lohnend .
Ersparnisse gegenüber Neu - Reifen
Je na * Größe bis 69V« bei gleich-

guter Haltbarkeit und Leistung .
Runderneuerung ▼. Wulst zu Wulst .

ftalldung v . 20 Ztr . an w . m . Fuhrwerk
xugef . Rudipff , Kfrgy Morgenstr , 3?«

Schreibmaschinen
Sudie 6—8 erstkl . Mark .-Biiro-Stfcreib-

- masebin . (Conti , Ideal , Triumph , Tor¬
pedo , Olympia ) . Tausdle auf Wunsdi
geg . neuwert . Remington -Reisesdireib -
mastb . Angeb . 32142 SAZ Karlsruhe .

Wer ?
Verstopfung , Darmträgheit , unreines
Blut , unreine Haut beseitigen und
den Inneren Menschen gründlich
reinigen will , der nehme das Heit-

wasser aus
Dr. Schieffers Stoffwechselsalz
Glas 1 .40, Doppelpockung 2 .20 !M
Erh . In Apotheken und Drogerien

Bettnässen ? — dann „Hicoton * anwen -
deni Seit 30 Jahren bestens bewäbrtl
Preis DM 2.65. Zu haben in allen Apo¬
theken , wo nicht , dann Rosenapotheke ,
München 2, Rosenstraße 6. ) (

Nähmaschinen in großer Auswahl bei
Jetter , jetzt Karlsruhe , Haltestelle
Bahnpost , Treitschkestraße 1, Tele¬
fon 1329»

W
FRANKFURTER

FRÜHJAHRS - MESS*
1 *1 2. APRIL 1949

faanKfURT a »m

Was dem Matterhom der Schnee ist ,
Was im Märchenbuch die Fee ist ,
Was dem Dichter die Idee ist :
Jeder Hausfrau

Kraushaar's*Tee m.

Frisch • ingetroffon
ab Lager Göterbahnhof Mühlacker

PoM -Zeisent isa<* zU DM 3.10
Mauer. u .llerp.-Kalki Sack zu DM 2.00
b .Vorausbeit , ab Eisenbahnwaggon
PortM -Zement isackzU DM3.00
Karl Klenk, nehmung , Mühlacker
Büro : Waldenserstr . 6, Fernspr . 233

Am
Dienstag

kommt Herr SCHNEIDER
persönlich und führt

mikroskop. ttaaruntersuchungen
auf wissenschaftlicher Basis durch .

Leiden Sie an

# Haarausfall , Haarbruch
# Jucken der Kopfhaut
# frühzeitigem Ergrauen

dann kommen Sie zur Beratung .

Sprechstunden in Karlsruhe:
Dienatag , 5 *4 . von 8 .30 bis 18.30 Uhr

in unsersr Niederlage , Eberistr . 16

1. Olürtt. ttaarbehandluRgs -lnstltut
Gg . Schneider & Sohn

Stuttgart / Gymnasiumstraße St

Endlich das Richtige ! Die unerreicht gute
ISA-KALTDAUERWELLE als Heim¬
welle . Der große Schlager der Zeit für
Damen . Kein Strom , kein Verbrennen
der Haare ! Einfach und gefahrlos in
der Anwendung . Jede Frau kann sich
jetzt ihre Dauerwellen selbst legen ,
daher wesentl . Vorteile und Erspar¬
nisse . Einzel -Packg. DM 5 .80 , zuzügl
DM 1.— Porto u . Verp . Vork . oder
Nadin , Wiederverkäufer erhalt , hohen
Rabatt . Zögern Sie daher nicht . Si¬
chern Sie sich Ihren Vorteil und geben
Sie noch heute Ihre Bestellung auf an
Alleinvertrieb f . Nord -Württ , u . Nord .
Baden . Wilhelm Lechler (14a) Kupfer¬
zell , Württemberg . Postscheckkonto
Nr . 74745 Stuttgart .

TURRIS^ wu «,

, , O t 1 0 8 • • •

SOS
* * * 1

.

«ssr ' '
* * £ & ■

^
! • « - . si»p®nT

•ssrsä a**»

rt. rt. fßamcw

Stf*

wie " n,e

s?»« S t «

t \«aa^ e ^ uS0
- a,,9°

U FH AU S

HOLSCXIR
DAS HAUS MIT DEN GEPFLEGTESTEN SPEZIALABTEILUNGEN

KONSUMGENOSSENSCHAFT
KARLSRUHE e . G . m . b . H.
Für die Osterfeiertage empfehlen wir besonders unsere
Bäckereierzeugnisse , sowie unsere gut gepflegten

Weine , Schaumweine und Spirituosen .

Badische Weine :
1948er Achkarrer Sylvaner . . .
1948er Neuweierer Berg, Riesling
1948er Auggener Gutedel . . .
1948er Ellmendinger Weißherbst
1948er Waldulmer Rotwein . .

1/1 Fl . o. Gl.

1948er
1948er
1948er
1947er
1948er
1948er
1948er

1948er
1948er

Pfälzer Weine :
Burrweiler Weißwein . . . 1/1 Fl . o . Gl .
Edenkobener Weißwein , , * „ „
Hambacher Kirchberg . . . „ „ „
Wachenheimer Hofstück , t „ * „
Dürkheimer Frohnhof . . . „ „ „
Dürkh. Feuerberg, Rotwein . „ „
DUrkh . Feuerberg , Rotwein 1 Ltr. „ ,

Mosel Weine :
Nitteler Gipfelt , . ,
Zeller Schwärze Katz .

1/1 Fl . o . Gl .

3.40 DM
3 .55 DM
3 .75 DM
3.75 DM
4 .30 DM

2 .45 DM
2.70 DM
3 .20 DM
4.55 DM
5 .25 DM
2.80 DM
3 .60 DM

3 .40 DM
3.75 DM

Italienischer Wein :
1943er Naturrotwein „Montebello“ , 1/1 Fl . o . Gl . 5.— DM

Auf vorstehende Preise erhalten unsere Mitglieder
Rückvergütung !

Uhren , Besiedle, Schmuck und
Trauringe in Gold und stiber

bai Karl Jock Juwelier und Uhrmachermeistsr

HERRENSTRASSE 23
bei der Kaiserstraße

« Cfrafelne Käsezu boref-
wnt mit Emmentaler

Zusatz

auch ohne Buffet
MnHochgenuß #

HERSTELLER! WÜRTT. MILCHVERWERTUNG A. G, STUTTGART

31.een d&rucli
vom Arzt festgestellt , empfinden Sie lästig ? Warum tragen Sie dann noch
nicht mein seit 1926 tausendfach bewährtes Kugelgelenk -Bruchband? Wie
• in Muskel schließt die weiche , flache Pelotte bequem von unten nach
oben . Kein Nachgeben bei Bücken, Strecken , Husten und Heben , ohne Fe¬
der oder Schenkelriemen . Kein Scheuern , tja freitragend . Äußerst preiswert .
Nur Maßanfertigung . Für Sie kostenlos und unverbindlich wie nachstehend
zu sprechen . Der Erfinder und Hersteller : Paul Fleischer , Spez .-Bandagen ,

Freisbach über Speyer .
Vaihingen : Dienstag , 5. April , Gasthaus zur Rose , von 10.30—14.00 Uhr
Besigheim : Mittwoch , 6. April , Gasthaus zur Post . von 8.00—11.00 Uhr
Breiten : Mittwoch . 6. April , Gasthaus Badischei Hof von 15.00— 18.00 Uhr
Mühlacker : Donnerstag , 7. April , Bahnhotel . . . von 8.30—12.30 Uhr
Bruchsal : Donnerstag , 7 . April Bahnhofhotel . . . von 15.00—18.00 Uhr
Pforzheim : Freitag , 8. April , Hotel WittelsbaÄer Hof von 9 .00— 15.00 Uhr
Karlsruhe : Sa. , 9 . 4 . , Hotel Rotes Haus , Waldstr . 2 von 9.00—16.00 Uhr
Eppingen : Sonntag , 10. April , Gasthaus Krone -Post . von 11.00—14.00 Uhr
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Platzangst

Von Christian Wulffen
Seitdem dl# bunten Zeitschriften,die mit dem Flugzeug nach Berlin

geflogen werden, von Erholungsrei¬sen, Wintersport und Schönheits¬
konkurrenzen berichten, habe ich
Platzangst. Das soll , nach Meinungmeines Arztes, den ich »eit den
Hungerödemen in den letzten Jahren
noch ständig konsultier« , eine neueWestberliner Mangelkrankheit »ein .

Gestern lag ich wie anno 19415 aufder Couch mit Mangelhalluzinatio-n«n, den typischen Anzeichen von
Platzangst. Meine Frau hatte dieneuast« Nummer der Münchener
Zeitschrift HEUTE gekauft und be-kam mich nun nicht mehr aus mei -nen Halluzinationen heraus. Ich warIn da« verführerischeTitelbildhinein¬
gekrochen. Ein Berg, zackige Felsen,Neuschnee . Ein junger Mann, der
eich etwa« an die Füße schnallte,wa* ich nicht erraten konnte. Ich
«teilte mir vor, daß es vielleicht eine
Sicherungsvorrichtung gegen das
Ausreiten ln dieser schönen Weltwäre. Vom (und das war es, wasmeine Frau empörte, die eben dsus
letzte Pfund Steinkohlen abwog ),vom also ein Mädchen . Im Pullover.Die Arme nackt , Sonnenbrille. Und
über allein konnte man lesen , wa das
spielt : .HEUTE “ .

Ich überlegte: wenn das nun nicht
mehr für mich ist? Wann da* alles
gsmaeht wird, um mich zu verges¬sen? Ich mußte etwas tun . Ich fuhr
mit meinen Augen in des Bild hinein,«prang von meiner Zehlendorfer
Couch mitten hinein ln die Moden¬
schau auf der Zugspitze . Hatte plötz¬
lich Wintersonn« im Geeicht , meine
Augen tränten fast von den» grellenLicht über den Schneefeldem. Eine
riesige Landschaft lag vor mir,Schnee und Wolken , zwischen die
das Werdenfelser Land gebettet
wurde Im Zugepitahotel traf ich
Meier aus Hamburg, der mit seiner
Frau hier oben rtlbeme Hochzeit
feierte. Tünnss au« Köln sag in der
Bar, neben ihm ein Mädchen , das
Hannelore gerannt wurde. Der Ho¬
telkoch hieß Franke , und war au«
Berlin-Köpenick. Vom Hausdiener
erfuhr ich, daß such Gäste aus Sach¬
sen wieder hier wären . Sie «ollen
besonders in Rosenheim wohnen.

Ich war selig.
Ich fand ein Mädchen , das Luise

hieß, »aß spät« : mit Hannelor# in
der Halle. Plötzlich erinnerte ich
mich , daß ich eine Frau in Zehlen¬
dorf hatte . Zehlendorf, das lag doch
in Westberlin. Als ich von Berlin er¬
zählen wollte, winkten mein« Be¬
kannten ab. Meiers aus Hamburg,
Tünnes au« Köln, der Koch Franke
au« Köpenick, alle hatten ja &re
Eltern in Berlin. Ich überlegt« : Soll¬
ten dies« Bekannten hier eben auf
der Zugspitze alleine bleiben?

Früh am Morgen ging ich ln mein
Zimmer. Ich sperrte das Fenster auf,
denn di« Zentralheizung war nicht
abgeetellt worden. Ich trank den
Pampelmusensaft, dar auf dem
Nachttisch «tand . Ich kroch unter die
Daunendecke und löschte das Lieht
aus.

Denn «s löschte nicht von selber.
Da war «1« wieder, di« Platzangst.

Ich hatte einen bösen Traum. Ich

wohnte in einer Stadt, die Berlin
hieß , und kämpfte für di« Freiheit.Meine Frau strickte unterwegs Po¬
laranzüge für den nächsten kohlen-
loeen Winter. Durch die verpapptenFenster hörte ich das Brummen von
Flugzeugen , die Waschpulver, Zahn¬
pasta, Radiergummi und Siedler-
stolz , auch Kindermilch transpor¬tierten . Die Kerze hatte die Zimmer¬
decke verrußt . Ich durchsuchte meine
Brieftasche nach Westgeld . Auf dem
Tisch lag , netoen der letzten Boh¬
nenflockenzuteilung eine bunte Zeit¬
schrift. HEUTE , la* fch.
Da war sie wieder, meine Platzangst.Ich glaubte plötzlich , daß dies alles
meine Wirklichkeit wäre.

Seitdem weiß ich, wa« Platzangstist

KERLE
Karl« lat tet . loh bin allein.

Vielleicht werdet Ihr denken, dl«
eit sei aufregend, che Ereignisse

eines joden Tages »eien zu wichtig ,
um ein« Geschichte über den Tod
eines Hunde « zu lesen. Es wird so
viel gelitten heute, so viel gestorben
— was bedeutet de da« Sterben «Ines
Hunde« ? Aber ich meine , es ist gut,gerade in dieser laufen Zeit maneh -
m -ü auf die einfachen Dinge su
sehen, die um umgeben . Auch wenn
es nur ein Kund ist, der dich ein
paar Jahre deines Lebens begleitet
hat.

Kerle war ein braun«« Wollknäue !
als ich ihn bekam, «b«r er wuehs usd
wurde ein schöner Hund. Wir lebten

allein , Kerle und leb, mal hier, mal
dort. Manchmal ging es uns nicht
gut, Geld und Esssn waren knapp,aber Kerle kümmerte das nicht viel ,
»r war zufrieden, wenn er meine
Stimme hörte oder mich auf langen
Wegen begleiten durfte . Es war
schön für mich , zu wissen , daß je¬
mand auf mich wartete und mir
liebevoll entgegeneprang, wenn ich
am Abend müde heimkam.

Damals, als Krieg war und Bom-
ban über die Städte fielen , al* wir
bongend und zitternd im Keller
hockten, drängte sich Kerle dicht an
mich und legte »einen breiten Kopf
auf meine Knie und seine braunen
Augen »chauten mich an, als wollten

Brief an die Amseln Von
Franz Spun da

Liebe Freunde und Freundinnen!
Ein alter Verehrer eures meru-

lanischen Geschlechtes erlaubt «ich,euch bescheiden eine Bitte und ei¬
nige gutgemeinte Ratschläge zu un¬
terbreiten . Euer lustige« Flöten er¬
freute schon in frühester Kindheit
mein Herz, als ich ein Volksschüler
der vierten Klasse , mit einer Flo-
bertpietole auf alles erreichbare Ge¬
tier Jagd machte, auf Spatzen, Rat¬
ten und Krähen . Wie oft kam mir
ein# Amsel bis auf zwei Schritt« vor
mein Feuerrohr aber ich hielt mich
zurück, auf sie loszuknallen, weil ich
eine natürliche Zuneigung zu such
hatte. Später hört« ich wohl bittere
Klagen über euch , daß ihr da» Obst
der Gärten anfräßet und daß keine
reif« Kirsch« vor euch sicher wäre.
Da ich aber keinen Garten besaß ,ließen mich solahe Beschwerden
gleichgültig .

Aber seit kurzem wohne ich ln ei¬
nem Garten und habe jetzt Gelegen¬
heit, euch genauer zu beobachten .
Mir kommt vor, daß ihr euem Lie-
derschat* bedeutend bereichert habt,denn ihr flötet mir Melodien vor, di«
ähr vor dreißig Jahren noch nicht
kanntet

Aber muß da« Konzert schon vxn
halb fünf U'hr früh beginnen? Und
ausgerechnet vor meinem Fenster?
Naichdem ich einige Male zugehört
hatte , kam mir die Vermutung, daß
es sich gamicht um ein Konzert
handle, sondern um Gesangsstunden,
bei denen erfahrene Sänger die un¬
geübten Anfänger unterrichten . Da¬
bei gehen so manch* gutgemeinte
Tön« daneben, was di« Vollkommen¬
heit das mehrstimmigen Gesang«»
beträchtlich stört

Oder int die morgendliche An¬
sammlung in meinem Garten viel¬
leicht gar kein Konzert, sonder»
eine Massenversammlung oder ein r
merulaniachsw Parlament, bei dem
einer den anderen üfoenxhreisa will?
Ich kenn* nicht eure politische Ver¬
fassung, aber wenn derartige Dinge
schon Vorkommen müssen, so erledigt
sie , bitte , anderswo. Fliegt doch nur
hundert Meter weiter, al» i» meinen
Garten.

Bedenkt auch , daß ich abends oft
»och zu arbeiten heb« und erst spät
zu Bett gehen kann . „Sechs Stunden
Schlaf ist genug “ , »«fiten die Römer,
aber von Mitternacht bi« zu Beginn

eures Konzertes bleiben mir nur fünf
Stunden.

Und dann noch etwas, was mich
tief gekränkt hat . Das hätte ich von
euch nicht erwartet ! Während dec
Maaserukonzerts schleichen eich einig #
scheinbarmehrmaterialistischgesinn¬
te Individuen unter euch in das Beet,
wo ich kürzlich Erbsen und Bohnen
geafit habe, und picken ganz unver¬
schämt dl# Samenkörner auf. Das
ist je gemeiner Diebstehl! Ich habe
es mit meinen Augen gessben, da
hilft kein Leugnen. Da lernen die
Kinder in der Schule von der Nüta -
lichkeit der Amseln (merula turdus ),
di« angeblich Würmer und Insekten
vertilgen, aber in Wirklishfceit sind
sie Erbsen- und Bohnsnfreseer. Da
freut sich die ganse Familie auf das
Gemüse aus einem «igenea Beet,
düngt es mit kostbarem Dünger,
gräbt ee um und gießt e« gewissen¬
haft jeden Abend, und dann Ist
durch eure Gefräßigkeit »Ile Müh«
umsonst. Es ist reiner Zufall, daß
fünf Bohnan bei mir aufgelungen
sind. Muß das sein? Ir» Nacfcbär¬
gerten sind alle Barnen aufgegangen ,weil dort ein* Katze harunichleidit .
Ich grabe heute das Beet abarmal»
um und leg« nochmals Samen in die
Erde. Seid also gebeten und laßt ab
von meiner Saat ! Ich müßte mir
sonst auch eine Kats« anaehaffen .

Es gäbe noch ein Mittel, euch zu
vertreiben, wenn mein gütliches Zu¬
reden wirkungslos bleiben sollte, Ieh
besitze noch meine alte Armbrust.
Ich habe sie meinem Jungen ge¬
schenkt, d«r sie gründlich gereinigt
hat . Sie schießt ganz ausgezeichnet .

Duell auf Orammatik
Wilhelm von Schlegel erhielt eines

Tages von einem jungen Dichter des¬
sen Erstlingswerk übersandt Dis
Kritik , die der junge Autor darauf¬
hin von Schlegel erhielt, war derart
scharf, daß der empörte Poet, Schle¬
gel «iae Duellforderung üfesrsandte-
Schlsgel antwortete postwsndsnd mit
folgendem Brief: „Ihre Forderung,die Sie an mich sandten, tet ebenso
Schlacht geschrieben , wie ihr erstes
Buch . Da ich der Gefordert« bin,
» teilt mir das Recht zu , die Waffen
zu wählen. Da« gwheh « hiermit Ich
akzeptiere Ihre Herausforderung auf
deutsche Grammatik. Betrachten 3i«
sich als getötet!“ dph.

loh lehne Drohungen als päd¬
agogische« Mittel ab und appelliere
lieber an eure amselige Einsicht .
Unehrlich « Maßnahmen, Arie das
Ausstreuen vergifteter Körner lehne
ich ab . Nehmt euch ein Beispiel an
Suren Kollegen , den Meisen , Finkea
und Zeisigen ! Sie kommen auch in
Scharen in meinen Garten, .aasen
aber die Sämereien in Ruhe und
halten ihr« Konzerte zu günstigeren
Zeiten ab. Ja sogar die als frech ver¬
schrienen Spatzen benahmen sich
gesittet, seitdem mein Junge seine
Armbrust ausprobiert hat .

Ich will hoffen , daß ihr meine
freundlich gemeinten Ratschläge
nicht übel aufnehmt.

Mit merulanischem Gruß!

sie sagen : sei ruhig, ich bleibe hier
und geh ’ nicht von dir fort —

Auf einmal wurde Kerle stiller.
Den Eßnapf mied er. Meist lag er
in »einer Ecke , den schweren Kopf
auf die Pfoten gedrückt. Aber sein*
Augen blickten immer zu mir hin.
Ich fragte den Arzt. Der aber »egte,
daß Kerle eben schon ein betagter
Hund wäre, dessen Tage allmählich
zu Ende gingen . Ich konnte es nicht
glauben . Ich brachte Kerle die be¬
sten Leckerbissen nach Hause, doch
er beachtete sie kaum. Gestern auf
einmal , als ich am späten Abend
am Schreibtisch saß , kam er wenn
auch langsam und mühevoll , wie
früher sonst , zu mir und legt« sich
zu meinen Füßen nieder. „Kerle!“
rief ich voller Freude, „siehst du,
nun bist du wieder gesund , du alter
Kerl !“ Er schob seinen Kopf auf
meinen Fuß und ruhte nun und ich
blieb still sitzen , um ihn nicht zu
stören.

Heute morgen »ah er mir nach , al#
ich aus dem Haus« ging , und als ich
he ' mkam, lag er im Türwinkel und
war tot . Ich saß lange bei ihm und
fuhr mit der Hand immer wieder
■ wn Kopf den Leib hinunter, bis ich
langsam die Kälte spürte.

Ich hab ihn im Garten begraben.
Al» ich nachher im Zimmer saß ,

fühlte ich zum ersten Mal im Leben,
wie allein ich war. Es war so still
um mich . Die Geräusche draußen
drangen wie von ganz weit zu mir-
Und als d '« Dämmerung kam, ging
ich auf die Straße. Lange bin Ich
herumgegangen. Ich hatte Furcht,
ins Zimmer zurück au gehen . Kerle
hat mich dreizehn Jahre begleitet

Olaf Hin*.

SPRACHECKE
HnmUrtpraientig

Können Sie mir die Auskunft be¬
sorgen? fragte ich. Der junge Maral
antwortete prompt: „Hundertprozen¬
tig !“ Br wird mir die Auskunft hua-
dertpnoasntig b«sorgen, das hieß«
»teo , ee wird nichts daran fahlen,
sie wird vollständig »ein. Gemeint
war aber : Sie können sich „hundert¬
prozentig“ dereuf verlassen. Diese
Feststellung ruvor und am Rande.
Warum antwortete er nicht in sinem
klaren und unmißverständlichen
Deutsch : „Sie können sich darauf
verlassen? “ (Ich verlasse mich dann
auch jedesmal von neuem und bin
somigerstaunt, wenn der Kontra¬
hent mich im Stich läßt) . Aber das
tet «e nicht , — nicht darauf will ich
hinaus. Ich will auf die Presente
hinaus und auf das Proeentig*. (Und
nun weiß ich, daß man sich schon
nach dicken Mühlsteinen, umsiaht,
denn wer sie anderen noch so wohl¬
meinend an den Hals hängt, den
selbst will man ersäufen) . Wenn
— wird man sagen — jener kunst-
gaschiehUidi »o äußerst versierte und
auch gebildete Redner in seinem
Pfanheim « Vortrag neulich bemer¬
ken konnte, er stell« eich Christus
gern ais „hundertprozentigen Mann“
vor, weil dadurch ««in Werk und Le¬
ben noch an Bedeutung gewönne,
wenn dies« Akademiker e* also
öffentlich vor tausend Ohren sagte,
so habe man sogar von seiten der
Kultur eine Lizenz , ein Privileg,
«inen Freibrief für alles Prozentige,
ohne daß man selbst noch darüb«

nachzudenken brauche. Und doch ist
es nicht so . Für die Verwendung dar
Prozente in unerer Umgangssprache
haben wir durchaus keinen Freibrief.
Es sei denn, wir sprechen in mathe¬
matischer, in Zahlen- und Buch¬
haltersprach« , wir seien Chemiker,
Physik« oder Hereteller von Spiri¬
tuosen. Es bezeichnet sogar einen
bedeutenden Mangel an Sprachemp -
finden, wenn wir eine Gefühlshöh#
oder - tiefe, «in« Beteuerung oder
allgemeine, schätzend « Feststallung
„proeentig“ benennen. „ Christus al»
100% iger Mann “ ! ich bin überzeugt
davon, auch Sie fanden das nicht
nur geschmacklos und ungehörig,sondern vom Sprachlichenher höchst
groteefe. Aber vielleicht sagen Sie:
„Ich liebe dich hundertprozentig“?
Sie finden das komisch und so weit
ginge die Nüchternheit nicht? Den¬
noch, — Sie ' sehen nicht ein, warum
das Theaterstück Sie nicht hundert¬
prozentig interessiert haben soll ;
oder warum Sie etwa nicht hundert¬
prozentig versprechen sollen, wo Sie
doch einfach und schön sagen kön¬
nen, daß Sie es nicht genau, nicht
sicher und unbedingt versprechen
können. Viel einfach« noch : „Ich
kann ee nicht versprechen.?

Da* Prozentige ist ein Ausdruck
unsere* nüchternen, xahlentüchtAgen
und stattetikgläubigen Zeitalters. In
unserer Umgangssprache haben di#
Prozente so wenig zu suchen , wie an
der Stelle , an der unsere Sprache
gepflegt wird, in der Literatur .

Pieriia

RATE - DENKE - LACHE KURIOSA
Wenn der Steuerbeamte kam
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Waagerecht : 1. Baustoff, 4 . Hitze¬

grad , I . westindisch« Insal , 10 . OpemHed,
lt . Vereinigung , 12 . Schneid, 14 . Gemüts¬
bewegung , 17 . jüdischer König, IS . Stadt
in Oberitalien , 21 . klingend * Schal«, 23.
Stadt in Rufiland, 25. Opfertizch, 28 . Lei -
tungsstrang für Empfindungau , 28 . Ge¬
mütsbewegung , 30. überliefert « Eraäh-
lung , II . spitzes Werkzeug .

Senkrecht ; 1. englische Hafenstadt ,
2. Strom in RuBland, I . Gemütsbewegung ,
5 . Waffe , 6 . Auerochse , 7 . Lebewesen ,
9 . Oper von Verdi , 12 . Speisewürze , 13 .
Laubbauin, 1*. Minnername , 18 . Nieder¬
schlag , 18 . Fettpflanze , 20 . Schicksalsgit -
tin , 22. Lebenshauch, 24 . Verbannung ,
27 . Ägyptischer Sonnengott , 2§ . Nah¬
rungsmittel .

Verstecktes Zitat
Bewirtung — Gesenke — Nurmahal —

Albe*» — Kunstseide — Aideone » —

Wermutwein — Andenken — Kannstadt
— Andernach — Menschwerdung — Pfir-
sich — Selbstbinder — Liebelei — Gold¬
ammer — Birkensaft
Wenn man aus jedem der Worte die rich¬
tige Silbe wählt , kann man ln deren Zu¬
sammenhang einen Ausspruch von Rüdcert
lesen.

Versrätsel
Äs ist ein Buch , sehr farbenfroh ,
auch ein Gebirge nennt man so.
Dreh um das Wort , so findest du
ein Brettspiel nun auch noch dazu
Versetz die Zeichen hin und her ,
Als Blattgemüse schätzt dus sehr .

Magisches Quadrat
a a a a a
d d e a e
e i i i 1
1 n n n a
t t n u s

Die Buchstaben sind derart In die Figur
einzusetzen , daB waagerecht und senk¬
recht dis gleichen Wörter entstehen .

1. Vorbild , 2 . Flaumfeder , 3. Stadt la
Oldenburg , 4 . Mädchenname , S. Lyriker .

Der einzige Zugang zu einigen Farme»
lm nördlichen Norwegen geht Iber Lei¬
tern , weil die Häuser hoch an die Barge
angeklebt sind . Die Farmer liebten ee ,
wann dar Steuerbeamte kam , diese Lei¬
tern einfach wegzuziehen . Irst dar Ge¬
setzgeber muhte aingreifen . Sr ordnet*
an , daB di* Leitern nun aus Bisen und
fest emzementiert sein müssen .

Heuschrecken lm Blumenkasten
Hausfrauen im amerikanischen Mittel¬

westen stellten kürzlich mit Schrecken
fest , daß ihren Blumenkästen vor den
Fenstern und auf den Baikonen statt da*
erwarteten Pflanzen, dl* aufgehen seilten ,
Hundert * von winzigen Heuschrecken ent¬
schlüpften . Mit einer Ladung Kompost
waren Tausend * und aber Tausend * von
Heuschreckeneiern ln dl* Blumecord* ge¬
raten . Auf zwei Schaufeln Kompott ka¬
men über hundert Heuschrecken . Man
weiß übrigens noch nicht, worauf das
plötzliche Auftreten riesiger Hauschrccken-
schwärme , die in einem Jahre sur Land¬
plage werden und ln anderen Jahre *
wiederum völlig fehlen , beruht .

Rätsel -Auflösungen unserer Aufgabe vom 26 . März 194®
Kreuzworträtsel

Waagrecht : 1. Rebus, 4 . Anden , 7,
Ton, I . Garbe , 8 . Iltis , 10 . Gas , 12 , Efeu,
IS . Amme, 17 . Liter , 13 . Helm 20 . Talk.
33 . In , 25 . Basel, 38 . Eisen, 27. Bau. 28.
Lille, 3t . Genie .

Senkrecht ; 1. Regie , 2 . Barke . 3.
Steg , 4 . Anis , S . Datum, 6. Nische, 11 .
Autor , 13 . Fee, 14 . Ulm , IS . Art . 18 . Mal,
tS. Hobal, 19 . Insel , 21 . Arsen , 22. Kunde,
23 . Elbe, 24, Zeug,

Große Stadt
Bu — ka — rest

Weidhea Spert treiben siel
Paul spielt FuSball, Georg fährt Rad,

Fritz ist Boxer, Hans schwimmt und Karl
spielt Tennis .

Knpsalrätsoi
Gent * — Angel — R««t — Motiv —
111« — Soni — Chur — Pan — Ad *l —
Riga — Tadel — Eise — Nora — Kreta
— Ing * — Rogen — Chef — Egge — Nil
** „ Garmisch -Partenkirchen “ .

Pganzen aus Bauwerken
1 . Gras , 2. Efeu, 3. Rose , 4, Salbei,

9. Tulpe , «. Erb«« — Gerste.

Witziges
Zwei Freund * machten Reisepl&nej
„Ick möchte schrecklich gern mal los

Ausland fahren ".
„ Nash Italien wäre schön, wenn man

eins» Pal hatte !"
„ Ieh hab ja kein* Lire!"
„Na , dann vielleicht nach Frankreich ?"
„Pranoa habe Ich auch nicht."
„ Na , da wirst du wohl schon im Lande

bleiben müssen . . ."
„ Letaht gesagt ), und weher kriege ite

die D-Mark ?"
*

Geheimrat Duden , dar berühmte Ver¬
fasser der deutschen Reiditschreibung , be¬

fand sich in einer größeren Gesellschaft.
Nach dem Essen bat er den Diener , ihm
einen Cognac zu bringen .

Der Diener führt* den Auftrag auch so¬
gleich aus , reichte das Glas aber ver¬
sehentlich der naben dem Geheimrat sit¬
zenden Dame. Dies* wunderte sich zu¬
nächst, trank dan Cognac dann aber la
einem Zug* aus .

Duden ärgerte sich darüber ein wenig
und plötzlich mußte er husten .

„Wat haben Sie denn ? ' fragte ihn die
Dame, „ sind Sie erkältet ?"

„ Nein"
, knurrt * Duden , „ mir Ist sur

der Cognac in die falsche Kehle ge¬
kommen. "

UNSER BRIEFKASTEN
Auskunft ohae Gewähr

O. R-, Pforzheim ; Von der Gemeinde
hab* Ich 212 qm Garten gekauft . Der bis¬
herig* Pächter des Gartens wurde lm Sep¬
tember 194« von der Gemeinde über den
Verkauf unterrichtet . Gleichzeitig hat di*
Gemeinde den Plati mit sofortiger Wir¬
kung gekündigt und dem Pächter anheim¬
gestellt , sich wegen Weiterpachtung mit
mir in Verbindung zu setzen . Bir heut «
hat sich der Pächter aber noch nicht au
mich gewandt . Kann ich den Garten nun
bebauen oder besteht in diesem Fall auch
der Pachtschutz?

An sieh wird der Paehtschutz durch oi-
aaa Kgentumswachsel des Grundstücks
sicht berührt . Es besteht folgende Rechts¬
lage ; Di« Gemeind« ist verpflichtet , Ihnen
das Grundstück frei von Rechten anderer
zu verschaffen . Falls es nicht gelingt , de*
Pachtvertrag zu lösen , können Sie von
der Gemeinde eines entsprechenden Scha¬
denersatz verlangen , } 440 BGB . Voraus¬
setzung ist allerdings , dafi im Kaufvertrag
■isM» Abwatsheadea vereinbart wurde.

B. N., Eutingen ; Was für eine Pflanz*
ist di « Nieswurz , woher hat sie ihren
Namen und wozu verwendet man sie ?

Die Nieswurz hat ihren Namen von der
Niesen erregenden Wirkung . Sie gehört
zur Gattung der Hahnenfußgewädise , aus¬
dauernd * Kräuter mit fußförmig geteilten ,
Iederigen Grundblättern . Die Nieswurz
enthält zwei sehr giftig« , digitalis &hnlich
wirkend * Glukosid « . Die frische Wurzel
erzeugt auf der Haut Röte und Blaseni
ferner Schwindel, Erbrechen , Durchfall,
Lähmungen , Krämpfe . In Deutachland kom¬
men vor : Schwarz« Nieswurz (Christ - ,
Weihnachts -Schneerose , Christwurz ) mit
weißen bis blaß rosafarbenen Blüten, und
die Stinkend « Nieswurz (Stink - , Zigeuner -,
Läusekraut ) . Der Wurzelstock ist Bestand¬
teil des Schneeberger Schnupftabaks .

K. G . , Hirsau : Kann der Briefkasten mir
sagen , woher der Name »Apfelsine ' kommt?

Der Name kommt aus dem niederlän¬
dischen Wort „appelsien “ , das ist : Apfel
aus China . Die Ursprungsländer der
Aipfelai*» sind die Länder Ostaiieas .

▼
1



Gottesdienstanzeiger
$awst#g, 2. April : Matthäuskircbe : 20

Uhr Wochenschlußfeier , Sonntag , 3.
April , Jndica : Daxlanden : 8 .30 Uhr
Wenzel . Albpfarrei : 9 .45 Uhr Wenzel .
Geibelstr . 5 : 9 Uhr Gottesdienst , 15
Uhr Sd&mitt . Blücherstr . 20 : 9.30 Uhr
Konfirmation Schmitt. Markuskirche ;
9.30 Uhr Konfirmation mit hl . Abdm . ,
Becher, 18 Uhr Becher. Christaskirche :
10 Uhr Konfirmation mit hl . Abdm .,
Ratzel , 18 Uhr Löffler . Matthäuskirdie :
9 Uhr Konfirmation mit hl . Abdm .,
Oest , 18 Uhr Oest . Weiherfeld : 8 u.
9 .30 Uhr Stein , 15 Uhr Konfirm .-Prüfg .
Stein . Wilhelmstr . 14: 8 und 9.30 Uhr
Biedermann . Luisenstr . 53 : 8 Uhr
Stredtenberg , 9,30 Uhr Konfirmation m .
hl . Abdm . , Streitenberg , 18 Uhr Strei¬
tenberg . Lutherkirche : 9 .30 Uhr Kon¬
firmation mit hl . Abdm . , Feßler , 14
Uhr Konfirmation mit hl . Abdm .,
Löw , 18 Uhr Feßler . Rintheim : 10.30
Uhr Konfirmation , Weeber . Hagsfeld :
9.30 Uhr Konfirmation , Steinmann , 19
Uhr Steinmann . Rüppurr : 9 Uhr Kon¬
firmation mit hl . Abdm , Schulz, 18
Uhr Schulz. Diakonissenhaus :. 10 Uhr
Wenz . Städt . Krankenhaus : Art .-Kas .
9 Uhr und Kapelle : 10 Uhr Schulz.

Brate Kirche Christi Wissenschafter ,
Karlsruhe , Richard-Wagner -Straße 11.
Gottesdienst : So. 10 Uhr ; Mi . 7 Uhr .

Veranstaltungen
BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Woche vom 3. bis 10.

April 1949
Sonntag , 3., 14.30 Uhr : 1. Fremden¬
miete , graue Karte u . freier Kassen¬
verkauf «Iphigenie auf Tauris “. Schau-

S iel von Joh . Wolfgang von Goethe .
.30 Uhr : «Der Barbier von Sevilla “ .

Komische Oper von Rossini .
Montag , 4. , 19.30 Uhr : «Der wahre
Jakob “ (Kulturbd . , 3 . Reihe ) . Schwank
▼on Arnold und Bach.
Die . , 5. , 19.30 Uhr «Die Kluge“ , von
Carl Orff. «Joan von Zarissa “. Ballett
von Werner Egk.
Mittwoch , 6 ., 14.30 : Vorst , f . Schulen
u . fr . Kassenverkauf . «Iphigenie auf
Tauris “ , Schauspiel von Joh . Wolf¬
gang von Goethe . 19;30 : Gastspiel
Werner Finde mit d . Kabarett .Die
Mausefalle ' . Seit Adam und Eva.
Prei kabarettistische Akte von J . v .
Priestley .
Donnerstag , 7 ., 19.30 : Miete A und
Beier Kassenverkauf . «Tödlicher Kar¬
neval “ . Dramatische Historie v . Frank
Thiei .
Freitag , 8 ., 19.30 : .Tosca “ , Oper ven
Gfocorao Pucrinl .
Samstag , 9 ., 19.30 : Gastspiel Hans
Adalbert Krau«. «Des Teufel « Gene¬
ral *. (rum letzten Male) . Drama ven
Carl Zuckmayer .
Sonntag , 10. , 14.30 : 2. Fremdenmiete ,
gelbe Kart« u . freier Kassenverkauf .
«Sie verkaufte Braut“. Komische Oper
von Ssnetana .
19 .30 : «Der Zigeunerbaron " , Operette
von Johann Strauß .

KLEINES HAUS :
Sonntag , 3. , 19.30 : . Die Wahrheit
überleuchAe Dich im Leide “. Eine
Reinhold -SchneideT-Feier mit Anspra¬
che des Dichters .
Freitag , 8 . , 19.30: Neueinstudieruna .
«Wenn der Hahn kräht “ . Komödie v .
August Hinridis .
Samstag , 9 ., 19.30 : «Es singen und
tanzen für Sie“ (ein bunt . Programm ) .
Sonntag , 10. : Keine Vorstellung .duuuw ^ f iv . , • - - J -

Kulturbund Karlsruhe . Montag , den 4 .
April 1949, Volksbühne 3. (Montag -)
£elhe , Konzerthaus : . Der wahre Ja¬
kob *, Schwank von Arnold und Bach ,■̂ Beginn : 19 .39 Uhr

Kurhaus Grüner Baum
Hallwangen über Freudenstadt (Telef .
Dornstetten 220) , Ist ab Ostern wieder
ganz geöffnet und nimmt wieder Pen-
sfonsgfiste auf.

tft HWS »
WALDTERRASSE DURLACH
eröffnet die Saison im Frühling am Sams¬
tag , den 2. 4. 49, ab 20 Uhr u . Sonntag ,
den 3. 4. 49 , ab 15 Uhr mit dem großen

FRUHLINGSFESTdes MTV
ho Blütenmeer sämtlicher Räume.

Und wer errät die Zahl der Blüten , mit der wir uns ’re Räume schmücken,
dem wird Fortuna dies vergüten und ihn mit eirfem Preis beglückenl

Heimfahrt nach Schluß der Veranstaltungen gesichert .
Ab jetzt jeden Mittwochabend Tanzunterricht in alten und modernen Tänzen
unter Leitung einer bekannten Tanzlehrerin . Gruppen - oder Einzelunterricht .
Anmeldungen unter Tel , 91797 oder in der Waldterrasse erbeten .

GRINZING ? ? ? Demnächst in
DmUchl

| # « | I DURLmCH
Ruf 91675 II 18.80^ 20:15 »Der Nachtigallenkäfig“

- ,1 der Qualitäts-Begriff für den neuen

^ ^^ rülijaltrs -cfCul
VOM GUTEN SPEZIALGESCHÄFT

H'UTE .-.AAUTZEN, SCHIRME -

U / l- l a - AA KARLSRUHE
Yvaldstnoy nxhisofienstbasso

^ KURBEL ?£
•.’,

d . große Farbfilm «Die Roten Schuhe“.
Die Kurbel -Bühne bringt : Sonntag , 3.
4. 49, vormittags 10.30 Uhr Deutsch¬
lands bestes Schau-Orchester : ALO-
MUSICAL-SHOW.

G loria tm*• u-oo, 15 .00,IlV A I A 17.00, 19.00, 21 .00
•Abgründe “, mit James Mason , £ osa-
mund John , Pamela Kellino .

MPl
MAM £NSW ‘ 16 RUF ? 9Q6

2. Woche verlängert !
Der ganz große La <h -Erfolgi

Dreimal Komödie
Mo. bis Fr . : 15.30, 18.00 , 20.30 Uhr .
Sa. u . So. : 13.45, 16.00, 18.15, 20 .30.

Cafi — Bar
Ruf 4713

Haus der promfn . Tanzkapellen
im Monat April spielen

„ DIE KAKADUS "
vom Cafö Wien Berlin .

Tfiglidi von 20 bis 2 Uhr Tanz .
Freitag Betriebsruhe .

Cafe am Zoo
KARLSRUHE , ETTLINGERSTR .35

Telefon 899 und 5199

TSglich Tanz
Ab 10 Uhr morgens durchgehend
jeöffnet bis 24 Uhr bezw . 1 Uhr.

Reichhaltige Frühstüdeskarte .
Reduzierte Getränkepreise .

Munz ’scbes Konservatorium für Musik
Freitag , 8 . April , 19.30 Uhr : Gelgen -
Abend Ottomar Voigt . Karten bei Neu-
feldt , Maurer , Schlaile .

Konzertdirektion Hans Müller .
Kammersänger Fritz Harlan singt am

4 . 4., 19.30 Uhr im . Munz-Saal «Die
Dichterliebe “ von Rob . Schumann u.
Lieder von Schubert und Wolf . Karten
zu DM 1.60—3.60 (einschl . Notgem .)
bei : Haus f . Musik , Hans Müller ,
Kaiserstr . 48, A . Gräff , Kaiserstr . 201 ,
H . Maurer , Kaiserstr . 237 , Kartenag .
Kahn , Kaiserstr . 126, Germania -Kiosk
und Abendkasse .

BADISCHES STAATSTHEATER
( GROSSES HAUS )

Mittwoch , 8. April , 19.30 Uhr
GASTSPIEL WERNER FINCK

«SEIT ADAM UND EVA“
3 kabarettistische Akte vom

J . B. Priestley
Eintrittspreise von DM — ,90 bis DM 8,— .

Vorverkauf an der Theaterkasse und bekannten Vorverkaufsstellen .

Boi Sanetla weiß die Hausfrau , daB

sie etwas Gutes erhält . Sanetla , die

Feine , macht es leichter , schmackhafte

Speisen auf den Tisch zu bringen , weil

sie selbst wohlschmeckend ist und frisch.

ZUM KOCHEN BRATEN,BACKEN UND AUFS BROT

Amtliche Bekanntmachungen
Fleisch 125. ZP . Auf Abschnitt L 406 der

Karten 11, 14, 21 und 24 werden wei¬
tere 200 g Fleisch aufgerufen . Ab¬
schnitte L 408 mit Aufdruck «TSV Fl “
dürfen nicht beliefert werden .
Karlsruhe , den 1. April 1949.

Ernährungsamt Karlsruhe -Stadt .
Ernährungsamt Karlsruhe -Land.

Elntragungspflicht auf den Vergaser¬
kraftstoffmarken

Die Vergaserkraftstoffmarken im April
haben in ihrem unteren Teil eine
freie Rubrik , in welcher , wie die Be¬
zeichnung sagt , die Zulassungsnum¬
mer des tankenden Fahrzeuges ein¬
zutragen ist . Für die Durchführung
dieser Eintragungspflicht sind folgende
Bestimmungen zu beachten :
a ) Alle Eintragungen sind durch den
Inhaber der Vergaserkraftstoffmarken
vor Bezug der Waren vorzunehmen .
Vergaserkraftstoffmarken ohne Eintra¬
gung dürfen von den Ausgabestellen
nicht angenommen werden .
b) Wird für die Abholung der Ware
kein Kraftfahrzeug mit einem amtli¬
chen Kennzeichen verwendet , so muß
von der Ausgabestelle auf der Vor¬
derseite der Name des Beziehers und
auf der Rüdeseite dessen Anschrift
eingetragen werden .
c) Ausgenommen von vorstehender
Regelung sind Großbezieher , die
durch ZB-Läger versorgt werden und
hierzu ihre gesamten Vergaserkraft -
stofftnarken geschlossen bei dem be¬
treffenden ZB-Lager einlösen . In die¬
sem Falle hält das ZB die Serien -
Nummer der vereinnahmten Vergaser¬
kraftstofflager auf den Warenauslie¬
ferungspapieren fest .
Karlsruhe , 31 . März 1949.

Städt . Wirtschaftsamt Karlsruhe .

Unterricht

Privat -Tanzschule Braunagel , Khe . , No-
wackanlage 13, Tel . 5859 . Am 4 . April
Beginn Kurs für Anfänger .

Tanz- u . Stepschule Elsele , Sofienstr . 35
Beginn neuer Kurse und Stunden .

Xrzte / Dentisten

Chefarzt Dozent Dr. med . habil . Dr.
phil . F. Kienle am Dienstag , den 5. 4 .
49 keine Sprechstde . Nächste Sprech¬
stunde am Donnerstag , den 7. 4. 1949
u . jeweils wieder Dienstag u . Don¬
nerstag von 10—12 Uhr und an den
übrigen Tagen nach vorheriger telefo¬
nischer Anmeldung .

Interessenten für

Fahrradanhänger
sollen in Ihrem eigenen Interesse
nicht versäumen , meine neuen kon¬
kurrenzlos . Modelle zu besichtigen .
Verkaufsstellen : Wächter , Motorfahr¬
zeuge , Duriacher Tor . Für Händler :

Finna Schwlndt & Stehle .
In Vorbereitung : Modell «Garten¬
freund “ , ein vollwertiger Anhänger

für nur 98.— DM.
Vorbestellung erfordernd :!

REUTER, Rintheim
Finkenschlagweg 22 / Ruf B072

Beispiele
aus der großen
Auswahl
des Funkberaters g1
Klelnempfänger , wie der mit.
lionenfach bewährte DKE In
Holzgehäuse 139.50, Jetzt 105.—,
oder 45 .— Anzahlung und fünf
Monatsraten zu 13.50.
Einkreiser , mit dyn . Lautspre.
eher . . . . 172.—, Jetzt 128.—
Schaub -Super , 3 Röhren, 4 Kreise ,
nur . 210.—
Zweikreiser , 4 Röhren , mit ganx
erstklassiger Tonwiedergabe

345.—, Jetzt 2(0.—
Hochleistungs -Kleinsuper

490.—, Jetzt 55271
Standard -Super , 4 Röhren, ( Kreise ,erstkl . Wechselstromausführung

475.—, jetzt 3(1.—
Saba , 7-Kreis -Super 44( .50
Saba -Exparl-Super , ( Röhren,
8 Kreise, vollständig friedens-
mäßige Arbeit (95.—, Jetzt (25.SS
Blaupunkt -GroB-Super , 8 Röhren,
7 Kreise, 3 Kurzwellenbereiche,

1 250.—, Jetzt 1 0(2.50
Plattenspieler -Schatulle , kompl .,

178.— jetzt 158.—

Plattenspielschrank . . . 238.—
Große Musikiruhe , eine Spitzen¬
leistung des Marktes, mit 8 Röh¬
ren — 8-Kreis -Super, magischem
Auge, 3 Lautsprechern, Platten¬
spieler mit Saphir

2 250.—, Jetzt 1 950.—
Auto-Super . . . . . . 725 .—

FahrradempfUnger u . gleichzelt ,
klangsch . Heimempfänger 225.—

Schallplattee ,
ein herrliches Ostergeschenlel
Nützen Sie die Umtausch-Aktion

bis 30. Aprill
— Bequeme Ratenzahlung —

Ehrliche, gewissenhafte Auskunft
Ober alle Rundfunkfragenerhalten

Sie beim Funkberater

Karlsruhe , Karlstr . 32/Tel . 6754

Baulparer bauen i
Seit der Währungsreform wurden

über

8 7 , Millionen DM
Baugeld an unsere Bausparer zuge¬
teilt . Auskunft über das steuer¬

begünstigte Bausparen auf der

-Kl
am Samstag , den 2. und Sonntag ,
den 3. April 1949, im Gaßth . «Zum
Blumenfels “, Khe ., Blumenstr . 23
(am Ludwigsplatz ) . Eintritt freiI

Geöffnet von 10 bis 18 Uhr .
Leonberger
BausparkasseAG.

Leonberg bei Stuttgart .

ji Erbprlnzenstr. 1
Telefon 102
Ausstellung

im
HintergebSude

/ywist flwj }eCO~ A^ A *jeÄ4rb Jyisefa 'A sfrCVtrl

Go ^ ^ n

Hü* 1 Sur1 gfen Otind. | den ß&uMhöÜt

ssst -ssä * -

'sszS & t . . .
5 S » ar ?? . 1
versdiiedene Farbe «

bsäss & kä :
Ueterarmt «« * ® • • •

Schottenroek
modern • * • • •

cm
- .82

weiß Linen, 40*« « *

RotUrflornWur
mit Doppel ‘P ,#«° -

Sporthemd 9* « *
£ 1Q 75

^ verschied — »

Sporthemd . 16
50

mit Klapp "«1"**

SS « ® — 1* '

Haarhut brau " . 22 50

Form . * « 811
Straßonhose «

moderne Mo* * • • '

j - rssssft »̂ - l ssä • «*•

SBSWKÄ 3*
. .

* "■* fUMoJSK 450 Bettdamast 5 95
Ä . l . r

' 3» • • • I 130c« breit

Spartboll •in,arbis 49
„ 15 cm Durchm. - • •

« sfs \ 55 fl *

sdiw . u . brau «, er - J

cm breit

Dekorat .-Stoff 590
„ . 115 cm. breit • M,r

Bettdam '
130 cm breit

Frühstücks -Service gsu
7teüig , für ^ Personen

Likör -Service 12 50
Bernstein geschliffen

Rodio - Tische \ 11 5

dunkel gebeizt . IV. '

Couch , 150 .-

mitla Bez. 180 --

In wwerer Konfitüren -Abteßwnfl poßo AuswaM h>

Ostec=Qescfienkactiketn Karlsruhe :
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